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Das er der Peschitta
VO  }

Arthur Vö6bus

elt langem 1st dıie Entstehung der Peschitta für die Forschung ein Gegen-
stand des Interesses SCWESCH. Verschiedene Gedanken hat 11Nan sich ber
ihr Alter gemacht Eıinst hat INnan in das Jahrhundert ZESETZL,
ann 1st INnan bıs den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts hınaufi-

ber dıie SCHAUC Nachprüfung der Diıskussion zeigt, daß 1n
dieser rage merkwürdigerweise der Wıllkür des Gedankenspiels Tor un:
Tür geöffnet worden sind.

Seitdem dıe Ansıcht hıinsıchtlich der Zugehörigkeıt der Peschitta dem
Jahrhundert* aufgegeben wurde, wollte INnan Zuerst vorsichtig welter-

tLasten SO ren die Forscher des vorıgen Jahrhunderts nıcht überzeugt,
da{i eine Notı1z in der Lebensbeschreibung Rabbulas, des Bıschofs
Von Edessa, nämlıch, daß durch die verschiedenen Textformen seliner
Tage in Unruhe gebracht Wr un eine Übersetzung des Neuen T estaments
verfertigte, dahın deuten ware, da{fß Rabbula als der Verfasser der
Peschitta anzusehen ISt. Man erkannte, da{is einer olchen Vermutung
wichtige Gründe 1mM Wege stehen?. Wright g1bt in seinem Abriß der
Geschichte der syrischen Literatur diese vorsichtige Auffassung weıter, dıie
die rage ffen läßt?

Die Jahrtausendwende anderte das Bıld gänzlıch, obwohl die Diskussion
CIn Mater1al beitragen konnte, das für dıe Weıterentwicklung der
Forschung Von Bedeutung SCWESCH ware. Eıne Cue Epoche wurde eIN-
geleitet durch Burkıiıtts Untersuchung ber dıe Evangelıenzitate be1
Ephraem VvVon Edessa, in der die Entstehung der Peschitta mıiıt Rabbulas

Ww1  1am , T’he materıals for the Ccr1ıt1cısm of the Peshıitto Nez0 1T estament
biblica et eccles1iastica Oxford AT Scrivener, aın

ıntroduction the crıiticısm of the Ne20 T estament London IL,
Nestlie, Eınführung ın das griechische Neue T estament (Göttingen SO

Westcott, general SUTOEYVY of the hıstory of the AN of the New 1 estament
(Cambridge 242{.; Gregory, Textkritik des Neuen T estaments (Leipzig

1I, 494
»W e do NOLT 4S yet know, however, whether thiıs rev1is1on WAas merely private

effort what influence, 1f anYy, 1t exercised the history of the Peshıitta; INOTE
lıkely 1t Was rst Step 1n the direction of the Philoxenian Vers1ion« short hıstory
of Syriac hıterature London ) J4



V6ö6bus

Namen verknüpfte* Was ZUEeTST mehr oder WECN1SCI vorsichtig formulıerte,
wurde SC1INCHN folgenden Veröffentlichungen MI1T 111INeEr stärkeren Äus-
drücken unterstutzt, hıs Rabbula nıcht Ur als den Vertfasser der eschiıtta
darstellte, sondern auch als denjenıgen, dem dıie denkbar entscheidenste
Bedeutung der Textgeschichte des syriıschen Neuen T estaments
kommt® Nach SC1LCT Auffassung 1ST Rabbula der Mann, der das Dıatessaron
verdrängte, SC1INCIH CISCHNCH revidierten Lext nıcht NUr einführte, sondern
ıhm auch ZU vollkommenen Jege verhalf Und wollte Burkıtt ZCISCNH,
da{ß die Textgeschichte des syrıschen Neuen 1 estaments keinen größeren
Namen ennt als den des Rabbula Von Edessa, des Vaters der Peschitta
und des erfolgreichen Reformers der textlıchen Praxıs® Natürlıch WAar
C1N!' 1C11 spekulatıve Rekonstruktion die einfachste AFt, MI den kompli-
zierten Problemen des syrischen Bıbeltextes fertig werden

War machten sıch nüchterne Stimmen hörbar und brachten
ernste Bedenken ZU Ausdruck So nahm Mıngana C1INEe

Stellung e1n‘ Nau machte nochmals auf dıe Tatsache aufmerksam, da{i3
dıe Nestorıianer aum C1iHNCN 'TLext ANSCHOMNUNCH hätten, WECeNN durch
Rabbula verfertigt SCWESCH WaiIic Und auch kanongeschichtlich gesehen,
MU: dıe Peschitta ohl alteren Periode angehören, enn die 1er
vorhandene anonische Struktur nıcht auf die Zustände des Jahr-
hunderts hın? Und auch CIHSC andere haben Burkıtts Ausführungen MI
skeptischer Zurückhaltung betrachtet? ber alle diese kritischen Stimmen
wurden überhört Burkiıtts Enthus1iasmus wirkte ansteckend und hat
INnan sıch erstaunlich Gedanken darüber gemacht, ob Vorschläge
nıcht allzu unbegründet S1Ind Man glaubte 1er wirkliıch C1inNn etztes Wort
ber die textgeschichtlıchen Fragen des syriıschen Bıbeltextes haben Und

konnte Kenyon SC Zusammenfassung der Ergebnisse der TEXT-
historıschen Forschung urteılen, da{f3 Burkıtts Auffassung Von Rabbula als
dem Verfasser der Peschitta un! SCINCINM groben Reformwerk das dıe Jext-
geschichte der syriıschen Christenheit entschieden habe, vielleicht C115
der bedeutendsten Ergebnisse ZUTTextgeschichte des Neuen Testaments 1st+9

Ephraim Ouotatıions from the Gospel lexts an Studies ambrıdge
571

Early Eastern Chrıistianıty London ö75 Evangelıon a-Mepharreshe
ambrıdge IL, 1611f7.

6 Vgl etzten Ausführungen Syrıac-speakıng Christianıty 'The (am-
brıdge Ancılent Hıstory ambrıdge X41 492ff

T’he TEMALNANS SYNLAC DVDErTrS10NSs of the Gospels Expos1itory 1 ımes 26
279ff

Ihcectionnaiure de [a Bıble (Parıs 926
Chabot, Latterature SVILAGQUE (Parıs 19f »La VEIS10OI11 Sımple du

Nouveau L estament ESTtT pOSTer1euUre celle de l’Ancıen«
10 »perhaps the INOST notable siıngle contrıbution the textual hıistory of the

New TL estament fact which clears the WdYy for reasonable VICW of the history
of the Syriac general« — Handboo the extual CY1L1C15M of the Nezw
T estament London 264



Das Alter der Peschitfa

Dieses un:! andere ahnlıch lautende Urteijle1: haben azu beigetragen,
daß die Wissenschaft bald bereit Waäl, diesen Auffassungen den Kang der
Ax1ıome verleihen, miıt denen 111a 1n der textkritischen Forschung des
Neuen Lestaments ruhig operıert.

Wıe diese Auffassungen bewerten sind, wırd die folgende kurze ber-
sıcht ber den gegenwärtigen Stand der enntn1s zeigen.

I1
Der Ansıcht ber Rabbulas Verfasserschaft der Peschitta 1st der en

gänzlıch ENTIZOSCNH, WCNN WITr VOT dıe un:  Te Tatsache gestellt werden,
da{fß WITr Bruchstücke des JTextes, den Rabbula selber benutzt hatte, ndlıch
VOTI ugen en Für eine sachlıche Annäherung dıie Lösung der rage
1St eın olcher Fortschritt 1n der Forschung natürlıch höchst wichtig Denn
NUr 1St eine VON allen Theorien Sanz unabhängiıge Untersuchung des
Textbestandes möglıch geworden.

inıge Jahre VOLI seinem, durch 1e] Krankheıt geplagten Lebensende hat
Rabbula eine Schrift Von Kyrıill VON Alexandrıa, Ilepl TNGC 004NG WLOTEWEC12,
1NSs Syrische übersetzt. Diese Übersetzung besitzen WITr 1in einer einzıgen
syrischen Handschrıift, Br Mus Add SSı ein Codex des Jahr-
hunderts! Wıe eine SCHAUC Nachprüfung zeigt, wollte Rabbula dıe bıiblıschen
/ıtate nıcht einfach dus dem Griechischen übersetzen, sondern bevorzugte
selnen eigenen syrischen Lext Und 1Ul ommt ganz Waiıchtiges.
Der neutestamentliche lext in dieser Übersetzungsarbeit!* 1St NUun nıcht
die Peschıiutta, WIe INan 6S allgemeın totsıcher erhofft hat, sondern ein ff
syrischer Lextl>. Diese Erkenntnis mu{ einen stutz1ıg machen.

Neben dieser Feststellung überrascht unNns och anderes. Man
mu{f3ß 1mM Auge ehalten, da{fß Rabbula alle diese archaischen Abweichungen
auch annn bevorzugte, als der biblische Lext 1n seliner origınal griechischen
Gestalt gerade VOL 1ıhm aufgeschlagen VOT selinen ugen stand Man
ann annehmen, da{fß hıer und da auch der griechische Lext miıt-
geredet un! ıh: veranla{ßt hat, ad hoc übersetzen?!®. Das 1STt Sanz
natürlıch Und diese rwägung berechtigt dıe Vermutung, da{ß Rabbulas

17 »No scholar has done INOTEe for VUTr comprehension of the whole of the evidence
than Professor Burkıitt . for authorıity of OUT time SUrPpasscCS hım 1n learnıng
and jJudgment« u  9 TI’he Lext anı anon of the Nez0 T estament (London194
129; vgl die altere Ausgabe (1913) 129

E 76,
rıg ht, Gatalogue of the Syrıac manuscr1ıpts ın the Brıtıish Museum London

870—72) 719
14 ‚yrıllı Tex de fAıde ad Imperatorem, ed E: Fuser (Oxon11

AÄActa et SANCLOTUM, ed Bedjan (Parisı1s 95 628f1.
15 Diese Funde habe ich 1n meılnen Arbeıiten Investigations ınto the Lext

of the Nez0 Testament used by Rabbula Contributions of the Baltıc University 59
(Pınneberg und Studıes ın the hıstory of the Gospel Lext ın SYrLAC CSCO 128
(Louvaın 1791f7.

16 Vgl Investigatıions JO Studıes 179f*.



V6ö6öbus

Evangelientext tatsächlich och mehr Von diesen archaıischen
Iradıtionen enthalten hatte, als dıe Überreste 6S ZC1ZCNH

So ndlıch sSind WIT WEeIT gekommen, da{fß WIT hıstorischen
Evıdenz unNns hindurchgearbeitet haben Wıe soll INan U  - diese Feststellung
bewerten ” elche Folgerungen darf der Hıstoriker ziehen ” DiIe rage 1ST
kann Rabbula och die Peschitta verfa{lßt haben, obwohl selber
altsyrıschen LlLext CIr benutzte Anscheinend Jd, enn auch Hıeronymus
hat den altlateinıschen Lext weıterbenutzt, als die Vulgata der Kvan-
gelıen beendet hatte Be1 der etzten rwägung darf iINanl aber nıcht VCTI-

SCSSCH, da{fß dieser 1NWeIls auf Hıeronymus nıcht legıtım 1ST Hıeronymus
erhielt VOIl amasus SCINHCN Auftrag ZUT Übersetzung, un: 11UTI wiıderwillıg
führte iıhn dus, In Rabbulas Fall 1ST dıie Lage total anders. Wäre Rabbula
der Verfasser der Peschıitta, dann WAaTic das Werk durch SCINCN Wunsch
und AUus SCINCTI CISCNCNH Überzeugung CENTISPrOSSCNH. Wıe annn INan aber
dann ernstlich annehmen, da{fß derjenıige Mann be1 der Verfertigung SC11NCS

Übersetzungswerkes dıe Rıchtigkeıt un! edeutung SC11CS CISCHCH
Werkes nıcht geglaubt hat ” So annn INnan dem Schlufß nıcht entgehen,
da{f3 be1 diesem 'Tatbestand Rabbulas Verfasserschaft der Peschitta nıcht
mehr rage kommen annn

Weıter ruft dıe festgestellte 'Tatsache Zweitel hervor ezüglıc der
Glaubwürdigkeıt der Not1z Rabbulas Bıographie, nämlıch da{fß
Unruhe gebracht SCWESCH WAaTec der verschıiedenen Lesungen und
Abweichungen, dıie den damalıgen, altsyrıschen Kvangelıen-
handschriıften fand!? Darüber annn ja eine Dıiskussion SCIN, WE  3 der
Hıstoriker trauen hat, WE sıch darum handelt, zwıischen Aus-
Sagc Panegyrikers und empirisch festgestellten Mg
bestande Stellung nehmen Das Übersetzungswerk Rabbulas
nıcht das geringste davon, da{fß Rabbula irgendwiıe verstimmt SCWESCH WAaTc
der VOoNn besseren Lext enntn1s gehabt oder Interesse SCEZEIKT hat,
un merkwürdigerweise ann nıcht, WE sıch etzten es
C111C Wiedergabe des LlLextes Von Kyrıill andelte Wenn 1U  - Rabbula MITL

olchen Überzeugung die Arbeıt S1INS, Cin Werk dus dem Grie-
chischen 110S Syrische übersetzen, WIC kann LUa annehmen, da{f derselbe
Mann irgendeıine Besorgni1s für SFCHNAUCH bıblischen lext SC1INCM

syrischen Sprachidiom empfunden hat ”
Den Versuch das Zeugn1i1s der Quellen jeden Preıs

Rabbulas utorschait aufrechtzuerhalten und ihn ZU Verfasser dieses
ltertümlıchen Texttypus machen!® kann INa aum neh-

17 verDecC Ephraem: Syrı, Rabulae, Balaeı alıorumque e  a selecta
(UOxon11 12

18 Bl ack Rabbula of Edessa anı the Peshıitta ulletin of Rylands Liıbrary 22
(1951) 203 T’he Nez0 T estament Peshıitta anı 2ESs predecessors ulletin of the 1
diorum NOovı TLestament1ı Socletas OUxford 51f T’he Gospel ext of Facob
of Serug thSt 30 NS 2 (1951) 57ff



Das Alter der Peschitta

men*!? Denn diese Vermutung annn ja auch nıcht dıie geringste Wahr-
scheinlichkeit für sıch beanspruchen.

So 1sSt diese wichtige Feststellung als eın Beıitrag den anderen
Argumenten buchen, die eindeutig Rabbulas Verfasserschaft
reden. Diese gewiınnen jetzt e1in solches Gewicht, dafß uUunNnseTre rage
ihrer endgültigen Lösung gebracht werden ann. le diese Überlegungen
ermahnen unNs, auf dıe allgemeın herrschende Überzeugung für immer
Verzicht leisten, obwohl manche nıcht SEIN die Revisionsarbeıit vVvon dem
Namen des cscedessenIischen Tyrannen” trennen möchten. Die Eıgentums-
rechte die Peschitta muj{fß InNnan dem Rabbula absprechen. Der Gerechtig-
e1it mu{fß man diesem Urteıil och hinzufügen, da{f3ß WITr nıemals c

hören, Rabbula diese Rechte beansprucht hat? und die syrıschen
Schrıiftsteller, die ja auch Rabbulas Biographie gelesen aben, mitgerechnet
auch Männer mi1it der abe der fliegenden Phantasıe ihm nıemals diese
Rechte zugesprochen haben?21 Vergessen WITr nıcht, da{fß das Ja 11UT ein
Erzeugnis der modernen Spekulatıon 1st

111
Noch in einer anderen Hınsıcht beginnt der Horizont sıch auf-

zuhellen, WeNnNn WITr den Boden der Geschichte des syrischen Letraevan-

19 Erstens kann keine ophıs die 'Tatsache andern, da{fß ulas 'Lext ein
unrevıdierter 'Lext ist Zweıtens 1ä13t diese Auffassung VO:  } S andere Be-
obachtungen gänzlıch außer acht Drittens i1st Blacks Ööfters vorgetiragene Auf-
fassung verfrüht un! mangelt Kenntnis wichtiger Erscheinungen 1in den van-
gelienhandschriften, die unbedingt estudiert werden mussen, bevor SCH
darf, 'L heorı1en aufzustellen. Dieses Materı1al werde ich 1mM zweıten an meılnen
Studıies ın the hıstory of the Gospel Lext ın Syrıac behandeln. Auf weilche ber-
raschungen WITr uns vorbereıten mussen, davon habe ich ein1ges gesagt 1n einem
kurzen Bericht Neue Materıalıen ZUT Geschichte der Vetus Syra ın den Evangelıen-
handschrıften Papers of the Estonıian Theologica Soclety 1n Exıle OC
un! 1n meıiner Arbeıt Early DEYSLIONS of the New T estament. Manuscrıipt studıes
bıd (Stockholm 87 Viertens ist die I1 Art und Weıse, Ww1e Black
diese TODIeme behandelt siehe seine Kriıtik me1ılnes Buches Studies 1n T’heologische
Literaturzeitung 77 (1952) 7051f7. recht eigenart1g. Von einer Auffassung, dıe für
dıe Ehrenrettung der 'Theorien des Landsmannes bereıit Ist; die LICUH aufgeschlossenen
Quellen aqußer acht assen, ihre Evıdenz 1gnorleren, dıie etzten Fortschritte
ber Bord werfen, und endliıch auch Rabbula als einen ]gnoranten darzustellen,
der ohl den 'L ext revidieren wollte, aber nıcht wußilte, Was ine Revision bedeutet,
kann 1119  - meılner Ansıcht ach Ja kaum tur dıie wissenschaftliche Forschung
erhofien. Zu diesen Fragen habe ich Stellung CNOIMIMNCIL in meıliner Schriuıft Neue
Materıalıen

20 ine zweite Biographıie, die manches ber ulas Lebenswerk berichtet,
we11 davon nichts, da{f dem Rabbula der Ruhm zukommt, ein Revıisions- oder ber-
setzungswerk des Neuen ' Lestaments vollbracht en ber diese Biographie
siehe meıine Studie W 7NE d’AÄlexandre ZTEC Ftemoın d’une biographıe INCONNUE
de AaDDOUuULAa 6crıte SyYr1aque Contrıb of the Baltıc Univ. (Pıinneberg und
ebenso meıine Arbeit Researches the cırculatıon of the Peshıitta ın the middle of
the Afth CENTLUTY Contrib of the Baltıc Univ 64 (Pınneberg 152925

21l Siehe einiıge Beobachtungen Studiıes 4A8 f
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gelıums betreten, die Ce1iNe Cu«c Beleuchtung erhält, und dıe ıhrerseits
zweıtfelsohne auch uUuNseIcC rage streıift So bedeutet dıe Erweıterung UMSECHGL

Kenntnisse auf diıesem Gebiete für dıie Peschittaforschung C1iNC nıcht
unterschätzende Förderung

eWIlsse Hınweıise, dıe darauf hindeuten, die Ansıcht ber die
Allgemeingültigkeit des Dıatessaron während des Jahrhunderts siıch
nıcht aufrechterhalten läßt, standen auch der alteren Forschung ZUTXT Ver-
fügung. Etwas darüber Sagt schon dıe bekannte Nachricht be1 ITheodoret
Von Cyrrhus betreffs der 200 Exemplare der Dıatessarontexte, die
SC1INCIIL Kirchensprengel konfiszierte??. Man hat übersehen, daß doch
der WEITL größere eıl der (GGemeiminden 1 SCINCT 800 Dörfer starken 1Öözese
augenscheinlich das Tetraevangelıum benutzte, un dieses schon länger
vorher benutzt atte Besonders aber be1 Ephraem Von Edessa erscheinen
Andeutungen, dafß neben dem Dıatessaron auch der Vierevangelıumtypus
nıcht 1Ur CXISHEIE; sondern auch als C1INC auftforıtatıve Norm gültıg war“®®
Und ebenso ehlte auch nıcht Andeutungen, dıe auf C1NC rühere
Periode hinweıisen Die bekannte Erweıterung der syrıschen Version
der Kirchengeschichte des Eusebius Sagl, da{f das IDhiatessaron °c1n der and
der Vielen” SEl welche Stelle den Eindruck hinterlält, da{f3 iINnan den
griechischen Lext des Eusebius solcher Weıse 1Ur MI1T der Voraus-
SCETZUNG korrigleren konnte, dafß das IDiatessaron nıcht als CM! alleingültıge
Norm ex1istierte DiIiese Bemerkung wurde dıe Miıtte des Jahrhunderts
niedergeschrieben.

llie diese Stimmen, dıe eigentlic ZUT Vorsicht ermahnen sollten, wurden
ZU Schweigen gebracht HÜrc Burkıtts leider erfolgreiche ese,
da{f3 bıs ZUr: Rabbulas Zeıit das Dıatessaron das textlıche eld beherrschte,
und da{f die altsyrıschen LTexte überhaupt keine Rolle gespielt en

Nun en glücklicherweıse verschiedene achliıche Feststellungen die
textgeschichtliche Forschung weitergeführt. DiIiese Entwicklung steht
Zusammenhang MIT dem Aufkommen der wichtigen Überbleibsel der
benutzten biblischen Lexte CIN1ISCH Dokumenten, dıe während des

Jahrhunderts entstanden sind So beobachtete Baumstark der
syrischen Übersetzung des ] ıtus Von Bostra verfertigt dem etzten
Viertel des Jahrhunderts den altsyrıschen 1 ext?2>. Ebenso fand

Peters den altsyrıschen Lext benutzt 1 der syrıschen Übersetzung der
Theophanıe des Eusebius®?®. Die letzte Übersetzung 1ST aller Wahrschein-

Haereticarum Jabularum compendıium 82 272
Srboyn Ephrem: matenagrowthizwnkh enetl 11 DAr 28 49, 107

Ephraıim 0 refutatıon of Manı, Marcıon an Bardaısan, ed Mitchell
(London 121 vgl Studıe. 2Z8fT

T’he ecclesıiastıcal hıstory of Eusebius SYLAC, ed Wright and cLean
(Cambridge 242

25 Dıie syrısche Ubersetzung des Titus ON Bostra und das Tatessaron Bıblica 16
(1935) 20017

IDe /ıtate au dem Matthäus-Evangelıum der syrıschen Übersetzung der
A() (1936)heophanıe des Eusebhius —
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ichkeıit ach och älter, und 1I1an darf 1er ruhıg biıs ZUrTr Mıtte des Jahr-
hunderts herabgehen

So SINd höchst wichtige Dokumente uNseren Besıtz gekommen, dıe
uns ZCIECH, da{fß der Vierevangelıentypus der zweıten älfte des Jahr-
hunderts Benutzung gestanden Hät; un nıcht 1Ur das Dı1atessaron, WI1C
INnan SEeIT Burkiıtt CS behauptet hatte

Noch C1iN alteres Dokument 1ST diıesen Quellenschrıiften hinzu-
gekommen. Das 1ST C1inNn Schreiben des Aıtallaha, des 1SCHOIS Von Edessa
(324 ——2345/Ö Der Originaltext ı Syrischen 11ST verloren CHANSCH, und das,
Was WIT besıtzen, 1ST C1N1Cc alte armeniısche Übersetzung?, ber WIC CLE

eingehende Untersuchung s Z  ‘5 hat der unbekannte Übersetzer die
darın befindlichen /Zıtate nıcht CEINZESELZL, sondern AUus dem Syrischen
übersetzt*® Weıter die Untersuchung, da{f3 der 1er benutzte lext
C1iNC altsyrısche Form 1st?? Dieses Ergebnıis 1ST höchst und
wichtig zweıten Viertel des Jahrhunderts wurde das altsyrısche
Tetraevangelıum als C1M amtlıcher Lext benutzt Und WCLiN S ann 1eg
der Gedanke nıcht mehr fern, da{f vielleicht schon Bıschof Qune VON

Edessa 313) derjenıge Mann Wäl, der den Vıerevangelıentypus
den kirchlichen Gebrauch einführte®® Und das 1ST C  ö Wds eigentlıch

dem natürlichen auf der ınge entsprechen scheint
DIieses Ergebnıis wird kaum überraschen, WEeLNN INnNan daneben dıe

Tatsache stellt, da{f3 dieselbe Zeit; als Aıtallaha VON der altsyrıschen
Textform Gebrauch machte, phrahat persischen Gebiet den altz
syrischen Lext benutzte®: Und dieser War aum der CINZISC der der
sassanıdıschen Oberherrschaft lebenden Christenheıt, der dıese JL ext-
gestalt kannte Denn WCLN INnan dıe geschichtlichen und kırchengeschicht-
lıchen Voraussetzungen*®“ Betracht zieht, muß INnNan ernstlich MT diesem
Gebrauch auch e1l der chrıistlıchen Gemeinschaften dem
Sassanıdenreiche rechnen

Die Bedeutung dieser Funde und Fortschritte 1ST ohne klar
Die Andeutungen den schon geNaNNTEN Quellen erhalten C1NC CUu«c

Beleuchtung. les paßt ZUSaMIMNCN, da{fß den Schlufß gestattel:
das Tetraevangelıum Form der altsyrıschen Version mu{ C111 WEeITL

wichtigere el Jahrhundert gespielt aben, als INan sıch früher
denken konnte

27 Aıthallae Edessenm epistola ad chrıstı1anos eErSarum VES1ONE de de,
ed L horossıan Venetik

28 Siehe Arbeıit Neue Angaben über dıe textgeschichtlichen /Zustände
Edessa ı den Fahren 326—340 FEın Beıtrag UT Geschichte des altsyrıschen T etra-
evangelıums — Papers of the Estonian T’heological Soclety 1 Exıle (Stockholm
25fTf

29 151d.; 46f7?.
1 51i 2211

1

32
Demonstrationes, ed arı Patrologı1a SYI1aCa I: | E, (Parısıus 1894—1905)
Studiıes 28— 22
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Nun wiıird jeder Einsıiıchtige merken, dafl3 das es doch auch für uUNsSeTIEe

rage bedeuten hat Denn der Tat; WEeENN die Bedeutung und
des Tetraevangelıums siıch olchem ICHT unNns offenbart, annn

mu{l 11aln ernstlich MmMI1t dem Gedanken rechnen, da{fß C111 solche ange
Geschichte der Benutzung der altsyrıschen Evangelıen ohl früher C1inNn
Bedürtnis ach Revısıon und Verbesserung hervorgerufen hat Von dieser
Perspektive gesehen, 1ST INnan gENECIET, dıie Revısıon C1N! frühere Zeıt
sSsetzen als den Anfang des Jahrhunderts Da{fß IMI1T dieser Vermutung
das Rıchtige getroffen 1ST, auch der Charakter der überlieferten Reste
der altsyrıschen Lexte den altesten Dokumenten Man annn hiıer beob-
achten, WIC dieser Proze{fß der Rıchtung der Revısıon sıch emerkbar
macht Und och anderen Umstandes wird INnan gedenken iNUsSsSCchHh
Die edeutung der bıblıschen Studıen und dıe Arbeit der historischen
Exegese, gepflegt, gefördert un verbreıtet durch die antıochenische Schule,
mufß gew1ß azu beigetragen haben, e1in Bedürfnis ach besseren
Version wachzurufen

Endlıch scheint CS, da{fß die POSILLVEN Hınweıise, dıe die Quellen ber dıe
Exıistenz der Peschitta dem Jahrhundert duSSagcChH, och nıcht Sanz
erschöpft SINd Wır können och kleinen Schritt eiter gehen

aturlıc WaIc 1jer C1iN endgültiger Bewe1ls erbracht, hätten WIT

syrischen Schrifttum dıejenıgen erke,; die Jahrhundert entstanden
Ssind und die den Peschittatext enthalten Nun WEeIT Ssind WIT leider nıcht

Allerdings Sind HÜrCcC Mıngana Versuche gemacht worden,
olchen Beweıls lıefern®? eın Unternehmen aber mißglückte Das
Schriftstück, das benutzen wollte, C1Ne Abhandlung VonNn Grighor Von

Cyprus?®*, gehört nıcht dem Jahrhundert d WIC Mıngana CS dachte,
sondern S1C 1ST 1e] Datums®°°.

ber Sanz verlassen Sind WIT doch nıcht Hıer verdienen ZWC1 and-
schriften die Aufmerksamkeit der Forschung egen des Fehlens besserer
Zeugen iINUSSECNHN WIT vorläufig uns mıiıt dem Vorhandenen zufriedenstellen

Zuerst mu{ iINnan dıe syrischen Johannesakten ‚5 auf bewahrt 1110
Hs Petrop 111 (6 Jahrhundert)* un: durch andere Handschrıiften 1el
JDatums®” Wiıe C1NC SCHAUC Prüfung des 1 extes®? ZEIZT, haben WIT

33 Ne‘  S document Chrıstian monachısm 'Ihe ExpositorL1 (1915) 265 Die
Analyse wurde gemacht ÜT Harrıs The 2011CH. LEXT used DY Gregory of Cyprus

Oriental tudiespu for Haupt (Baltımore-Leipzig 4108
34 Gregoru monachı Cypru de theor1a SANCLA, ed Hausherr Oriıientalia

Chrıistiana Analecta 110 (Koma
1bıd 27

36 Dorn, ber MNer UÜonNn der öffentlıchen Bıbliothek ST Petersburg 1852
erworbene syrısche Hss. —— Melanges aSıalıques (St Petersbourg 201

37 Br Mus Add 192 (9 ahrhundert); Par SyYI 226 (} und Urm 103
J

38 Apocryphal AÄcts of the apostles, ed rıght London
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6S hier MmMi1t syrıschen rıgina. tun®? Es 1ST ebenso möglıch da{fß
dieses Dokument unNnseren Bedingungen entspricht DiIie Untersuchung
hat SEZEIEKT, dafß dieses Schriftstück das Jahrhundert gehört oder
höchstens 400 verfaßt worden 1S1t*0 das les WIrKUCc zutrıifft
haben WIT c j1er gewl mit beachtenswerten Zeugen tun denn
wohl selten findet iInNnan Dokumente, dıe CiNCN olchen verhältnismäßig
TreiNnenN Peschittatext unNns aufweisen, und nıcht C1iNCc Textform, dıe auf dem
Wege der Entwicklung ZUTF esChNHiıtta lıegt ber solange WIT keine absolute
Gjarantiıe besitzen, da{f3 dieses Dokument CIM Frucht des Jahrhunderts ISE,
mu{fß iNan vorsichtshalber hınter diese Quelle C1MN Fragezeichen setzen

Soweıt das er Betracht kommt, bietet C1NC zweıite Handschrift,
Br Mus Add sicheren Grund Diese 1ST die alteste syrısche
Handschrift Britischen Museum, abgeschrieben Jahre 411 Edessa,

das Werk 1ST entstanden, ehe Rabbula das Neue Lestament überhaupt
gekannt hat Dieser ammelband nthält den anderen Übersetzungen
dus dem Griechischen auch die pseudo-klementinischen Recogniıtionen
Wie C1iNC SCHAUC Untersuchung Z  9 hat der UÜbersetzer hıer den bıb-
ıschen JLext wohl nıcht CINSECSECTZL, doch aber ZC1ISCH die /aıtate Von
der enntnis des Verfassers ezug auf SC1INCN CISCHNCNH Bıbeltex Dieses
textliıche Materıal SC1IMHN Wortschatz und Phraseologie spiegeln den
Charakter der Peschitta wıder, während sich dıie altsyrıschen Flemente über-
raschenderweıse 1e] seltener sichtbar machen*® Dazu darf iINal CiNe andere
Beobachtung nıcht außer acht lassen Dieser Tatbestand wird och bezeich-
nender, W iINan die wiıchtige Tatsache 111S Auge faßt, da{f3 die /Atate
dem griechischen Lexte des pseudo-klementinischen Werkes ccwestliche
Lesarten aufweisen44. Wäre 1U  S der Übersetzer MIt dem altsyrischen
TLexte bekannt SCWCSCH, hätte diesem Falle der griechische Text
den Übersetzer ganz anderen Übersetzung verleıitet, 1e] näher

der altsyrıschen Version.

Zu dieser Lösung wıird INnan gedrängt, WC' inan och C1INe Kontroll-
Nstanz beiragt Derjenige, der überzeugt IST, da{fß diese rage sıch nıcht

CINZISCH Werturteil beantworten läßßt, und der siıch die Mühe
NIMMLT, diese Fassungen, die Art und Weise des /Aatierens der
Übersetzungstechnik und dıie Frequenz der typıschen Abweıichungen
und dıe Übersetzungstechnık Lichte des syrıschen 1ext-

39 onnolly, Orıg1inal language of the Acts of Fohn (1907) 249f£. ;
Macmunn, T’he Menelaus ;hıisode the SYLAC AÄcts of Fohn bid (1911)

463f?.
Baumstark Geschichte der syrıschen Liıteratur onnn 68 Puech

Hıstoiwre de Ia liıtterature SVECQUE chretienne (Parıs 625ff
4A41 Tıght; Gatalogue 631

1e OÖldest LYACES of the Peshıitta Mus 63 (1950) 193 f
I1bıd 1981
1bıd 203 f
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materjals415 untersuchen, 1sSt ohl gene1gt, dieser Stimme, obwohl S1e
nıcht klar ist, als WITr 6S ulls wünschen möchten, nıcht ungeachtet
vorbeizugehen.

Wiıe dieser kurze Bericht 6S ze1gt, Sind Quellen Von grundlegender Be-
deutung aufgetaucht, dıe der Forschung eine unerwartetfe Perspektive
eröfinen und auf Cue Wege weılsen, die ihrerseits lehrreiche Einblicke ın
das Gebiet der altesten Textgeschichte des syrıschen Neuen Testa-

erlauben. So hat die letzte Forschung das Verdienst, dıe rage von
den Sphären der Spekulation 1n den Bereich des Empirischen herabgeholt

haben Und 1LLUTr 1St eine wirklıch altbare Wiıedergabe des uNns SC
schichtlich Erkennbaren möglıch geworden. Man darf wohl die Hoffnung
hegen, dafß die emühungen auf dem Arbeitsfelde der syrischen Bıbel elInes
ages auch dıe gemachten un och erganzen werden, die unNns erlauben,
jer VOrwarts tasten, tiefer 1n die Zusammenhänge dringen, und
SCHAUCT sehen, Was WIr sehen begonnen haben ber schon jetzt
Sind WITr weıt, da{f3 WITFr nıicht mehr 1L1UT VOonNn Hypothesen leben brauchen.

45 ber meıine Bemühungen die Sammlung der Vetus Syra siehe meıine
Arbeiten Neue Ergebnisse ın der Erforschung der Geschichte der Evangehentexte ım
Syrıschen Contrib of the Baltıc Uniıy 65 (Pınneberg T’he OId S YrLAC VDEISLION
ın NE‘}  N ıcht, an urgent tasks ın extual Cr1ıt1cısm of the Nezy Testament Apophoreta
1 artuens1a OC 144ff.; Neuentdecktes T extmaterzal ZUVT Vetus Syra

T’heologische Zeitschrift (1951) 3017.
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Das ysh-Tetraevangelium
Neu übersetzt un mit altgeorgischen Paralleltexten verglichen

VOIl

Joseph Molıtor

Im folgenden bringen WITr einen weıteren eıl des altgeorgıschen Mat-
thäusevangelıiums ach den gleichen Prinzıpien W1€e 1mM voriıgen Heft
des Or Chr 37 (1953) 2055 Es hat sıch €e1 als ratsam herausgestellt,
angesıichts der heute och siıchtbaren un VoNn Blake me1ist gewissenhaft
angegebenen Spuren einer Bearbeitung des y3h"': p1za- un! beth-
1 etraevangelıums och folgende Sıgla für den Benutzer einzuführen:
Ad®, Op  * '[ ’b* ursprünglıche Form der ySh“> 'Tbeth- der Opı1ıza-Hs
Ad®, OB 'Tbes Korrektur derselben Hs durch eine spatere and

Auf ein Glossar glaubten WITr diesmal verzichten können, zeigen aber
dafür 1n den Anmerkungen jede textkritisch wiıchtige Abweichung VON
Blakes Übertragung

Evangelium ael

Ö, 1 Et quando de</super-)scendebat! ille? NC (de] monte, sequebatur
populus multus.' Et ecce* praestitit exstitit) illo

<per->leprosus® et® adorabat iıllum loquebatur dicebat) [e1] Do-
miıne, 617 voles velıs) praevalens C® potes)® emundare me.' Et PDOT-
rexIit manum)’, attıgıt um Jesu[s|! 1X1t [e1] olo emundare!4,
statım emundatus-est Ne lepra illa.' Dixıt 1ıllı!? Iesu[s]
cCavel3 cu1[quam] nunties, sed 114 ostende temetipsum er-
dot1, sacrıfica hostiam LTuUam quam*>? praecepit Mos  e  _- [ad ın]
testimon1ı1um COTUMmM ıllıs).' Et quando*® intravit Kaphernaom!”
aCCess1ıit 111ı ad ıllum) centur10, precabatur ıllum,' loquebatur
[e1] Domuine, puer”® INCUS 1acet!? 1in OMO INnca solutus?® gravissıme??
tortus*®.! Et dixıt illı Iesu[s] CZO ven1am sanabo illum;'

descendebat degressus-est X  “ 1lle insequebatur et
Cen) leprosus quidam aCccessit 6 et 1

(-1g1ltur)> potentl1a tiıb1i-est potes) 9  Q SUamill esu[s]
L0 Jesu[s| ungewöhnlıchere Imperatiıvform als be1 12 KEt dixıit
illı vide 14 abı 1D sacrıflıcıum LuUuum quod 16 C

17 Kapernaum 18 19 prostratum est 2() Dara-lyticus 21 et gravıter 2 plectitur et
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respondıit ille centur10“4 1X1t [e1] Domine, NOn dıgnus sum?®>
ut-et?6 sub INCUII 1INCAS, sed /cum)> verbo®*” dıic sanabıtur
Duectr*® ille INCUS , (qu1d CS0-QUOQUC OMO SU et28 [ad]
INECUIN SUNT populı-homines milıtes)*®, UÜiC d1ico (1t) abı,

abıt (1t )s alı1 VCNl, CNIE (It ]S et INCO
fac3ı hoc et facıt (It )31 ! Cum autem ®® audıviıt audıret) hoc
Jlesus, obstupefiebat 1X1t eis]? Qqu1 <flh>34 (intro->secuti-sunt“*
profecto®® loquor vobis, NC amplıus®® Israel fides [a me]|

11 inventa-est?‘ Loquor vobis®® multı venıent solis [ab] Orıentfe
[ab] occıdente?®? accumbent“ Abraam41 cum *® Isa[alk
CH 1n43 regnatıoNne regno) caelorum ; PTOSCHICS

(pl al) ” illae 1llı) regnatiONIS regn1)** [ın] tenebris
iıllıs (sg exterior1ibus; ibı erıit fetus str1idor dentium Et dixıt
er Jesu[s| CENTUr10ON1 illı ambula*® crediıdistı fiat tiıbı; et
SANATUS-EST Duer” iılle C1US illa dıie Et Iesu[s| [ad 1n |
domum“ PE Vv1idıt Ce1US jacentem) febri;

atligıt tetigıt Ee1118 *8 relıquit iıllam QgEeSTUS ille febrıs
illa)® UrreXIıit ministrabat illı Et ut°C advesperascıt attulerunt®*
11lı e1) daemon1aCcos multos, elecıt>?* SPIC1ILUS illos®3 verbo,

17 INNES /-dem aegrotatioNes ]las>4 SaNaVvıt>> CONSUMMAaFretLUr VCI-

bum®® saja prophetae*” dictum®® ille languores NOSTITrOS SUSCEPIL””
18 aegrotationes ®® baiulavıt® Cum vidıte Jesu[s] multum populum“®*
19 CITCUIMM CeU: se), praeceDI1t iıllıs trans<ven)»ıire mare®3 ! Et

E1° N1US scr1ba eTt dixit 1u165 magıster, SCQUAI UOCUMGUC
ambulabıs C Kt66 1ı Jesu[s| vulpıbus foramen“®” ei volucribus
caelı stat10°®, 4110 hominıs 1910201 Cel est ubicumque“®

21 inclinavıt inclinet)”.' Unus’! quı1dam”*® discıpulıs CS 1xX1t
11h73 Domine‘* PI1INUIN ITE sepelire patrem meum ;'
dixıt 1lı Iesu[s|”: sequere) mı1ıh1®; relınque”“

lle Op; lle 29 CYO 265 ut D7 solum
eTt 29 sub potestate et mi1ıh1 SUNT habeo) sub populı-homines

milıtes) (Op populo mılıtes) 30 31 ODECTAIC
(It 2 qufte: 33 populo 111ı qu1ı AB 34 sequebantur

iıllum 35 ITNeEeN 36 TI 37 Lantam 1dem 1LLVeI1 OpB; talem
euUnNt (It futfidem qu1a 39 multı solıs ab| Orıente

fut I1 41 raham 42 et CUu. in| 14 Mlıı
auftfe illı pro1cCi1eNtur 45 abı 46 47 ın| domum

458 ı1llı e1l) NUu SUaIll febrIis 1la urt (prımum
51 obtulerunt 52 ohne Pluralıniix 53 improbos Op qu1
male aCcgrotı 55 Pluraliınfix 56 dictum 57 Artikelaffix
VOIl verbum 58 quod dixıt 59 baiulabiıt aSSUuMmMEetTt Op 60 OSIras
sanabıt (portabit Op) 61 ut prımum) 62 populum multum

Tansıre ulteriıorem ultra) 64 illı 65 dixıt e1]|
66 et 68 habıtatıo 69 ub1 0 inchnabit67 [e1] est

inclınet) il Et uIlUus Kt dixıt 1ı UuNUusSs Op f quıdam
dixıt 8 Op 7B esu[s| aufe dixıt 1llı 76 INSCQUCIC

47 et S111C
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illos?8 sepelıre OTrTUu0OS Suos®.,! KEt quando SUrrex1t®9 le [1n] navıg1um
sequebantur um iscıpulı e1us,' eccesı fuıt INASNUS 1n
marı®?, ad abscondendum operiendum) navıg1um illud8?

25 ab) undıs. [1lle%4 1pse dormivit,' SSOoCCESsSeruNt
accesserunt) 111ı a discıpuliı SUl1 e1us)®, excıtaverunt®”

2 dixerunt i1l:88 Domuine, eripe®® NOS, quıa perimus. ' Et90 1XIt illıs
[ad]quıd quare)** pavıdı estis”®%, modicae el Tunc surrexıt®?,

D cCommiınatus-est ventis®*4 marn??, fut quies® magna.,' Oomiınes
iıllı mirabantur loquebantur: quıd 1U qu1s quisnam)®”

est hıc, qu1a vent1-quoque mare-quoque“ oboediunt illı ?' Et ut99
transgressus-est*“ 1Ne illinc [ın] transregıonem opposıtam
regionem )101 ıllam Gadarenorum!®?, obvıabant!e3 ıllı e1) duo
daemoniacı (e] cCoemeter10 prodeuntes!®* terrıbiles PCTQUAM valde)105

dum 106 ita ut) CINO praevalens füut posset)!0” abire108
illınc->de 19.' Et confestim!® exclamaverunt loquebantur:
quı1d 1acet agıtur) nobis t1b1, Iesu,; filı De1 ?110 VENTUS CS V..
nıst1). hıc huc) intempestive!!? [ad|] plectendum*!} nOos;' et114

231 fuit longe [ab|] illıs115 SICX multorum 116 PASCCNS diabolil!?
ıllı precabantur illum 118 loquebantur*?: 31120 e1CIs NOS,

praecıpe nobis ire [ın] SICSCHL um pPOrCorum.' Et 1XI1t illıs121.
Ite; 1lı jerunt!?? [in] SICSCH iıllum um., Et confestim123

direxit Oomn1ıs124 ille greX*?? de [ad in| mare126
stirpati-sunt perierunt) intra illas1?27 ! Porcarı1!28s illı
fugiebant!?? [ad = iın| Civitatem, annuntiaverunt*!?39 omn1a et131
daemon1acos-quoque 11108*92: 133 confestim133 omn1s134 illa C1vitas
obviam-exibat135 Jlesu, ut136 viderunt ıllum??7, precabantur illum 138
ut-etl39 abıret [e] 140 finiıbus COTUN.

78 illos OT {9 SUOS INMOTLUOS 80 ut (prımum) ascendit 81 cen)
Op 8 9 upD INaTre Oom Ipse aute: eTt

S6 1US Op; 87 susc1taverunt Dominum 4 D} suscıtaverunt illum
Op 88 loquebantur [e1] salva ıpse ül U:
Y 2 1metis At.) 4 D contremiscıitis Op eit 4 illıs 95 marıbus

Y6 facta-est statım tranquıillıtas A qualıs Op; 93 INare
Op 99 utL (prımum) 100 venit 101 [ın] Oopposıitam regionem
102 Gergesenorum 108 ICCUFFTErFUNLT 104 qu1ı prodıbant ONUuMeEeNTO

105 PEIQUAIN valde) malı 106 quon1am ıta-ut) 107 nemi1in1
potestas-era "I’b-fuit) NEeINO pDOSSeL 108 abire: 'Lerm. Ad, Nom
109 11ı 110 qul1a Sa venıst1ı 188 anterius ante) tempDorı1s

118 [ad|] torquendum 114 eTt 115 Il ab) iıllıs
116 multorum 117 daemon1acı #H”"De 118 iıllum 119 loque-
bantur [e1] 120 S1 (-1g1tur) 121 Ipse 1Xx1t [eis] Op 122 PTO-
dierunt abierunt) C. homiıinıbus ıllıs et direxerunt (1erunt Op) 123

confestim 124 OmMn1s 125 DSICX 1le UOp SICA II}'Ib 126 [ın]|
up marıs 127 1n aqu1s illıs 128 129 et ablerunt

130 et nuntiaverunt 131 et 132 de daemon1i1acıs Ulıs
133 LIun: 134 Omn1s (-dem 135 prodiviıt [ad| Occurrendum
136 ut 137 iıllum et 1358 um 139 ut 140
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9, Et ascendiıt*! [ın| navıgı1um ıllud?, transvectus-est®* eTt enıt [ad ın]
SU aml C1vitatem.' Et* ecCce* attulerunt illı e1l) [dis ]solutum® p_.
ralytıcum) unum®, quı locatus-est grabatum”. Et ut® vidıt
Iesu[s] fidem illam?* COTUNMN, dixıt!9 el |dıs ]soluto* Ilı tımeas,
er filı), remiıttentur remittantur) tıbı ]! offensiones tuae?? ı
Et1 3 confestim Scribis quıdam (sg pl.) loquebantur intra
corda sual3 * hıc blasphemat.' Et ut14 anımadvertit!* Jesu[s|] consul-
tatıonem cogitationem) ıllam eorum , dixıt!® 1s5 [ad]quıd

consultatiıs Cogitat1s) malıgnum!® 1n cordibus vestris
qu1d facılıu(s) eSU, dicere1® remittentur remittantur) t1bı peccata
LUa, QuUTt an) dicere®9 E ambula 7! Qui1a?! potestatem-habens
est habet) 1US Oomiın1s?? terram [ad] remıttendum Ca-

eofum ®® TUnNnC 1X1t |dıs |soluto*“* tolle grabatum LUUMmM
abı [ad ın] domum uam.' Et SUrrex1it ille?5 abilt [ad in]8 domum Ssuam.' Cum v1idıit 191er populus ille, obstupefieba(n)t

glorıficabant Deum, quı /commo->dedit talem potestatem hominıbus.!
Et abıbat Iesu[s|] 1Lne?, v1idıt homınem sedentem?® telon10:
attheos 1ictum-est [e1] nomen“, dixıt [e1] ille introrsum->
sequere* INC, surrexIit sequebatur illum.' Et fuıt quando
accubuit ille31 in OMO 1a mult1ı publicanı peCCaLOres venerant®®,

11 et34 accubuerunt CU: Lesu®® et G: discıpulıs e1us.' Et 36 ut37 viderunt
Pharisae1 1lı loquebantur CEIS ® dıscıpulıs e1lus: Propter quı1id

quare) (3 publıcanıs eTt peccatoribus manducat?® magister
vester lesus ut“ audıvıt**, dixıt 15 18(0) 81 neCceEesSse-est
viventibus medicus, sed aegrot1s;' 1te42 anquirıte*® qu1d est
Misericordiam olo 19(0)8| hostiam sacrıfıcıum). u1a NOn

ven1*° arcessere“* 1UStos sed pEeCCaAtOres*.' Iunc »  NT eı
discıpulı Iohan[n]ıs® dixerunt 111150 [ad] quı1d 8(0)

intravıt illud Lransgressus-est transfretavıt)
"LTunc paralytıcum ULLUII) D' grabatum ocatum

utL ıllam Op 10 et eln paralytıco I t1ıbı
12 peccata tua 13 Et ıbı quı1dam DI.) Scr1ibis (e Scr1bis quıdam pl.)

Op) dixerunt [ın] cordıbus SU1S quon1am Novıit (om et ut) 15 COIl-
sultationes cogitationes) OT UI 16 et -# propter qu1d quare)
VOS 13 malum consultatis cogıitat1s) 19 loquı1 Qicere)

Oqu1l1 I! dicere) Op 2l Ut Op) sclatıs qula Cen)
est fil10 hominis ‚OTU: 4 paralytıco 20 Jlle statım surrexıit

26 hoc Op , 277 iıllınc Iesuf[s] 25 qu1 sedit 2Q Matheoz
1US insequere 3l Wörtlich 1ab] accubiıitum erat

CUu: sedit ille accubıtu illa et 33 W örtlich vent1 (venıre
fuerunt 34 venerant 30 sederunt CU. lesu accubıtu 'I’b sederunt
accubıtu CUIMN lesu Op 36 et 37 uL (prımum) 38 dixerunt
39 et bibıt 40 ut (prımum) 41 hoc 42 VOS abıte

discıte qula TD 45 Wörtlich vVenTIUS (venire !) SU. Ad; ven]1
46 OCarc 47 et STUIGCGHTIGE®G 7 Op 4A8 ACC  NT s ad eum) Op
49 Ovanes gen loquebantur [e1] 5l prop{ter quıd quare)
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Pharisae1 1elunamMus perquam*®*, discıpulı tu1l 19(0)81 ijeiunant ?'
Et53 dixit ıllıs Iesu[s] Nnumquld 81 aneTtur 1berIis nuptialıbus

POSSUNT lıber1 nuptiales)** lJugere, quoad SDONSUS Cu iıllıs est 255
sed>6 venlent>®” dies quando abıbiıt® ab) illıs sponsus®*” ET TUuncC
ieiunabunt.! Nemo superponıit cCommı1ssuram pannı infullatı®
vestem veierfenl ” quı1a devellıtur' [ ım |posiıtum ilua®®: DeE101®

17 SCI1ssura tit.! Nec infundunt vinum OVUIl 1ın] veteres, alıoquin
scinduntur®* vinum effundiıtur, 11h6 5 PE
HBG sed infundunt vinum OVUIll [1n] ambo®
cons(e)rvantur.' Cum hoc® loquebatur ıllıs, Gc priınceps quıdam
aCCessit [ei] ad ıllum)”, adorabat ıllum loquebatur Ce1n qu1a7*
filıa INneca UNCcC quidem en72 mortua-est”?2. Sed venı olloca 1M-

19 pone) Luam illam?? vivet.' Et SsurrexIit Iesu[s]
/intro->»secutus-est ıllum discıpuliı e1us CUuUIM illo.! Et GEtE cen>»
mulı:er quaedam, QUAaC fuıt Sangu1lnıs fAiuxum”4 duodecım annıs,

31 aCcCcessit [e1] de a) attıgıt”® fimbriam vest1Is e1us.' Quia
loquebatur [ın] corde Suo6: S1 solum attigero vestem e1us vivam”?.!
Iesu[s| conversus-est‘“®, v1idıt iıllam A 1X1t E1 tımeas,
fiılıa, fides tua Vvivilicavıt salyam fecıt) Et VIXIt salva
facta est)® mulıer 1la iıllınc tempore hora).' Et Jesu[s|®* ut8 2
11t [ın] OomMUum iıllıus PrINC1IPIS, vidıt®? 1b1 tiıbıcınes populum TUr-
batum®*,' 15 secediıite®> quia nOon®® mortua-est®” puella®
ae  9 sed dormit, et9() [ıl]ludebant ıllum;' ubı (primum)
transposuerunt elecerunt)*! populum ıllum, intravıt EF prehendi1

26 e1us??2, urrexit puella 1Ha93 ! eX1t fama haec®* e1us?>
O ın] ıllam terram  ‚  + ] et abıbat?® ıllınc JIesu[s]; insequebantur

um duo caecCl,; clamabant loquebantur: cCommıiserere nostr1?,
Davıthıis;' quando®® intravıt ille® [ad 1n | domum!®, (

illı ad ıllum) CaecC1 ıllı Et 1X1t iıllıs JIesu[s] creditis10*

J2 PCTIYUAIN et 3a4 p  as-est (om — Op) filıus SpOonsı1ı
5D donec quamdıu UOp) C iıllıs est SDONSUS 56 sed

57 venıiunt 55 exaltabıitur 59 lle 60 infullatum (om pannı)
61 [ın] estem veiferem 62 plenıtudinem malor

64 scindantur 1lı 66 illud 67 peribunt 63 1la
ut (prımum) lle LUNC accessıt illı ad illum) princeps uNus

71 quon1am . oNsummMata-es illı e1)
Op D' 1lam 'Ib 74 CUul Il qua) tardatum-est mansıt) 1n menstruatione
Op; QUaC fuıt [ın] Sangu1n1s UXu 10 et accessıit [e1] de a)
(1D [a] tergo) el 76 1n corde SUul!  ® quon1am Op dE vivam (-dem

78 (=Cconversus)-est 79 d1ix1t 1Ilı Sanata-est
Et 11T Jesu[s] Op.; Iesu[s| 82 uTt et vidıt

[con |gregatum i turbationem 85 recedite 1329, 86 nondum
87 MOrtiua est 1329, 88 PUCI (=puella 1la 1329 89 ista 1329

iıllı 329, OT 91l et quando exegıt (transposult 92 iINnanum

puellae Ilı suscıtavıt puellam iıllam Op 2€eC Op
O5 1US 1’D 1329 CL discedebat Op discedebat AD 97 Domine

uL primum) Iesu[s] 100 [ın] domum 101 creditis-ne
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quon1am praevalens SU: possum )!0® facere hoc ?103 Dixerunt iıllı
79 ut1que, Domine.' Iunc attıgıt oculos COTUIN 1X1Tt le1s 179° simıiılıter

fide1 vestrae secundum fi1idem vestram)!®> fiat vobıs.! Et106
relevatı aperti)-sunt oculıs cComminatus-est Ilıs Iesu[s]

21 1X1t e1s reputate**® (-quoque qu1s comper1at*®®, ' Illı
prodierunt exierunt) pervulgaverunt*” illud [ın] OMnı
illallı ! Kt ut112 ıllı prodierunt exierunt)++ ecce114 attulerunt!!®
iıllı hominem surdum 16 daemon1acum.' Kt ut117 secessit dıabolus
ille*s; loquebatur** surdus ille; obstupefactus fuit est) populus
lNe Et loquebantur quon1am nunquam) quisl2l
hoc modo SIC) inter 1n) Israel apparult**?, ' Pharisae1
1111123 loquebantur: princıpe PCI princıpem) dıabolorum eiCcIıt
diabolos.! KEt obambulabat Iesu[s| [1n] Civitatıbus omnıbus et
castellıs, docebat ınter SYNAZOSAS 1n SYyNagOgIS) COTUNMN,
praedicabat evangelıum regnation1s regn1), sanabat 3888081°

morbos*!2*, languores*** inter populum.' Et (prımum)**6 vidıt
populum iıllum commıisertus-est illorum, qulia fuerunt /perfatigati

deiecti,; Ssicut Ves quibus 10L e1S-) est pastor quı LON habent
37 pastorem).' 1UnNC 1X1t e1s discıpulıs SU1S quon1am mess10 I1CeS5-

S1S) grandıs ©ST; mercenarli paucı1;' precamını Dominum
mess10Nnis mess1s) ut e/xtra)>mittat!*” Operatores lın] messionem

messem) SUanll.

10,1 Et advocavıt duodecım discıpulos SUOS, tradidıt 15 potestatem
spirıtus immundos, eiceret! OS sanaret* morbos

omnes® languores*' Duodecim Nlorum apostolorum SUNT
nomına aeCc®: priımum Sımon quı VOCAaTUS-EST Petre Andrıa®
frater e1us. lakob eDedael Iohan[n]je” frater e1us.' ıp[ple
Barthlome. oma Matheoz publicanus. lakob Alphaeı Lebeos,
qul VOCAaTUS-EeST 'Thadeoz.'! Sımon Kananaeus Iuda Skarioteli

Scariotes)® qui-quoque“* edidit tradıdıt) ıllum.' Hos duodecim
emi1sit Jesul[s]; mandavıt illıs dixıt e1s [ın| 1am gentium
ambuleti1s*!®, [1n] Civitatem Samarıtanorum intretis.' Ite1l plus

102 potent1a miıhi-est possum) 103 hoc facere 104 dixıt 18 Op
105 secundum dem vestiram 106 statım 107 108 videte
Op; 109 sclat 110 diıffamaverunt (per-)praedicabant Op
‚kE [ın] OoOmMnı illa rra Op; [ın| Omn1 erra 170 ut rımum 113 Lantum
prodierunt exierunt) 114 COB 115 obtulerunt 116 eTt

a uL (prımum) 11585 eX11T Op depulıit d1iabolum iıllum 119 integre
&. 1uste Il recte) Op 120 obstupefebat 121 qu1s 122 inter

1n) Israel hoc modo S1IC) apparult apparut hoc modo (=s1cC inter in)
Israel Op 123 1Ilı Op 124 morbos 125 inirmos et
Op 126 ut (prımum) Op E mittat p

eicerent “ sanarent aegrotationes et Op et
languores 4-D nomıina aeC SUNLT rea Oovan/{nj}je

Iskariotelı Iscariotes) qu1 10 eat1s 11 sed ıte
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potlus) 1ın ad] oves1®% perditas domus Israel.' Kt Cu

occeditis 1t1S), praedicate loquimiını quon1am**® appropin-
quatum est appropinquaVvıt) regnat1io regnum) caelorum ;'
inüirmos14 sanate*>, leprosos emundate, dıabolos eicıte; gratis [a]
vobis-acceptum-est”®, gratis-quoque tradıte date); ' reddatis
(=— comparetis)!” aUTUMN, argentum, ges18 [1ın] ZONI1S
vestrIis,' sacculum*? [1n] via%® uas camıs1as“*,
calceamenta baculum??2, Quia dıgnus est operator“® esca*4

11 Sua.' [In] QUamı cCivitatem ingressi1-er1t1s aut (1n ] castellum®?°,
quirite qu1*® 1n il1a?27 ZNUS erit s1t), et28 ıbı retardamını??
ad prodeundum exeundum).' Quando* ingrediemin1“
[1n] domum*®*, salutate ıllam dıicıte: domu1 huic;' S1 1gna
er1it fuer1t) domus ılla®® venlat33 DaX vestira illam ®°
S1<-1g1tur>® NOn i1gna erit fuer1t), DA 111337 vestra [ad|] VOS

<-dem CONvVertatur revertatur.) } Qui1 non® exceperit
(= receperI1t) VOS, et39 NEC audierit verba vestra, quando egrediemin1“®
iıllınc [de] OMO aQut ( de] Civitate * decutite*? pulverem pedibus*?
vestrIis.' Profecto44 10quor vobıs, 1ucund1i0r*° er1it terra*® Sodomae
Gomor[r]ae lın] die 1ud1ic11*7 qUuUam C1vıitas illa.' CCe<en ego*®
/trans)>mıitto VOsS S1CUtT VCS inter upos; estote vos®*” intellıgentes

17 S1CUT serpentes insontes®® S1Cut columbae.' Cavete autem®°+*
ab) hominıbus, quia tradent voq52 1ın] concılus®3 inter angulas-

platearum®® plectent(— fHagellabunt) VOS iudicıbus >>
regıbus praestabunt” VOS propter lad ın] testimon1ı1um

illıs gentibus.' Quando autem®‘ tradent VOS, sollicıti-sıtis
quomodo num Aaut quı1ıd (num>® loqueminı loquamın1)®°,
quia tradet(ur)® vobIis i1lo tempore 1n ılla hora) quıd61 dicetis

dicatıs).' Quia 18{0781 VOS est1is®? quı loquemuin1°?, sed Spirıtus
21 patrıs vestr1 quı loquetur“®* vobiscum apud vos)°2; Qui1a® tradet

frater fratrem [ad ın | mortem, liıberum fiılıum),
as Op qula MOTrLUOS suscitate Op. 16 CC6=-

pist1is aor 17 acc1ıplatıs 15 JACS5 'I’b J!ACTCUI aes) Op.—
19 PCIaIl DVv1am uas vestes D virgam iINeTr-

cenarıus operarlus) mercede 20 Aaut ın| castellum ingress1i-er1t1s
26 qui1s 27 1n HE 28 e 29

Cum ingressi-er1t1s 31l iıllam 32 S1(-1g1tur) domus 1la digna TIit
uerI1t) 33 eat 1la 30 iıllos 36 KEt S1(-1g1tur)

37 1la 35 Et S1(-1g1tur) EeINO 39 et Gr egrediemin1
Op; CUL egressi-er1t1s 41 vel NC [de] Civitate 42 excutite
43 je| pedibus men 45 tolerabıliıor 46 1la 47 1la

45 CO 49 VOSy ig1ıtur 50 integr1 51l aute:
5Q tradent vos ın| concılio inter 1n SyNag0OgZ1S)

torquebunt 55 princıpıbus ducent 57 Kt quando
L1U: 59 loquemur Ad”, D loquamını Op commo)>»da-

bıtur 61 qu1d (1d) loquemin1 loquamını) 62 er1it1s loquen-
tes 1le loquatur Op 65 inter VOS vobıs)
qu1a
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surgent lıber1 SuoS trucıdabunt necabunt) illos
61 er1t1s VOS odio-habıtiıi ab) omnıbus propter INCUMN).

Qui pertulerit perfecte ad perfectionem), ille®8$
Vvivet salvabıtur).' Quando autem“®? persequentur VOS 1n C1vıtate
haec® aufugite [ad 1n| alıam ; S$1</-1g1tur> ıllınc-quoque"* SC-
quentur VOSy, profugıte iıllınc [1n] alteram”?; profecto”® loquor vobıs,
1 assumabıtis consummabıt1s) C1ivitates Israelıs |usque|** ad
veniendum [ad]ventum) Fılıu homiıin1s’4.! Non est discıpulus MmMa10Tr
magı1stro SUuO, NeC amplıus”® SCTVUS Ma10r domıno SUO.' atıs est
discıpulo”® S1 erıt Sit) S1CUT 18 magıister SUUS,. Et G
S1iCut <1S> dominus SUUS, 1 patrem-familıas”® Berzebul“ ppella-
bant®}, qUuanto plus domest1icos lNos?? e1us ?' Ne8®3 timeatis ab)
SS qula NOn est abscondıtum, quod NOn revelabıtur®°, nNeC$®

Z mYysteri1um, quod LO apparebıit®.' Quod loquor® vobıs 1n tenebrıs
dicıite lın] lumıne®® quando® 1ın] aurıbus audıtıs?}, praedicate
illud?? solarıum?®?;' timeatıs ab) ıllıs, quı ID -

stırpabunt (fut I Carnecs vestras COTrDUS vestrum)®®, spirıtus
VeEeSTTOS anımas. .vestras) NOn praevalentes eErunt pPOoteE-

runt) exstirpare®*, Sed timeatiıs plus pot1us)® CU1 potestas-est
quı potest) Spirıtus anımas) unNna-Cum carnıbus corpore)*®

perdere intra ın gehennam. ' Non[ne|* duo uno®
quadrante*® /dı->venduntur (1 unus!0® illıs 110  - concıdıt
It.)103 terram praeter patrem VesSstrum S1INe vestro) ?'
VestrI1 capıtıs capıllı-quoque!®* IN CSs numeratı!9> sunt.'

21 Ne 1yır ® timeatıs!®, qulia multis passer1bus meliores est1s vos1® ı
Omnıis qu1 confitebitur me19 hominıbus, contitebor ıllum
ego-quoque** IMNCO, quı est 1n caelıs**2 ; ! quı1 autem+4}®
negabıt hominıbus, negabo iıllum CZ0-QqUOQUC COTamMm

INCO, quı esSt 1n caelıs123 | Ne cogitet1s quon1am venı egoll4
67 up l SUOS) Op.— 65 ille perfecte ad PCI-
fectionem) hınc eXx] C1vıtate et NC dhuc
Il quı1dem) S1 792 S1(-1g1tur) alteram Op; fugıite [ad ın ] alıam (opposıtam)

713 amen donec Fılıus hominıs venlet ven1at)
amphlıus 76 1ı1llı 47 81 (-1g1tur) S1(-1g1tur) domus
domınum OLKOÖEOTLOTNV 80 Belzebul appellabunt Op 8°

illos 1g1itur iıllos 85 apparebiıt 86 et NEC
87 revelabıtur manıfestabıitur Op dicent d1ixı Op VOS dicıte
1n lumiıine 90 quod 91 audietis audistıis Op 92 ‚D'
solarıa 93 quı1 exstirpabunt (fut 11) Carnes vestras (om vestras Op)
94 spirıtum anımam) 19(0)  — potestas-(e1s-)est possunt) trucıdare occıdere)

95 plus 96 quı praevalens est potest) spirıtum anımam) et
CarTiles 97 1n 98 Qut 110  - nonne) Ul  C 100 SSC

101 dı-)venduntur (Präs.) 102 uNnus-quUOQUC 103 concıdıt (Präs:)
104 capıllı-quoque capıtıs 105 enumeratı SUNT 106 1g1ıtur

107 illos 1058 VOS Op 109 ad-me SV SOl 110 CZ0-qUOO)
confiıtebor 111 qu1 caells : 1ın ] caelıs<-supra) 112 eTt gul
113 qu1 caelıs : [ın] caelıs<-supra) 114 CO
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propagare terram Non C111 PTOPAsAIC sed gla-
1Um Qui1a VenNTUS-SUumM en1 expandere separare) homınem

a) SUO Et filıam a) SUa Et nurum 116
a) Marıtı SOCLU) Et iNım1C14}S hominıs do-
estT1IC1 Sul Cg Cu1 Cr SUUuS ul dılıget patrem Suum)*
vel</-s1>*% SUua matirem suam )121 |quam ] plusl22 ılle
1910781 est123 dignus; CUul Carus-erIit filıus suus124 VEl< Si>125
filıa Sual26 [quam] DPIUS*; lle NOn est dignus — KEt QUu1 1O0OMN

tollet GTFUCCEHI SUuamllı nonl 28 (introrsum->»sequetur**” INC, G NOn

est diıgnus — Qui1 SUUuM semetipsum)*®° perdet
illud Se)130 Et QqUu1 perdet SUUMM semetipsum )!**
propter INC, G se) Qui1 VOS CXCEDIAL,

41 qU1 eXCIPIEL*® mM1ıttentem me.' Qui PIO-
phetam [ad] nomi1ne) prophetae, mercedem prophetae
recCiplet* Et Qu1 1USTUumM [ad| nNOm1ne) 9
mercedem recCıplet* * Et Qqu1 potabıt unum‘®> pusıllıs**
pocul[o un[o] 137 aqua [e|** irıg1da[e] [ad) nomine)**
dıiscıpuli, profecto*+* loquor vobıs non<-dem>1+! per1bıt HCF GCS C1US

11,1 Et fut quando aSSUMAVIT consummavıt)* Iesu/[s] praeceptum
hoc? ad</versus> duodecım discıpulos sSuos®, evavıt* iıllınc [ad]
docendum eTt [ad] praedicandum”® [ın] civiıtatıbus Iohan[n]es®

audıvıt Cal G56Tre CANrStL, /trans>mısıt discıpulos?
e1us*!9 - — et dixıt illıll Iu es-ne?!? VENICNS le AauUt an) alıum _

Ite eTtspectabımus ?' Respondıit*®* Iesu[s] eTt 1X1t iıllıs
Iohan/[n]ı quod!* audıtıis spectatıs** aSPICIUNL vident),
laudı?!® ambulant, /per»lepros1"*” emundantur surdı audıunt,
mortu1?® SUrgunt trıbulatıs!? evangelızantur“®,' KEt beatus est QqUu1
1OoN decıpietur** CIga mes (autem cum 2 abıerunt, CoOECPAL
Iesu[s|*® loqui"” propter Iohan[n]em: egredimını [ad  _  — in]
desertum?® videre arundınem a) vacıllantem®*® ; bn sed

115 ven1 116 SPONSAaIN 117 sua OI 118 101I11N1C1I'I1b 119 SUUS
120 aut 121 Sl LE plus quam e 123 I9(68)  - est

124 SUUS 125 aut 126 SWl 17 plus quam 128

110  - 129 INSEquUeELUC 'I1b 130 SP1rıLum SUUuII 11INaIll suam) ıllum
ıllam) Op 131 SUUII iıllum Op 132 EXCEDIL 133

134 135 UnCcC Op 136 hıs 137 un|(0
138 Ua frıg1d[1] 'I’b 139 solum 140 IinNnen 141 dem)

pPersummaVvıt AaSSUMAVIT MI1tL Pluralınfix sekundär! Op praecepta aeC
— $ E1US Op — $ ADNT praediıcandum docendum 6 Cr

1329 1la ÖOp lesu Op duos discıpulos Op SUOS 1329
Op dixıit e1] 1329 L2 TB aqute: 1329; QqUCIIM er
quo 1329, 15 SpeCTas 'Ib 16 eTt claudı Op 17 leprosı 1329 18 T
OT{IUul 1329, 19 pauper1bus 1329 U evangelızatıo est Op scandalı-
zabıtur 1329 A eit uL (prımum) esu|S| COECDIL Op populo
iıllı “ [ad ın ] desertum 26 agıtatam



Moliitor

egredimiın1 videre?” homiınem tenera adornatum?® ? KEcce
quı1 tener1s?% vestit19 SUNLT, in domibus regum®* sunt; ' sed
egredimın1 videre prophetam: tique loquor vobıs et plus

uC quıdem)®® |quam]| prophetam;' quıia hıc est propter QUCIN
illud®** scr1ptum est Ecce®> em1tto®® angelum INEeUMN vultu

11 tu0°5 et38 praeparabıt 1am vultu tu040 + profecto* loquor
vobıs, NOn est surrexI1t) atus matrıbus mulier1-
bus)** MAa1l0Tr Iohan[n}je baptista MINIMUS m1ınor ille43 In
regnatione illa ıll0)** caelorum MmMa10r illo est.' Et45

a) diebus illısi® Iohan/[n]ıs baptıstae usque] ad hic nunc)*
regnatıio regnum) caelorum cogıtur V1m patıtur), OPPICSSOTCS

tyrannı)“ arrıpıunt" iıllud.' Quia prophetae lex usque]
ad Iohan[n]em prophetabant.' KEt 6150 vultıs (vis eXcIpere?:, iste®?
inse” est Eelia®* quı Cille>° venıendus venturus) est> ! (1
/posıtae-) SUNT qu1 habet) [ad] audıendum audıat.' Cu1
ego* assımılabo generationem hanc-” Similıis est puer1s seden-
tiıbus® inter V1ICOS in LOr0)S, qui® accıunt®? Drox1mos eorum®;'

dicent dicunt) G1 Sibılabamus [vobis ]® 11011 saltabatıs.
Lamentabamus®® vobiıs®” LO plangebatıs.' Quia enıt Iohan[n]je[s]®,
NC manducabat et69 E bıbebat eTt loquuntur quon1am”® daemon1acCus
est.' Venit Fılıus hominıs, manducabat bıbebat’! Joquuntur:
OE OM0 1N1 potator”“ publiıcanorum amM1cus’? CT Ca-
tOrum. Et iustincata-est sapıentia 111274 a) progenie e1us’>.!
ITunc coepit JIesu[s] exprobrare Civıtates ıllas ubı <id>76 factae-sunt
plurımae potentiae virtutes) e1Us, quıa NOn paenıtentiam-egerunt

21 Vae tıbi Khorazın. KEt VaC t1b1 Bethsaıda, quon1am S1 (=et> [ın]
'Ivıiros Siıdon factae-sunt essent) potentiae VIr  es),;
UJUaAC factae-sunt inter VOS LTuncCc /-dem SaJNec /-forte> in
SaCCO) cinerem paenitentiam-egerunt egissent).' Loquor

vobıs””: Tur[0] Sıdon|i] tolerabılı [us] erit”8 [1n] die ılla
1udic1 QqUaNl vobiıs.! Ö© Kapharnaom”, usque] ad caelum
exalterı1s, sed usque] ad infernum de/orsum)gredier1s. uonN1am

27 videre 25 convestitum Qui1a CCS vestibus
31 convestit1ı 32 reg11s ()ı —993 amplıus34O: 35
36 emittam 377 OTralll 38 et 39 qui praeparabıt vlas LuaAas
4.() 41 aInen 42 natıs MmMatrum mulıerum) 43 ille

44 1n illo 45 Qula 46 dıiıebus illıs 47J ad Cad)
hıc 45 qu1 COgUNLT (Op cogent) illos 49 arrıplent Op; proriplent 50 S1
(-1g1tur) äl exc1pit Tb —— ille 1pse Elıa Ib 55 lle

26 venit (Dras:) 57 Nunc CUuU1 58 1la 59 qgul1 sedent
60 V1COS Il oro 61 et 6 2 advocant SUOS Op;

loquuntur illıs 60 vobıs 66 Cantabamus Op 67 vobis]|
65 Iovannje 69 et 70 quon1am manducat et

bıbıt Op Oa pOTtTator V1nı aMI1CUs publıcanorum 1la
75 a) lıberis filus) SU1S {(6 1d i7 qula 1 urus eit
on tolerabıliıores ErunNt Op 79 Kaparnaum
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[ın] Sodom S1<-et> factae-sunt essent)” quae illae factae-sunt)>
intra ın) LE, forte manent mansıssent) usque| in8! hodiernum
1em.' Quia 10quor vobis®?? terrale| 1lı Sodomae Gomorrhae

25 tolerabilı [us] erıit [1n] dıe ılla 1udic1 qUuamı tibl.' In ıllo. tempore Oque-
batur®3? IesuS dixıit confitemur®°> t1b1, Pater, Domine caelı (CIFa®e,;
quıa abscondist! hoc a) sapıentibus intelligentibus PDIU-
dentibus) manıiıfestastı hoc ener1s Parvulıs); ut1que, Pater,

D quia hoc modo S1C)®® fuıt te.' Omnıa <commo)>data-
SUNT miıh1 PCI Patrem INCUNMN, CINO NOVIt Fılıum N1S1 Pater, NCC

Patrem qu1s NOVIt N1S1 Fılıus, er CU1 volet S  I! voluerı1t) Fılius MaAaNn1-
28 festare®? ! Venite [ad| /per->fatigati qu1 ONUS

29 portavistis, ego® requiem-praestabo reficlam) vobis.! 'Tollıte
1ugum INCUIN VOSy discıte a) INC, qulia mi1t1s Sl eTt
humıilıs corde, inveniet1s requıiem spirıtıbus anımabıs) vestr1s®
quia 1ugum INEeUM est NUus INCUIMN pusıllum“ est

12,1 In illo LemMPpOrEe abıbat lesu[s| [in] dıe abbato lın per]
9 discıpulı e1Us esurierunt COcpPeruNL dıscerpere
spicae manducare.' Pharisae1 111ı CUu viderunt, dixerunt Ilı
eCCeE(eN) discıpuli tu1 Operantur, quod 1ON fas esTt 1n sabbato operarı. '
Ipse dixıit .ıllıs! 9(0)81 lectastıs legistis)-ne qu1id EL fecıt

fecer1t) Davıth, ubı (prımum) quando) GCEL) esurt? 11lı 4{8

eo.' Quomodo lle Intravıt [ın]| templum?® De1l illos sacrıll-
c10rum* comedit, qQUOS NOn fas funt manducare edere) el HE

iıllıs® C4 N1S1 sacerdotibus solum ? ' Aut NOn lectastıs Jegistis)®
[ın] lege, quia 1n abbato sacerdotes 1n templo 1lo sabbatum CON-

emnNunt irrıtum facıunt), innocentes sunt‘ ?' Ego®
l0quor vobis quon1am templo MAa1l0Tr est hic.' O1 <-forte> NOVver1tis
quıd esSt. mi1iser1icordiam olo 18(0) 81 hostiam, NEC (-forte>»® 1ud1-
caretis10 innocentes.! Quia!* OMINUS est Fılıus hominıs abbatı-

9/10 quoque.' Et abit iıllınc JIesu[s|] enit [1n] SYNasOSaM eorum ; '
funt 1b1ı homo?!? CU1 exarefacta exstitit quı IC-
factam habuit); et13 interrogabant illum loquebantur le1] S 1

11 (-1g1itur> fas est 1ın] abbato CUIAIC, ut<-et> aCCUSarent iıllum.' Jesul[s|
1X1t iıllıs qu1s est vobis homo, CUu1 exstitit OVIS una guı

et OVECIN unam), ceciderit<-ın)> illa 1n abbato14 ın] fossam!?5©:

S0 potentiae vırtutes) Qqua«c factae-sunt 81 [usque] ad x O Loquor
vobıiıs quıla 83 gaudebat 84 Spirıtu Sancto 853 conhiteor
56 ıta gratum 87 manıfestabıit Ilı 85 CZO x 9 spirıtuum

VeSTITrOTUmM anımarum vestrarum) 90 leve Op°
dixıt e1s ille Op ın]| domum Iıllum sacrıfic1ıorum

(sacrıfic1u Op) illıs 6 lectastisne SUnN:' räsens (praes
consuetudinis: sekundär) 1 ’b; Iteratıv (sekundär) Op CO 1L10O  3

(-forte) 10 innocentes (per})1iudıicavisset1s 11 qula Op 12 uU1lUus
et Op ın| dıe sabbato 1329, ın| foveam 1329,



29 Molıtor

Nonne prehendet*“ suscıtabit!” illam ?' Nunc 191en quanto
num melhor est OMO OVe20 » nunc21 fas eSsT 1n abbato?? bonum
OpPUS.' 1unc dixıt <e1>23 homin1ı illı extende Ltuam Et le
extendi1t**, eTt revixıt?® S1CULT una(=— altera) illa.' Pharisae1 1lı
prodierunt exierunt) consultationem fecerunt propter ıllum,
ut<-et perderent iıllum.' Et JIesu[s| ut anımadvertit*”, abıt?® illınc?8.
Et sequebantur“** um populı multı?9 E1 SsanaVvıt 1  os omnes.' Et

17 comm1ınatus-est??* NOn ne) manıfestarent illum.' Ut
CONSUMMAFretLur impleretur) verbum*®* illud Esajae®° prophetae
dictum?®®: OCE cen)> filıus?? 1L1CUS QqUCHL seleg1, quı1 placuit spirıtul

Collocabo ponam) spirıtum INECUMMINCO anımae meae)®,;
iıllum iura gENLES annuntiabunt®!.' Non contraıbit HGt

clamabıt. Nec audıet quis [1n] VICIS plateı1s)“* e1us.'
Arundinem deflexam# 1ONN conirınget** NUum accensum*® NO

exstinguetur**, donec proferet [ad] victorem (= victor1am)*” MICi-
C1um.' Et [1n] nomıne e1us gentes sperabunt. ' 1Iunc attulerunt*®
Ilı e1) daemon1acum CaCCUIll er surdum. Et SanaVvıt um quon1am

iıta ut) surdus Nlle et CAaeCUsSs loquebantur-quoque spectabant-
273 quoqueE . Et obstupeflebat“ omnıs®* ille populus* loquebatur

numdquıd (-quoque>»** hıc est Christus®? filıus ille®3 Davıthis ? ' Pharı-
Sae1 1lı ut54 viderunt®° dixerunt®©: hıc nıhilo®? depellıt®®
diabolos illos® per Be[ellzebul princıpem illum® diabolorum.'

25 Ut6]. agnovıt®® lesu[S| consultationem cogitationem) iıllam eorum®®,
dixıt®4: INDC regı1um regnum) divisum®® e1us —

metipsum)® vastatur®?, MN1Ss C1vitas qut®* domus CXPDASSa Ca
76 visa)” SUUM semet1ipsum“ 10ON constabıt??2.! Et Sl73

diabolus 1abolum”* epe.  3 SUuUuIl semet1ipsum)”®

16 prehendet-ne 1329, 17 1329, 18 NUNC ig1tur 1329,
19 (num) 1329, p 2() CCOIC OVE) 2l propter hOocC 1329,
29 facere Op° 93 esu[s|] INanumMl TUTrSUuMll reddita-est
Vvivens (om Vivens Op) 1329, 26 ut 1329, 07 esu[s| anımad-
vertit 1329, O8 et recessiıt ıllınc eit abıt 1329 sequebatur 1329,
-  - populus multus 1329 31 illos 32 mandavıt illıs Op
34 dietum OTL 30 EsanaeU’1. 36 quod loquıtur 37 5 ert nılıus)
Op 35 CUul CO gratus ful,; dıilectus INCUS, qu1 placuıt spırıtul 1INCO anımae meae)

39 gent1ibus annuntı1abıt 4U .D' V1ICOS plateas) 41 confractam
42 franget 43 fum1ıgans 44 exstinguet 45 [ad] victori1am

obtulerunt 47 spectabat et loquebatur CaeCus lle et Ssurdus
loquebatur-quoque et spectabat-quoque Op 48 admirabatur 49 Omn1s

50 populus ille al numquld 1g1itur 52 Christus
ille 54 ut prımum) audıierunt hoc — 56 loquebantur e1s

57 110  3 58 elcıt 59 N1s1 illos lNlorum
ut 62 NOVvIt Öp; NOVIT (+ Pluralınfix) 1°5 63 cordıs OT UIN

ET dixıit 6D FeCRNUIN 66 quod divıditur 67 in| capıte SU  CO 1n
semet1pso) 65 devastatur 69 vel quod expandıtur
il IN ] capıte s U  @& Il 1n semet1psa) confirmabiıtur 73 S1 (-1g1tur)

74 diabolos 75 eicıt 76 [ın ] capıte SU!  C 1n semet1pso)
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divisus est‘”: Quomodo num>® igitur”® manebı1t® illud®*
D e1us ?' S1 (-1g1tur)®® CSO per Bel[ellzebul depello®® dıabolos, filı)

vestr1 per quem“®* eiclunt ? propter hoc 111195 iudices vobıs erunt®®.'
S1<-1gitur> spiırıtu De1 depello®” eSO” dıabolos igitur®®
est pervenit)® VOS regnat1o regnum) 111391 Del.' Aut
quomodo num qu1s quam| potest?® intrare [ın] domum potent1s?*,

asa e1us spolıare?°, QUaM 1910381 nıs1)?® primum PT1US)
allıgaverıt um Tunc adhuc quı1dem)*” domum ıl1lam ®8
e1Ius spoliabıit ?' Qui 19(0)81 GSt. ille mı1ıh1 inım1ıcus100 CeST,

21 qu1 NOn CONgregat G dıspergıt.' Propter hoc loquor vobiıs:
omne<-dem >1°} blasphemi1a remittetur homiınıbus;
propier spirıtum autem+102 blasphemia 1ON remittetur!®®.! Et 61
quı1dam!®* dixerıit verbum propter contra) Fıl1ıum hominı1ıs,
remittetur ıllı Qui1 dixerit propter contra) Spirıtum
Sanctum, 1910781 remiıttetur ıllı, nec105 [ın] hoc saeculo*?%®, He [1n] altero

futuro). ' Aut facıte arborem illam bonam fructum-quoque
iıllum 197 e1us bonum. Aut facıte arborem ıllam inuti lem malam)*®.
Et iructum19° e1us inutilem malum )1!0, Quia fructo arbor1il.
otfa fit112_l Progenies viperarum, quomodo poterıit1s**® bonum loqu1
Quia VOS ımprobiı est1s. Quia abundantıa cordis loquitur;'
bonus 0OMO ONO thesauro profert bonum. Et malus OMO
malo thesauro profert malum ; ' CZO loquor vobıis11l4: INNEeC
verbum vanum***, quod dixerint1'1e homines, tradent reddent)
propter 1d de eo) verbum ratiıonem )!!” 1ın] die 1llo JudiCH;'

37 qula verbis tu1s lustificaberıs, verbıiıs tu1s!18 /per»Mudicaberis.'
28 XUNC responderunt Ilı e1) alıquı qu1ıdam )*** Scr1bis ex120

Pharisaeıis dixerunt (e1] magıster, volumus a) sıgnaculum
videre.' Ille121 respondıt iıllıs dixit (e1S]E generatio
ımproba*?®3 adultera sıgnaculum quaerit, sıgnaculum 19(0)8| dabıitur
ıllı, N1IS1 signaculum*?* lonae prophetae.' Qui1a s1Cut12> funt lona (1n ]
ventre 110126 cet]1 trıbus diebus trıbus noctibus, S1C127 er1t128 Fılıus

47 divisus-est 78 11 Op 1g1tur 80 irmum est AD 5 TMmMAa-
bitur Op 81 illud 82 S1 (-1g1tur) e1C10 per
quod 85 ıllı (-dem. unt vobıs 87 e1C10 88 S1 (-1g1tur) CSO

igitur num-pervenit 91 illa 92 num O’I*
93 CU1 quam pPOLeSTLAS-ESL qu1squam potest) 4 ın| domum potentI1s intrare

proferre dirıpere) 96 S1 (-1g1tur) 18(0)  - n1s1) 07

adhuc Il quı1dem) Op 95 iıllam 99 NO  5 est L00 IN1IMI1CUS
INCUS 101 (-dem 102 Spirıtus Sanctı 103 hominibus

104 quı1 105 HE Op 106 [ın] hac regiıone 1n hoc mundo)
107 iıllum 108 putıdam malam) 109 fructum-quoque

110 putidum malum 111l 1la N est F1 aSs-
est vobis] potest1s) 114 qula Op 115 ot1osum 116 Joquuntur

A verbum propter 1d ratiıonem de eo) 11585 tu1s 'Ib 119 quıdam
120 121 1pse b respondıt 1x1t iıllıs 128 mala
124 illud b S1CuUt 1d) 126 illo 127 1sSto modo

Il S1C) 128 fuit Op



Molıitor

41 hominıiıs intra COI'1 29 terrae trıbus diebus trıbus noctibus.' Ho-
mınes*99 Nınevıtae1®* surrexerunt*!®* 1ın] iud1ic10 1lo CUu generatione
hac /per)iudicabunt illam133. Quia paenitentiam-egerunt 1ın]|
praedicatione*** lonae, BUGE en plus mal0r)!® |quam] (Ion)a
est hic.' Regına illa boreae austri)136 Ssurget [ın] iud1c10 illo (:
generatione hac Et /per>Mudicabit iıllam, quıia enit [a] margıne
terrae audıre sapıentiam Solomonis, 6r ecce137 pIus?” [quam] Solomon
est hıc.' Quando immundus ille spirıtus*®® prodierit!* ab)
homine, ex1b1it14: iuel42 1ın] 1naquosa loca, quaeri1t*** requiet10n1s
locum 144 1810201 invenit ‘Lunc dıicıt (It.) [ad In]
domum iNCAalll unde<-et> <id>145 prodiv1. Kt enit It.)+ 9 et147 invenit
(TE‘) ıllam vacuamı“48 ordınatam !“ et1 50 exornatam adornatam.'
1unc abıt (It:) conducıt alıos151 spirıtus septem*? nequi10res
S eTt enit (It.) domicilium-statult (It.) habıtat 153 1bi, fit
(It.) um nNOovissimum) hominıs illıus1>+4 pe1us primo

priore 110155 Hoc modo SIC) erıit generation1-quoque hu1c1>6
46 improbae.' Kt dum ille loquebatur adhuc quıdem 1927 populo ıllı,

PE <en>158 e1us et fratres e1us sSteterunt foras fOr1s) QUaAC-
rebant illı e1) loquı.' 1unc 1X1t quıdam iıllı e1l) Ecce1$
LUa fratres tu1 foras fOr1S) volunt quoddam loquı t1b1.'

4A8 Iesu[s|] respondit loquenti1 e1[ : QUAC est
49 I1NCa Aaut quı sunt fratres me1?' Et porrexıit e1us discıpulıs

Su1s161 Kcce 1NCAa et fratres me1l.' Quoniam qu1 fecerıt
voluntatem Patrıs mel caelorum-supra 11n] caelis-supra), ille est

frater; mater162.

13,1 In Ulo dıie prodivıt ex11t) Iesu[s] OM0 illa consedit* 1ın ]
Marıs margıne;' CoONgregatus-est [ad] Cu populus multus, donec

ita ut) intraret Ne [ad ın| navıg1um consederet‘?, MnNIS
ille populus [ın] MATIS margıne® stetit.' HKt loquebatur illıs multum*
parabolä (parabolıs) et eIs en® prodıvıt eX11t) sem1ıinator
semınare; ' [ın] eminando illo e1Uus dum ille seminat) alıquıid

quoddam) concıdıt viam, volucres cael1
comederunt iıllud.' KEt alıud concıdıt petram®, ubı 19{0201 {uit

129 ın| corde OT 130 1ı 131 Nınevae 132 Surgent 133 OS
134 ]la 135 Mal0r 136 qustr1 137 138 MAal0r
139 spirıtus ille immundus 140 ex1it 1t%) 141 perambulat

142 ille 143 et quaerıt 144 requıiem 145 1d 146 CU:

veniıt 1t:) Op 147 eTt 145 vacantem 149 ordinatam
150 eit 151l al108 1952 sepiem spirıtus Op 153 domicılıum-
constituilt It:) Op 154 hu1lus 155 i11llo 0B 156 generation1 hu1c-quoque

157 adhuc Op 158 fuıt (?) Op 159 160 eTt 1x1t Ce1)
loquentI illı 161 ad(/versus) discıpulos SUOoS UOp 162 frater et OTO: etf mate

d frater IIeEUS et 1116a et OTO: 11164 Op
lle 0 1n Nav1g10 Op Ho Op Ä Et coepit loquı1 illıs Op

CCS Op
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UmMUus PCTIQUAM valde) Et statımgerminaVvıt, quıa N1NON funtprofundi-
tas’ umı so]8 evasıt TTUS est) caluıt?, quıia*© radıces N1NOoN astrıctae-

110 habuerunt), exarefactum-est!!;' allu illud!? conc1dit
inter spinas, germıinaverunt spinae suffocaverunt KEt
alıquıd quoddam) concıdıt [ın]| terram bonam, eTt commo)»dabat

fructum, alıquıd quoddam) cCenfum et13 alıquıd quoddam)
sexagınta et14 alıquıid quoddam trıgınta.' Cu1 <posıtae->sunt

qu1 habet) [ad] audıendum audıat.! Et discıpulı!®
dixerunt 111ı el) propter quı1d paraboläa (parabolıs) Joquerı1s

11 iıllıs 2! Iesu[s] illıs: quıia*® vobıs <commo)>datum est
myster1um regnation1s regn1) caelorum. Illıs 10ON tradıtum
est.' Quia CUu1l E1° erıit quı habebit), tradetur 111117 ad>»abun-
dabıt238. Kt C el 11011 erıt quı 1ON habebıt), quod uUuC 1d
er1it el habebıit)* recıpletur /-dem etiam)> illı auferetur
etiam ab CO).' Propter hoc paraboläa (parabolis) loquor ıllıs, qula

vident) et13 1OoN vıdent) audiunt 19{078

audıiunt, et13 IC anımadvertunt intellıgunt); ' NSUMMATUFr
adımpletur) os prophetia ılla Fesaija®® prophetae??, QqUaC

dixı1t?2?2 audıtu audıent?? 1910781 anımadvertetis intelleget1s), et24
spectatione ViSU) spectabunt videbunt) 11011 videbitis;'
qula incrassatum-est COT populı hu1us, AdUTC (aurıbus) tarde

graviter) audıerunt ; oculı compress1-sunt, forte
oculo (oculis) vIideant ; AUTC (aurıbus) audıiant corde (cordıbus)
anımadvertant intelligant) CO  Iur et27 111128 '
culı vestri beatı SUNLT, qula vident),

17 vestr1,; quıa audıunt.' Amen loquor vobis, quia multı prophetae
1usti Concupiıverunt videre quod?* spectatıs 1LON viıderunt, audıre
quod audıtıs, 1OoN audıierunt. ' Vos NUNC$9 audıte parabolam

19 illam 31 seminatorı1s;' Omnı1s qu1 audıt?? verbum Uud®3 regnat1ion1s
regn1), 1OoN anımadvertit intellıgıt S eniıt (It.) improbus
malus) ılle arrıpıt dissemınatum illud®> Inı corde e1us. Hıc

<ille>37 CST, quı Cille> 1am semıinatus-est;' qu1 iılle>
petrosum“® sem1ınatus-est, hic est quı verbum audıt®?,

21 OMENTO uno“*0 |cum ] laetıitıa eXC1pit (JIt.) ıllud;' qulia radıx4*?

pinguedo Op eib® sol Op incaluıt L10 et qu1a et XAarc-
factum-est L12 illud 13 et eTt Op 15 1US
16 qula Op 17 1llı 15 tradetur et abundabit illı Op est el}

habet) Op sa1a AI prophetae Op D 2 qQqua«C 1X1t
03 audiet1is eTt 25 spectabitis videbıitis) 26 videant
oculo (oculıs) CZO SanNleN OS VOS Op
30 Vos ute: Op 31 anc 32« CONsuetudiıinis Ad, gewöhnl Präsens

34 anımadvertet intelliget) disseminatum
IUud 36 37 ille D 38 [ın] peLroso
39 consuet. Ad, Ilteratiıv Al LOgba (gebräuchlicher! 4U et statım

41 ın| co;de SU!  © accı1pıt 4t.) 4 2 radıx D



Molıtor

CED NOn est*5 [ın] corde e1us*%, sed temporalıs eSt; quando 1g1tur*® est
tribulatıo aut insectat1046 propter verbum ıllud, statım decıpitur

scandalizatur)*.' Qui intra%® spiınas disseminatus-
eST, hıc est qu1 verbum illud audıt, sollicıtudo hu1us reg10N1s

mundi) P allacıa divitarıum suffocat verbum iıllud, et infructu-
SUS hit efficıtur).' Qui Cille» [ın] terram bonam d1ıs-
semınatus-est, hıc Cille est qu1 verbum illud audıt> anımadvertit
(It.) intelligıt)°*, Profert” Iructum, facıt>® alıquıd centum,
alıquıd sexagınta, alıquı trıgınta. ' 1am parabolam superposuilt

proposult) iıllıs dixıit e1s simılıs ect>4* regnatıo regnum)
caelorum®°®OM1N1 em1inator1®®ONı sem1n1s®” lın] ASIO SUO., l Et quando®
obdormiverunt homiıines 111159 venit e1us ad Cu iNım1ıcus®
disseminavıt 71zanıa inter riıticum®* eTt abıut. ' Quando ig1tur”
germinavıt seges®® fructum protulıt, LUnNC adhuc quidem)®“

27 apparuerunt Zz1zanıla illa.' Et6 Ö venerunt ServVı 1lı patriısfamilıas®®
dixerunt®? iıllı domine, non[ne|® bonum semen“®? dissemi1inastı [ın]

28 ASTO hoc”9 tuo ” Nunc“* nde [ei] addıta-sunt”? 71zanla haec?”? »?! Ille
z  1t (e1S)” illıs75: IN1IM1CUS OMO fecıt hoc”6®. Serv1”” dixerunt

29 il  E vV1578 S 179 et eradıcemus® illa.' Ile 1X1t ıllıs non®*,
forte [ın] eradıcando®? illo®3 7izanıorum eruatıs Gr 1111894 triticum-

quoque.‘' Sinıte® parıter“ ambo utraque)® usque| 1n
messem®® [ın] Lempore mMess1s praecıpiam messor1bus®?® CON-

gregate colligite) 71zanıla 1la primum” et allıgate*” ılla?? [ad in|]
fascıculos [ad] combustionem®°; trit1icum illud Congregate

21 [ın] thesaurum horreum) meum.' lı1am parabolam loquebatur
iıllis et 1X1t Ee1IS S1mM111S est regnat1o regnum) caelorum
SInapıs, quod recepit OMO disseminavıt ın]| AT SHO*R! quod”?>
mMıNıMUmM est omni1bus semiıinıbus. Quando crescıt (It.);
MAa1lus omnıbus oleriıbus est%®% fit efhc1tur)? arbor®® adeo-
ut99 ven1ant-quoque volucres caelı permaneant habıtent) [ın]

43 eTt qula radıx el 110  - est Op 44 Sul! 45 et quando
persecut1o 4” scandalızantur 4X inter 49 lle

50 audıvıt 51 anımadvertit intellexıt) 5 qu1 protulıt fecıt
assımiılata-est 55 De11i 56 qu1 disseminavıt 57

bonum 58 ut primum) 59 illı 60 IN1IMICUS 1US
61 Ilud 62 Et ub1 (prımum) E ub1 (prımum) 2181 Op 63 1la
64 adhuc quidem) et 56 domus domıno 67 11UI1-

ti1averunt 65 auUt 110  - nonne) bonum 70 hoc
NULC evaser 'I1b germinaverunt Op haec

dixıit 4.9 illis 16 istud i{ 78 visne
ut selızamus colliıgamus) NON.: 8° congregando
colligendo S 1lo 84 CUIN illıs Op 85 illa

86 cum- I’b; 1n-unum Op 87 invicem utraque) 85 q ad temMpPpuUSs
mess1s 89 illıs 90 congregate colligite) prımum 71zanıla Ila
91 colligate 2 illa Op 93 ut comburantur illa 94 [ ın| SU!  © horto 'I’b
[ın] horto SU!l  © Op 95 qu1a Jla 98 INagnNa

9 quon1am Il ıta-ut) Op
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C1US Alıam1%® parabolam loquebatur [ad] illos101 Similıs est

regnatıio regnum) caelorum fermento, quod recCIpit ®® mulijer
immı1ıscu1t!®® [ın] farına trıbus satıs1i04 donec perfermentatum-est!®®
INDNEC totum )!% | Hoc OINNC loquebatur Jlesu[s| paraboläa para-
bolis) populo 111ı imparabolıiter!”” nıhıl loquebatur ıllıs, COMN-
ummaretu: adımpleretur) verbum iıllud prophetae!® dictum
Pandam aper1am) parabolä (parabolıs) LMEeCUMN loquar ab-
scondita rCR10N1S mundi) creatione*9% Lunc reliqguıit*"9 populum
iıllum enNnit [ad ın| domum 111 suam 112 Jesuls|+3; NT1lı

ad illum) iscıpulı Ce1US dixerunt [e1] nuntıa nobis parabolam
27 ıllam Zz1zan1ıorum 114 arı Ille115 respondit illıs 1X1t E181+

Semiminator ille SCIN1NIS iıllıus bon1*!”7 Fılıus hominıs est  o dBCI est
aeC regnatıo hoc regnum )** bonum iıllud semen**?* hı
SUNT fılıı regnatıonN1s regn1), Z1Zanla ılla SUNT flıı improbi;
DUMMICUS ille, QquU1 dissemminavıt ılla, 1aD0lus SeST, INEeSSIS 1la
est perfect10 cConsummatl1o) hu1lus FCS10N11S mundi), 111C$5-
sores120 111ı ange. sunt121 | Sıcut Congregant colligunt) Z1Zalnlad

12111 comburunt, Sicl22 erıt perfectio Consummatıo) hu1us
41 saeculi) Mittet*2® us homuinıs angelos SUOS COMN-

gregabit colliget) Ominatione ET regnO) e1us124 INla
scandala Operatores inıquiıtatıs; ’ in1aculabuntur in1ıcient)**
iıllos [1n] iıllum 19115 SUCCENS1126 1b1 erıt fletus str1dor

42 dentium.' Iunc 1UST1 effulgebunt sol] 1ın| regnatioNne regno)
caelorum ; CUul /positae->»sunt Qquı1 habet) [ad] audıendum
audıat. u a‚ Rursum Ss1imılıs est regnum) caelorum thesauro
abscondıto fundo, qUCHM NvVeEeNIT OMO occultavıt, [prae]
aetit1ä 111ä127 abit divendidıt INNe quodque habebat COEMIT

iıllum Deinde rursum) Ss1m1lıs est regnum)
caelorum Om1n1ı nNegOLLaLOTN, QqUu1 quaerıt bonas margarıtas**® a Cu
1invenit (1£:) 11a1l multae-mercıis pretiosam) margarıtam**?°, abıut

dıvendidıt OINNEC quodque!® [e1] OS1LUmM-erat habunt)!%}
47 eMIt per )132 iıllam Deinde rursum*®3 sımılıs est regnatıo BCS-

num) caelorum sagenae,*** QUam locant ponunt) [1n] INAaTec et135

100 Deinde alıam 101 Ulıs eTt d1ixit e1Is 102 receDpI1t 103 CON1UNXIT
104 105 fermentatum-est fermentatur Op 106 illud

INN1NO PCIYUAEM valde) UOp 107 praeter parabolam S111! parabola)
108 PCI prophetam Op 109 parabolas ab ICcS101115 mundı)

110 esu[s|] 171 (ın ] domum 112 9m SU aml 113 lesu [s]
s AL lorum 115 Ipse aute: 116 respondiıt eTt dix1ıt e1s Ulıs

117 (qul SEMINAT bonum 118 dSCI aute: ille aeC ‚g10
hıic mundus) est 119 SCIN1INa 1la bona 120 Op 131 SUNtT

angelı 122 1STO modo S1C) 123 Quia mi1ttet 124 SU| SUO)
125 in1aculabitur inıclet) 126 127 propter

um 128 bonam margarıtam 129 margarıtlam multae INEeTCIS pret10-
sam) 130 OINN1a QqUaC Op 131 Cel) sunt ( habet) Op 132 eMIi1t (It Op
133 134 plagae ret1) 135 UJUaAC

3E
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OMNnN1 <pro semıine> sem1ıine geNere):* congregant*“”;' quando
je1tür impletur GEDE proferunt (It.) educunt) am [ad]
marıs!> margınem““, collocant ponunt)!#* separant**“,
Congregant colligunt) ONUum iıllud [1n] VaSC, inutile malum)

49 illud foras ispergunt.} Sic144 erit [ın]| perfectione CONSUMMMA-

tione) hu1us reg10N1s saeculı)1*>, Exibunt*46 angeli, SC
rabunt!*” improbos malos)14 1usas ! in/tro)aculabuntur

inicient)*” OS in]151 camınum ıllum 12N1S ; 1b11? er1it fletus*?>3
51 stridor dentium***; ' anımadvertistis intellexist1is) ?155 Dixe-

runt!:>6 iıllı que, Domine  >‚  «1 ille autem1>7 dixıt 15 propter hoc
OMnNn1s scriba*®s discıpulus-factus*”® [1n] regnatiıone regnO)
caelorum simı1lıs est160 OoOm1nı patrıfamılıas*®*, qu1 <il]e>162 profert
(It.) valore thesauro) SUO OVUHll vetus?!63 ! Et füunt quando
ASSUMMASSET consummasset) Iesu[s] parabolas has, abıit164
ıllınc: ' enıt [ad ın] regionem*®®* SUaM, docebat illos [ın]
SyNagOgI1S eorum!® : et167 obstupefact1i-sunt*® loquebantur:
nde est hu1lus sapıentia aeC potentiae ?' QUT NOn nonne) hıc
est170 T1 i]lel7l filıus ? non[ne|** matrem e1us*73 Marıam dicunt*’*,

56 fratres e1us lakob loseb Sımon [em] Iuda[m];' SOTOTES

e1us non|ne| nobiscum*”® sunt!76 » nde est U1uUSs INNe

hoc177 » ! decıpıebantur scandalizabantur) adversus*!”7& iıllum
Iesu[s! 1X1Tt illıs: LO est propheta contemptibilıs N1ıS1i [1n]

58 regıone SUua OMO Sua;' NOn operatus-est fecıt) 1b1 en-
t1as multas propter incredulıtatem

14,1 In illo tempPpOre QauUd1vIıit Herodels|] Chororodi* famam Jesu?,;
ServISs SUI1S * Hıc Iohan[nje[s] est® baptista: ille tTUS-eST

SUrreXIit) [ a] mortuls, propter hoc* potentiae 4€ unt ab
illo®.' Quia Herode[s]® tunc‘ retinult Iovan|n}em®, compedivıt

136 omnıbus sem1ı1inıbus 41°D? omnıbus piscıbus Op 137 CONgregat
138 et ub1 (primum) 139 marıs Op 140 in| margıne 141 de-
DPONUNT It:) 142 E1 143 ejaculantur eicı1unt)
144 Hoc modo S1C) 145 perfect10 consummat1o) Uu1uUus reg1on1s saeculı)

146 qu1a prodıbunt 147 selungent 14585 ıllos 149 ınter
1UStos (+ illos Op) 150 in1actabunt inicient) 15l ınter
152 oculorum Op 153 fetus er1ıt Op 154 e1s esu[s| dıscıpulıs SU1S UDB3

illıs esu[s| Op 155 nımadvertistisne intellexistisne) 156 ıllı
dixerunt 157 et 158 scr1ba 159 qu1 discıpulus factus est
160 lle 161 domus domıno 162 ille 163 eTt VU:
— 164 discessit Op 165 [ad ın | patrıam 166 ınter EOTUIIN
167 quon1am TD; donec deo-ut) Op 168 admirati-sunt irarentur)
169 potenti1a 170 est-ne Op AA iıllıus 172 aut 110  - nonne)
1738 U1USs 174 dicunt Marıam 175 inter 10S 176 tL-ne
177 hoc OINIEC 178 propter

iıllorum principatuum princeps propter lesum est

ovan/[nJes H— Uud 1329, unt operantur) potent1ae hae Cu 1lo
apud illum) 1329, O'T.—Herodes 13290 —7 OM IUNC Op.— *® eit 1329,
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iıllum? conclusıt [ad 1n ] carcerem *® propter Herodiadem UXOTeMN

Philıp [p]1 fratrıs Su141 | Quia loquebatur 1llı IovannJe[s]** 1OoN
fas est tıbı uxorem-facere istam!®* volebat quıdem trucıdare CUI,
et14 timu1t*!® CX(= a) 16 populo illo populum ıllum), qu1a
propheta gestimatus-est*” ille Quando autem *® SCHNCI1S natalıciae)
dies fuerunt Herodiıs, caltabat erodiadıs [ın] medio, placuit
erod1ı saltatıo illa CI a) quo“° cum 1uramento pollicıtus-
est illı tradere dare) quodque petivisset“* —r {lla PTAaCV1IC-
instigata fuit est) a) Sud, dixıt [e1] <commo)>»da
m1h122 hıc d1isco JIovan/n]ıs*® Baptıstae.' Et CONTrIıSTatus-
quidem-est** rex*> propter“® 1uırTramentTum illud Cu illo |con |v1vos

recumbentes)*” praecep1t tradere dare) 1111 el);
11 /trans)>mıisıt abscidit lovan{n]ıs?® CaICEeICl ,

attulerunt C1IUS d1Sco, tradıderunt ederun puellae 11llı
illa at]tulıt SU41C { Et discıpuli e1us“”, e_

TUnt COTDUS C1US, sepelierunt®®, NunNLaverunt
lesu Cum autem®©+* audıvıt?? Iesus, iıllınc NavV1810, abıt
iıllınc33 [ın] desertum locum COISUIN Et ut prımum) audıivit populus
ılle, sequebatur** ıllum pedestre Civitatıbus;' produt Iesu[s] eTt
vidıt populum multum®> CO  us esTtT iıllorum anaVvıt
Sp1ırıtus anımas)®® Et (prımum) InvesperasCIt ACGES
runt iscıpulı C1US dixerunt lı desertus est locus hıc LteEMPUS

ora provectum-est 1mıitte populum hunc, ut abeant
[ın] castella et?” Capılı SUO siıbıimet1ps1)®® Iesu[s|]

iıllıs NOn NECESSE-EST iıllıs abire ate Vvos?? mandu-
cabile I1lı dixerunt 1Ilı e1) 1OoN nobis-est abemus

18 hıc N1IS1 QJUINQUC duo PISCCS Ipse dixıt illıs*9 afferte
mıhı1 illos hıc huc) Et praecepIt populo 111ı discumbere
herbam faenum), recCeDIL qUINQUC illos UO0OS PISCCS,
et4l aSPCXIL [ad 1n | caelum, benedixı1t*?, tradebat dabat)
discıpulıs SUlS ıllum * discıpulı** tradiderunt dederunt)
populo Et‘5 manducaverunt Saturatı-SuntT, tulerunt
superfluum relı1qu1as) fragmentorum“”® duodecım cophıinos plenos

9  9 i1llum 10 ın| CLEG conclusıt 1329,
A N 1329, Op quomodo(-forte) t1b1-est (t1D1)-est 1329, I’b) 1la ad|
uxorem (= UXOr1) 1329, 1329, TB sed Op timebat 1329,
16 a) 1329 'I’b prehensus est habıtus est) 1329 18 et uL
primum) 1329 19 illa 1329 2U propter quod Op [sıbi| DPEeLLVISSEL
1329, D commoda ( mih1] Iohan/[n]ıs Kt quı1dem CONTLT1-
STaLtus-est 1329 ille 1329 Op 27 CL illo 1329

Iohan/{n]Jıs 29 ohan/[n]ıs Op
32 hoc 33 NC sequebantur Op 3D multum populum 1D
36 4 aegrotatlionNes Op 37 et 'I’b 38 Capıtı (= siıbımet1ps1s)
Op VOS ate 1ST1S Dixıit illıs Iesu[s|] et 42 et
(om 1 D5) Iregit 43 tradıdıt dedit) DPancecmn iıllum discıpulıs Uuls 'Lb tradıdıt

discıpulıs SUl1lS |930100| ıllum Op 44 8 45 et
45a superflua fragmenta



Molıtor

2i qu1 manducaverunt fuerunt“*® patrum hominum)“ quinque
KEt statım coegitmillıa praeter PUCIOS MmMatres mulieres).'

discıpulos intrare [ın] Nav1g1um, prae</vie)»cedere EeU

273 opposıtam [ rıpam|*®, donec dimitteret populum*.' KEt (primum)
dimıisıt populum iıllum, ascendit [ın] montem SCOTISUMN, CUu

advesperascıt UN1ICUS solus) inventus-est” 1b1.' Navıgı1um autem
Ilud funt aberat) [ a] multiıs stad11s, plectebantur

jactabantur)** ab) undıs quıa Vventus ille funt®? [a] irönte:'
e in quarta vigılıa noct1s, eniıt [ad] illos Iesu[s] ambuland053_l
Discipulı ut primum) viderunt illum®* C ambulabat
mare®°, tremuerunt dixerunt quon1am phantasma quoddam est

prae) timore illo0>6 exclamaverunt.' Statim loquebatur illıs
28 lesu[s| dıxıit e1s audaces estTote CO SUNMN, ıimeatıs.' RKe-

spondıt Petre 1X1t illı Domine, S1 C5y praecıpe mı1ıh1 iıre [ad]
20 has.' Ile [e1] ven]l; provectus-est de-

scendit) [a de| Nav1g10 reiIte. ambulabat aquas”® ut59 [ad]
lesum.' Et (primum) 1dıt lum valiıdum),
timult coepit merg], et60 exclamavıt 1X1t Domuine, salva me!!

21 Statım®* Iesu[s] expandıt manum6®, prehendit iıllum dix1t®3
modicae fide1, dubitastı ?' (primum) ascenderunt illı [ın]
navıg1um illud, Cessavıt el Ventus ille.' Quı1 illı> fuerunt
1n Nav1g10 11106 5 AC  nt adoraverunt ıllum, loquebantur [e1]
CIM Fılıus De1 6S Et exierunt venerunt®® [1n] terram ıllam
Genesareth agnoverun illum homines 111ı iıllıus locı. KT emiıiserunt
[ın]| ıllam vicınıtatem, attulerunt 1ı e1l) male-
vexatum ;' precabantur illum attıngeret®“ solum fimbriam
vest1s e1uUs. Et quı1® attıgerunt vixerunt salvı factı sunt)

15,1 1UunNnC l  NL [ad] Tesum [a] lerusalem Pharisae1 Scribae
eTt dixerunt (eE1]: ' propter quı1d quare) discıpulı tu1 provehunt

transgrediuntur) doctrinam am sacerdotum“‘, qula 11011 lavant
quando manducant ?' respondıit 1X1Tt illıs*

propter qu1id quare) Vvos-quoque“® descenditis transgredimiın1)®
Quia Deusmandatum De11i propter doctrinam vestram!? ?'

apu fac venerare)® patrem” ma?reml°. KEt qu1 malıgnum
46 fuerunt qu1 (illı) manducaverunt 47 solum Il tantum)

45 iıllınc in|] opposıtam ripam] OD 49 iıllum 50 funt (statt inventus-
est) plectebatur jactabatur) o funt ventus ille 53

L1LLLATeC illud (om 1 D) ıllum Op ? 55 56 1lo
7 descendit Petre [a de| Nav1g10 et LLLATC AD u illas Op enle-

ebat et Op 61 KEt statım 62 expandiıt esu[s| Öp;
lesus 63 dix1t [e1] Ce1) 6D 1n Nav1g10 Ilo fuerunt
66 lerunt 5 iıllınc Op 67 attıngerent 68 quantı

loquebantur e1] magister1um presbyterorum esu[s|] aute:
Ä  Ä et Op qQUOQUC provehitis transgredimin1)

magıster10 VeSTIrTrO honora LUUM 10 Luam
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loquetur maledicet)!! propter patrem qut?*? propter*® matrem
morte** morlatur.' Vos dicıtis: qu1 dixerit patrı*? vel (/s1
matrı SUaC ONO munere)*“, est quodque!? tile erıit [‚HDLI:
el NOoN facıet venerabitur)* patrem SsSuum21. Et contempti-
bıle?? fecist1is verbum?® propter doctrinam vestram ** ! Hypocrita,
ene prophetabat propter VOS de vobis) Esaı1a 1x1t :' populus
hıic 115 solum?®?® glorificat”® 1881 COr“” eorum ®8 selunctum

remotum) est®9 a) mie” frustra3l minıistrant mıh1i Quia
docent magisteriıum mandatum?? homınum.' Et advocavıt populum

+ um dixıt>> illıs?4: audıte anımadvertite intellıgıte):' 13103281

/sS1> quod intrat GeX) OTr e®S inquıinat Ilud?® hominem, sed quod prodit
Oore®” ıllınd36 inquinat hominem.' ITunc aCCesserunt®® iscıpulı®
dixerunt iıllı SC1340 quia Pharıisae1 ut41 audierunt verbum tuum“*“?

scandalızatı-sunt I1le43 respondit et** dixıt 1s MNIS
plantatıo QUaI 110O11 plantavıt Pater*® caelorum-supra [ın] caelıs
(-supra> eruetur sinıte autem“*” illos% ;: cCaecC1 SUNT PIACCCSSOICS

duces) CACCOTULN CAaCCUsSs autem“ S1 praecedit CaAaCcCcuImnl

ducıt), deerrant, ambo incıdunt [1n] foveam)*”, ' Re-
spondit Petre 1X1t il  E edissere nobis°1 parabolam istam®?;' lesu[s|]

dixıt 1lı NunNc?® VoS-qQuUOqUC imprudentes/-dem)> estis[-ne|>*?'
1L1OM noviıstıs°5, qula OINNEC intrat GEX) 0)8> DCI OS) [ad 1n |

ventrem 1t56 GEX) ex1Itu DCI eX1tUum) ex1it 7! Prodiens
CEX) OTC PCI 0S) corde: prodit, Uud>”? inquınat hominem ;'
quia corde prodeunt cordis®® verba mala : Homaiucıidıa, adulter1a,

Haec®fornicationes, furta, mendacı1a-testimon1a, blasphemiae.'
SUNT QUAaC inquınant hominem. Notıs manıbus manducare

21 110  - inquinat hominem.' Et discessit ®® ıllınc Iesu[s] veniıt * [1n]
loca T’vir(os)1 S1don1s Et62 mulıer Kananaea finıbus eorum ©®
produt, clamabat loquebatur: Commiserere me1, Domuine, filı

27 Davıthis: Qui1a filıa INnca male daemonı123ca est.' Ipse® nıhıl

malum dixerıit maledixerı1t) 1O5 dixerıit malum Op vel 'L eTt Op. — p

propter Op mortfe SUÜl  ® 16 (sS1) 17 donum
mMmunus) 15 qu1d (Statt: est quodque 19 utıle fu1it |t1D1]

20 honorabiıt 21l SUUIN Aul er Op) mMatrem uam A tale inconstans
23 mandatum Op magıster10 estIro OTU 26 honorat
27 corda 25 longe 29 seluncta remota) SUNT 30

Il a) Op 3l 1n-vanum 5 02 eTt mandatum loquebatur
e1s Op 35 lad ın ] eX OTC Op) intrans (statt quodDas Adysh-Tetraevangelium  31  loquetur (= maledicet)!! propter patrem aut!? propter!? matrem  5 morte!* moriatur.'  Vos autem dicitis: qui dixerit patri!® vel /si)!®  matri suae dono (=— munere)!’, est quodque!® ex me utile erit [tibi]!;  et non caput faciet (= venerabitur)”® patrem suum*, Et contempti-  7 bile?? fecistis verbum?®? propter doctrinam vestram?**.'  Hypocrita,  8 bene prophetabat propter vos (= de vobis) Esaia et dixit:' populus  hic labiis solum?? glorificat?* me; cor? autem eorum® seiunctum  9 (= remotum) est? ex (= a) me®;' frustra®! ministrant mihi. Quia  10 docent magisterium mandatum?* hominum.' Et advocavit populum  11 ıllum et dixit® illis**: audite et’' animadvertite (— intelhgite):! non  <si> quod intrat /ex}> ore® inquinat illud® hominem, sed quod prodit  12 ex ore” illud® inquinat hominem.' "T’unc accesserunt®® discipuli®  et dixerunt illi: scis*° quia Pharisaei ut“*! audierunt verbum tuum“**  13 scandalizati-sunt ?'  Ille*® autem respondit et‘* dixit illis: omnis  plantatio quam non plantavit Pater*® caelorum-supra (= [in] caelis  14 <-supra}> eruetur“*;' sinite autem“ illos®: caeci sunt et praecessores  (= duces) caecorum ; caecus autem“ caeco si praecedit (= caecum. ..  15 ducit), deerrant, et ambo incidunt [in] cavum (= foveam)®.' Re-  16 spondit Petre et dixit illi: edissere nobis* parabolam istam®?;' Iesu[s]  autem dizxit illi: nunc® vos-quoque imprudentes/-dem) estis[-ne]*?'  17 et non novistis®, quia omne intrat (/ex) ore (= per os) [ad = in]  18 venfrem ıt°® et (ex) exitu (= per exitum) exit?! - Prodiens autem  <ex) ore (=— per os) e corde- prodit, illud®? inquinat hominem;'  19 quia e corde prodeunt cordis®® verba mala: Homicidia, adulteria,  Haec®®  20 fornicationes, furta, mendacia-testimonia, blasphemiae.'  sunt quae inquinant hominem. Illotis autem manibus manducare  21 non inquinat hominem.' Et discessit®° illinc Iesu[s] et venit“ [in]  22 loca Tvir(os)i et Sidonis.' Et® mulier Kananaea e finibus eorum®  prodiit, clamabat et loquebatur: Commiserere mei, Domine, fili  23 Davithis: Quia filia mea male daemoniaca est.' Ipse* autem nihil  1ı malum dixerit (= maledixerit) Tb; dixerit malum Op. — !?vel Tb; et Op.— !® om  propter Op. — 1* om morte OT. — !® + suo OT. — !® om (si) OT. — *” donum  (= munus) OT. — ® quid (statt: est quodque) OT. — * utile fuit [tibi] OT. —  20 honorabit OT. — ?! om suum + aut (et Op) matrem suam OT. — ?? tale inconstans  OT. — %® mandatum Op. — ?* magisterio vestro OT. — ® eorum OT. — *® honorat  OT. — ” corda OT. — ® + longe Tb. — ? seiuncta (= remota) sunt OT. — %® om  ex (= a) me Op. — % in-vanum OT. — % et mandatum OT . — %* loquebatur OT. —  34 [eis] Op. — ° [ad = in] os (Cex) ore Op) intrans OT (statt quod ... ©ore). —  3 om illud OT. — * [ab = ex] ore prodiens OT . — %® + [ad] Iesum OT . — *® + sui OT.  — 4 scisne OT. — * cum OT. — * illud OT. — % Ipse OT. — ** om respondit et  Tb. — %® + meus OT . — * una-cum radice [e]ruitur ([e]ruetur Op) OT. — *” admittite  (= sinite) om autem OT. — %® + quia Op. — * quia caecus OT. — ® [in] cavum  (=foveam) incidunt OT . — * [nobis] Op. — ** hanc Op; illam Tb. — ®® om nunc OT.  — 54 estis OT (Ad*!). — 5 novistisne Tb. — * intratOT. — ” et illudOT. — ® om  cordis Tb. — ® haec mit Pluralendung (sekundär!) Op. — ® abiit OT. — ° om illinc  Iesus et venit Tb; üt (statt venit) Op. — %® + ecce (en) Tb; + ecce Op. — ® illis OT.  — % IJIesu[s] OT. —ore).

36 iıllud 37 |1ab eX] OTeC prodıens 35 ad| Ilesum 39 SUul1
40 sc1sne 41 CUu. 4° iıllud Ipse respondit e}

45 INeCUS 46 una-CUumMl radıce [e]rultur([e]ruetur Op) 47 admıttite
sinıte) 45 qu1a Op 49 qula CGS 50 1n| VU)

(=foveam inc1ıdunt öl nobis| Op 52 ancCc Up; iıllam 'Ib 53 LULNC
est1s (Ad* ! 55 novıstisne 56 intrat 57 et illud 58

cordıs 59 2eC MI1t Pluralendung (sekundär Op 60 abit 61 illınc
Ilesus et venıt 11 (statt venıt) Op 62 GE en Gc Op illıs

64 esu[s|]|



olıtor

respondit i1llı verbum verbi). Et aCCesserunt ®> ad] iıllum dis-
cipulıi®®, loquebantur e1)® dixerunt en dimıiıtte anc
quia®® /intro>sequitur 105 clamat®.! Iesu[s] 1X1t illıs?9:
8(0)81 1MMo0 MISSUS SU: N1S1 1ın ad] OVCS illas perditas domus
Israegl.' 11la 71 accessit”2, adorabat iıllum loquebatur [e1]
Domine, commıserere me1!! 1pse respondit dixıt
18(0)81 ona est recepti0 panıs bonum est SUINEIC panem) a)
1ıberis collocare ponere)”* canıbus;' illa 1XI1t e1|79:
uti1que, Domiuine, et76 qula CaNeS-qQqUOQUC manducant mMıcam eC1-

78 dentem ”” tabula domınorum eoOorum.'! ' ITunc respondit Iesul[s|]
illı mulıer, est fides?8 tua fat t1b1 S1ICUT VIS;

Sanata-est filıa illa e1us INC LemMpOore hora).' KEt discessit ”
illınc Jesul[s], eniıt 1ın ad| Marıs margınem Ilum®® Galılaeae,
ascendiıt ®! 1ın] ImMOontem consedit 1b1.' Et aCcCcessıt [ad] illum
populus multus, quı1 abeban C: illıs secum) laudos et82
CaCcCOS, Ssurdos et82 (hum1->»repentes. Et al108 multos a)
1Versis morbis Captos). Et deposuerunt illos ®3

231 pedes lesu®*, SanaVvıt ıllos;' dum ®° miırabatur-quoque adeo
miraretur) populus lle, spectabant viderent) quomodo

1d>» Surdı elingues®® loquebantur claudı ambulabant mutilatı
sanabantur, CcaecC1 spectabant videbant), glorıficabant Deum
Israe@lıs®?.' Iesu[s] advocavıt discıpulos®® illıs ®
miseret populı hu1lus quia NUunNn' en9 Ö LIres 1€eS SUNT eX-quo®” [exX|-

INC, nıhıl 11sS-est habent) quodcumque manducent.
KEt dimittere COS 1e1UNO0s 8(0)81 olo nolo), forte procumbant

1am.! Discipuli e1Ius dixerunt illı e1)®® nde est?S
nobıis 11n ] deserto** LaAantTUus panıs®®, quo®® populum Lan-
tum?*“.' Iesu[s] 111159 8 quantus panıs vobıis-| est ha-
betis) hic iıllı dixerunt [61] 99 septem paucı paucos)
pisces.' Kt praecepit populo iıllı assıdere considere) [ın] terra}90.!

26 Et recepit septem illos pisces1%! et102 gratias-agebat
fregit tradebat discıpulıs. Discipulı autem*®® tradebant

27 populo illı Et1 9 manducaverunt saturatı-sunt. KEt

aCCEesSsSeruntkt discıpulı ad] Tesum 66 elt lJoquebantur illı Il e1)
67 (= e1) QJUaC 69 clamat eit (intro)sequitur 1105 U Dixıit Ilıs
TIesu[s] (om autem) 71 Mulıier illa Op 72 et Op PanNecI recipere

sumere) 74 dixit et i7 fru-
stulis QquaC decidunt 78 ista 79 ablit 80 um

et ascendit 82 eT illos mıiıt Pluralendung (sekundär!)
1US 85 sed 86 EF elıngues 87 sraelis SUOS

dixit e1s 90 Op 91 et 92 dixerunt illı e1)
discıpulı illı (Op e1us) est 94 D desertum 95 panıs
Ltantus 96 quomodo -forte) G7 Satfuretur populus

Dixıt illıs Iesu[s] dixerunt 1lı e1) 100 terram
101 UuOS pisces 102 et 103 discıpulı 104 illı

Op 105 et
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SUDECIVACANCA fragmenta sustulerunt!°® septem SpOortas p1énas. | Qui
manducaverunt fuerunt quatLuor millia pPatres:?“ praeter

PUCTOS matres.' Et dimisıt illos108 ascenderunt*!®?® [ın] navıg1um,
enit [ın] fines Magdalae.

16,1 Et iıllı ad ıllum) Pharıisae1 Sadducae!: tentabant,
scrutabant rogabant) i1llum: sıgnaculum (e] caelo-supra
ostenderet iıllıs.' Ipse respondit 1X1t iıllıs: CL 1INVves-
perascit dıicıtıis tranquıllum® er1t, quıia rutilat caelum.' 1LLLANIC

dicıtis: hiems tempestas) erit, qula MINUItUr tristiter caelum.
Hypocritae, cael ı SaJ|JNe vultum acıem)® nost1is SCIt1S) dSNOSCCIC,
signaculum temporıs NOn potentia vobis-] <posıtum)> est

potuistis)* anımadvertere intelligere).' (seneratıo mala
dultera signaculum quaerıt, signaculum NOn dabıtur ıllı, 181°
JIona[e] prophetae. Et reliquit OS abut.! Et discıpuliı
e1us® eIs oblıivion1ı-fuit oblıtı sunt) TECIHETE: Iesu[s]

1X1Tt iıllıs in-anımo-habete” CaveTtfe a) fermento illo®
Pharisaeorum Sadducaeorum.' 111ı cons1derabant 1n ordıbus
eorum? loquebantur quon1am panıs 1910781 nobıis-| est10; ! ut1 1
anımadvertit intellex1t) Jesu[s]|!? iıllıs: consultatıs

cogitatıs) 1n13 cordıbus vestrI1s, modicae fide1, quia panıs** 1910291

nobis-| est 7! Nondum anımadvertist1is intellexistis )!* HCC vobI1s-|
1N- memor1a-est sunt) quinque 1la aZYINa [ın| quinque millia*®

qUOLT cophıinos!® sustulıstis Y N1CC septem*“ illa [ın] qUuatLuOr
14 miıillıal? 2 ' Quomodo 1ON anımadvertistis intellexistis )*8, quia

10 propter de pane) vobis: cavetel? a) fermento
Pharisaeorum?®?® »'! Tunc anımadverterunt intellexerunt) qula

1OoN d1ıxit iıllıs cCavere21 [a] fermento*?, sed a) magıster10 doc-
trına Pharısaeorum Sadducaeorum.' Et venıt?3 Iesu[s| [ad in|
opposıtam Kesarı1a|[m] partes Caesareae) Phılıp [DIES interrogabat
discıpulos SUOS 1X1Tt e1s qu1d dicunt me*®*> homines, quon1am
qu1s COO, Fılıus homiıin1s?® ?! dixerunt?”: alıquı dicunt®®

106 sustulerunt superflua illa fragmenta 107 solum tantum)
108 populum iıllum 109 ascendit esul[s]

tentabant um et loquebantur ei] (om et loqu. e1 4 D) X placıdum Op
vultum acıem) SdadlilCc caelı * potentia |vobıs est potest1s)

$ signaculum illınc ultro videte 1lo
[ın] corde SW}  S 1ın ] cordibus SU1S Op 10 DanNcmIn 110  5 recep1imus 11

ut A et in| Pancs 15 110  s [cog]novistis NeC
recordatı-est1is quinque iıllorum panıum eTt quinque millium 1lorum 16 sportas

17 septem iıllorum panıum eTt mıiıllıum iıllorum, FAl quantas quo
SpOrTtas sustulistis Op; 10 4 15 |cog |novıstıs 19 CAvete aute:

a) fermento (om 20 eTt Sadducaeorum, quod est hypocrIis1s
temperantıam DD (=: a) fermento panıs (om panıs D) Cum veniıt

ın| loca Ila Kesarı1a 111pDpı dicunt propter de)
Fılıuum OmM1n1s CSSC 7 dixerunt [ei] 28 dicunt



olıtor

Iovan[n]em Baptıstam, alıquı Eeliam?® alıquı“ Ierem1am, qut3l
prophetis.' Ille3? 1X1t illıs VOS quid dicıtıs quon1am SU:

CO Respondit Sımon Petre dixıt [e11° 6S Christe Fıillus
17 De1 VIV1.' Respondit Iesu[s| eTt dixıt il  E beatus CS S1imon, tılı

JTonae®?; quia CarnKnes et sangulnes NON manifestaverunt b° sed
Pater meus*®‘ qu1 est 1in caehs®” :' ego-quoque“® 1C0O tiıbi, quıa

(3 ©9); istam*®? Cex’aedificabo ecclesiam INCAMNl,
19 portae infern1 NOl procumbent ıllam.' Et tradam t1b1 claves

regnation1s regn1) caelorum. Et quod colligaverı1s ligaver1s)
terram, lıgatum er1t%9 in caelıs, et quod resolverıs terram,

salyatum solutum) erit illud4! 1in caelıs. ' Iunc mandavıt disc1ı-
pulıs*”, nem1n1 nuntiarent*® quia** ille est Iesu[s|** Chrıiste

9 Exinde coepit Iesul[s| ostendere discıpulıs su1s*, qula eundum fuıt
[ad 1n ] lerusalem“, PCTIQUAMN valde) patiendum funt4ß

a) sacerdotum magistr1s princıpıbus sacerdotum) et49 a)
sen1orıbus a) Scr1ibis®*® et 50 trucıdarı OCC1d1) tertia die
SUTSCIC resurgere).' HKt aCcCessit illı ad ıllum) Petre, coepit**
CU: obıurgare®* dixıt>% levamentum </-forte est. tibi, Domuine,

ne/-quoque) tınam ne) fiat55 1 Reversus Conversus)-est®
Petro z  1T [e1] te-verte*‘ a) INC, diabole®8, qula
offendiculum 65 m1h159 quia 8(0)81 consultas cCogıtas) tu® |quae]
Dei sed [quae] hominum.' Tunc 1x1t els Jlesu[s| discıpulıs eius® :
Qui vult vestig1um INEUM /intro>sequi®2,n SUUIMN deneget
semet1ipsum), tollat®® CITIUCCII SU anl /introrsum»sequatur me;'
quı1a u volet voluerit) SU u semetipsum) Viv<i1d>um-
jacere®”; perdet?! illud, quı perdet®” SUUM semet1p-

26 sSum) propter INC, ille®$ invenlet illud.' Quid <num>®® tıle erit homin1,
3170 regionem mundum) [sıbı] adıcıet lucretur) spirıtum
SUUI anımam suam) [s1b1] perdet”; QauUTt qu1d num>®® tradet

dabıt) OM0 [ad 1n | redemptionem”““ propter spiırıtum SUUMN

E anımam suam)”®* ?' Quia us homiınis venıendus est’* glor1ä
1n glor1a) Patrıs”® CUu angelıs e1us, TuUuncC rependet reddet)

29 1am 30 alıı 31 vel 32 aqufte: qu1s COog1tor CO
Il qUCIN putatıs me) dixıt illı 35 Bar lona 36 [t1bi]
37 caelorum-supra Il lın ] caelıs-supra) 38 E<O AaUuU 39 hanc

iıllud 41 ıllud 42 SU1S 43 nuntiaret 44 quon1am
esu[s| 46 certiores-facere discıpulos SUOS 47 quon1am

fas est oportet) Cr lad ın | lerusalem ascendere 45 patı 49 et
cr1ıbis et senloribus populı DU et 51 et coep1t 52 culpare CU:

53 dixit e 54 venı1a S1IT 110  3 er1t: S1C 56 Ipse
conversus)-est 57 abı 553 satana scandalum miıh1

60 SUl1S 62 vult (Nebenform! (introrsum)sequı
eTt veniıre et tollat S1 quı1snam 65 eripere = salvare)
66 Ne 67 |S1D1] perdet 638 h1ic 69 L1U) 70 S1 (-ig1tur)

amıttet dn |ad ın ] commutatiıonem spirıtus SUu1 (=anımae
suae) veniendus est us Omin1s Su1
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UnN1cCU1que”® secundum llorum — Profecto”? loquor vobıs qu1a
SUNT quıidam hıc stantıbus, qu1 NON videbunt gusta-
bunt) MOTT1S, donec videbunt videant) Fılıum hominıs
[ın] dominatione SUua Suo)”8

Nachfträge un Anmerku  en
Da erst dıe ständıge Benutzung des 'T beth-Codex anhand der Matthäus-

Ausgabe VO:  } BeneSsevıc (St Petersburg möglıch Waäl, och 624
Nachträge Kapıtel —7 gestattet und gleichzeıt1ig übersehene Errata richtig-
gestellt

Urb los1ia geNUT lekhonila (om gZCNULTL oakım ; I1oakım genult)
CENSUILT et ul; erst VO  - and erganzt 066 56>

Hd MI3O 050093905 JL erminal Nominatıv Ad) 020 QD 2005&
CeNSUIlLT occulte dimıiıttere Canl 20) HKt ut

20 cogitabat Blake) O aa consultabat ( cogıtabat) cons1derabat (abn 6& 5)
22 CONC1IDPIELT et parıet (versehentlich ausgefallen)

Statt sacerdotum PTMCIDECS (wıe Blake) 1ST besser sacerdotum mMag1ıstLros
lesen, da mMagıster « (8mdq>gö('*)(')) 10 DA{ für ÖLÖXOKAÄOC steht und Blake
selbst »MAagISTET « Ort
Wırd 0MdmMma mO MI1tTt magıster « wiedergegeben, dann 157 1er un! überall
I1T PTracsScs vielmehr »”PCINCCDS« lesen, da 0953560 (princeps)
auch ethymologisch VO:  5 O')D30 caput) abzuleıiten 1ST

12 Anm be1 Blake) SUamlll 1ST alsch; 'L bethcodex steht eindeut1g
0ZLO (suam)!

10 13 Les »TCRZNUM« WIC MiLt »domınatı10o« wg für Cg-
bleiben och Wel stammverwandte Nomina für BAGLÄELOA,

nämlıch 09 NÖ CZ MiLt 8 Ad) un 09Y“Y9IOuHL (Z Mirt 12 26)
6,.18 hominıbus (versehentlich ausgefallen)
6.21 Statt LUl 1STt natürlich EeSETETr1 lesen Ad)
6,30 Besser in(tro)1iclunt ‘0 5>©andb INICIUNK, Von 09 a 0OR

11L1ICcCETE (Z MiLt 235) untersche1iden
M D  G3 quodcumque‘ (wıe ake für OG: A 1ST besser durch »qguodque«

(Z MiLt 13 44 auch Blake!) wlilederzugeben, VO folgenden Ma LO(3d
quodcumque « unterscheiden.

8.1 descendit C _I  C _I 53 1ST Imperfekt de</super})scendebat.
8 .5 CUIMN ist alsch; für quando vielmehr ”CUuM « als Infix
&.8 ut OE UuTtL-et URANORE(3

PTracC1ID10 mO& dabg 1ST Aoriıst!
11l aD OTrl1eNTfe solıs ab Orıentfe Blake läßt d 60 b unuübersetzt
12 PrOgeNIECS 1ST Plural (550«00050) PTrOgCN1CS 11 ae 1lı)
17 dicens OE —— diıctum OIM mO 1ST Partızıp

S, 17 Anm lies natürlıch morbos OSLTOS und sanabıt SanaVvVIıt
S, 19 G ambulabıis 630.M©0 1ST Futur
8,206 Anm 18 Apparat: (D O (D (wıe Ad)
Ö,28 Anm 22 ıILLE 1ST irreführend. Im Adyshtext WIGC be1 CL scheint das leiche

Verb va LMm za L be1 steht der ' Lermiinal be1 der Nominatıv
1ST keineswegs berechtigt, für den "Lerminal »praeterire« und den

Nominatıv ITE agcnh

CU1QUC 17 INECeIN domiıinatıione 5188 ZNO SUO)



olitor

8,31 expellıs LE e1ICIS ! 096 ist 1n keiner MMSGFOGT Hss bezeugt.
8,32 hominıbus illıs et ist be1 MIt weitergeführt: dire-

erunt (1erunt Op) 9, die aufgeht, ist also tilgen!
8,35 fugerunt fugjlebant : 03M OÖ MO9bL 1st Imperfekt.
8,34 confestim : verg1ßt anzumerken, dessen ”TEUNC« est
9,10 accubuit: 3, 11 erscheint das gleiche erb bei RBlake als yrecumbere«!
9,15 venlent: Blake berücksichtigt seinem Apparat nicht die esart VO:  3

venıiıunt (0 m-3m9gbab
9,15 ÄAnm steht be1i Blake ascendet AT Was iıh aber nıcht ert,

11523 das gleiche erb Q -0d® Mg L geENAUCI mi1t yexaltarı« übersetzen.
0,17 scinduntur Das erb sSb- ( bedeutet wörtlich y»breit werden«,

dient aber 1in Ermangelung eines besseren Aquivalents 1n en Nserell Hss
ZUr Wiıedergabe Vomn HAA  ONYVULLAL

0,17 deperlunt OE ——  OE —— pereunt Es die Anmerkung, da{fß be1 (vgl Anm 23)
peribunt steht

9,22 recreavıt vivificavıt : (a)> s zbng3bd5 »hat ebendig gemacht« ist 1U

AUus der armeniıischen bzw. syrischen Vorlage verstehen Abgneghlb bzw.
1337

0,22 vivebat —E — P VIXIit G36mbwd 1st inchoativer Aorist  E  O übrigens ist jer ein yVIVvere«
weder be1 den Altsyrern och beim Armenier bezeugt

9,253 11 turbam |con |gregatum : 36900 1st 1er ohl kein Substantiv,
sondern passıves Partızıp VOILL 3609052 y»versammeln«.

9,28 1st be1 creditis und nıcht be1 lesus anzubringen.
0,32 IMULUMmM 0r D surdum : ymma (y“n), das ler für XOO0G steht, bedeutet e1InN-

deutıig »STUMM «S XOO0G (»stumpf den Sınnen«) kann zugleich »S  «
und y»taub bedeuten.

0,34 Pharisae1 111 die Anmerkung, Op 1llı ausläßt.
10,1 dicerent E D  OE D eliceret: dicerent i1st Druckfehler für eicerent, wIıe freilich DUr

Opi1za- und bethcodex lesen die diesbezügliche Anmerkung ©  s während
adb-b600©9b eliceret Tr1IN:

sSsanaret. 1eder est den Sıngular und den Plural; Blake10,1
erwähnt wıeder nıcht die Verschiedenheıt der Überlieferung.

10,6 perituras | perditas: Va O-Vy99gE “YMO ist passıves Partızıp.
10:12 Anm 1st falsch : äßt ediglich 21018 auS, hat aber quando

(©dA450b) Cu.d als Infıx be1 intrare (ingre WI1Ie 8,5
10,16 S A ma serpentes: 7,10 gab Blake das gleiche Wort (Schlange)

MI1t »SCTrPECNS« wieder.
10,19 Ad* hatte ach Blake zunächst o  © loquemur wlie I’b; wurde dann

qusradıiert AdC) und VOIL Blake 1n den Volltext aufgenommen.
10,20 loquımin1 loquitur — loquemin1 loquetur: 0040 bzw 0O4M“ ObL

1st Futur
10;,22 PTOrCrSUuS |’perfecte: LOMMOd O vollkommen« ist ohl eine ungeschickte

Wiıedergabe VonNn ELC TEANOG »D1s Ende«; steht doch für TENOG Mk 3, 26
Sm-bab6 mmoa und 1:533 ©S-bab6 ” mo » Vollendung, Ende« VO:  ; der
gleichen Wurzel b& w m

10,25 X1Dt Blake 8L XmcLY1 (a)m93b0@9b richtig mıiıt »persequentur« wieder, Was
iıhn aber nıcht hindert, ÖLOXOoLV * (genau die g1eiphe orm völlıg
überraschend mıiıt yexpellent« übersetzen!

10,23 15 NC C et illinc: hat e1in D o (et)
10,23 hes A L  9 Lb6 mda 3960 ID (aus Z23)S

0330° D 096 09bLd Op Die entsprechende lat 16 ist zutreffend.
10,23 110  ; hotueritis —— C: Um den Unterschied VO:  - 565 (non), der gewöhnlichen

Negation, und 39© non hervorzuheben, fügt Blake öfters NI1C. immer)
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ach neugeorgischer Sprachweise 6i11 0OSSeE hinzu; da aber Altgeorgischen
dieser Brauch sehr zweifelhaft 1ST (oft folgt auch erb des KöÖönnens,
schon 10 28) sefizen WITLr 1LEr »”NON«

10:25 VO ı1llı _ S He dmbs2 020 1ST Nominatıv und nıcht als Genitiv WIC

0n  HOobo discıpulo) VO:  - 305 o}  - (sufficıt) abhängıig
10,25 VOCaverunt appellabant 650 MO9b 1ST Imperfekt VO:  - 6500 mO
10,29 3() ©dbaob (quadrante) 1ST CUNgANSS tiılgen
10,37 patrem SUUuII Blake verg1lit anzumerken, daß be1i ZbO (suus) nıcht

STE
10,38 19 1ST erst beim 1910781 (vor sequetur) anzubringen
10,39 Qqu1 - r Qu1 e1in o et) 1ST nıcht belegen
10,4A0 1ST nicht S sondern erst semet1psum anzufüge
10,40 receperun 1ST unzutrefifend : 09-a00yb56b9b ı1STt

auch Futur mıiıt Pluralınix
10,40 C EXCEDIL 09 09 009yba &> 1ST Aorist
113 exspectabamus exspectabımus 0C-39e MO0M 4 1ST Kut [ dm-

3C CD %]O Op Fut 5r zwıischen beiden Formen also kein wesentlicher
Unterschied

14 tenere* les tenero!
11 das unverständlıche omM1nı1 Vestit0 1ST andern
11 16 25 1ST lesen 5W 30L (nunc CUl1) aIiur 1ST dıe

Anm 28 aus Anm 25 mÖS ba herüberzuholen, da{f3 Anm 28 lautet

14 17 sibılavimus
mOS bmad 69© (super plateas)

lamentavımussaltastıs, plauxistis hıes planxıistıiıs) d n  d n S1D1-
labamus saltabatıs, lamentabamus plangebatıs alle Formen Sind
Imperfekta uch Anm IMU: CaNtTaVvımus vielmehr cantabamus
Op heißen

19 i1ustiıncabatur i1ustificata-est ad5b 053560 0OMOd iST inchoativer Aorist!
17 25 Anm evangelızabat gaudebat 656g L mi1t Charaktervokal (1) (wıe hiıer!)

als Reflex1iv bedeutet »sıch freuen« mMi1t Charaktervokal (a) allerdings ydıe
frohe Botschaft verkünden« SÜXYYEALCOLAL 29 10 42 us  <

L Anm QqUECIN als Varılante 1ST unbekannt!
12.4 C15 CTISANZC C155
12 legistisne — i _> lectastıs interrogatıves - x (-ne) hat 1LUFr NI1C. als —-

gegeben!) und nıcht
10 K 1ST tfalsch angebracht S1C vehört erst Vers 14 hineın, benfalls

»”ın sabbato« steht
12 13 revıvebat ED TEeVI1IXIT adab-zu(G6bmod 1ST wıieder inchoatıver Aorist!
K 13 Anm effecta est V1iıVa den JO (dm-29092 he1ßt ”aCQUILTEIC«, besser

och y»reddere«) und wurde VvVon Blake selbst der Parallelstelle Mk 3
Anm 10 MI1tL TreCEDIL« übersetzt!

12 19 17 contendet A während Volltext auch für contendet
bietet Die Anmerkung 1ST streichen, da Wirklichkeit keine echte
Varılante vorlhliegt und Op bringen das gleiche erb IMIL
dem haraktervokal (u) und Op IMN1T dem Subjektpräfix (h)

12 A loquebatur vıdebat loquebantur spectabant hat seltsamerwelse
den Plural 004yMO9gb DZW 69©@30©9

12 24 Anm audierunt + hoc (wıe Anm 8 qbOd 9b9
12 26 operabitur u Q manebıit 98L 1ST Futur VOL a 90L das »ODCIaTN1« bedeuten

12 26 Dost vobıs adı qu1a lies richtig Op vg]l Anm
12 z0 12 1ST wıeder der alschen Stelle angebracht; SIC bezieht sich erst

auf das SISMNUMN
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12,43 pertransut CD E perambulat : d00m-35 mb 1st räsens (consuetudinıs).
12,45 finis OSLTreEMUM : m3 md ba ebzbgern ist jektiv
13:1 de domo Su M a OMO 1la aus dob kann 1119  - doch nıcht O zboba heraus-

lesen !
157 orıebantur a a aa germinaverunt : Smdnm-L(39b@9gb 1st inchoativer Aorist.
13:13 PCI parabolam OO parabola (parabolıs) der Instrumentalıs hat für

ıngular un Plural dıe gleiche Form; asselbe g1lt 1315 für ur6 (aurıbus)
13,14 audıtis audient: gbdmaob (statt 9gbd m© 9b) ist unpersönliches Futur mi1t

Dativpräfix der Person (Pluralıis) yihnen wıird Ohren kommen« S1e
werden hören); lesen dagegen audiet1s agbdmmob bzw agbdmO9gb
Op Dann könnte (Parallelısmus der Gliıeder) 1mM folgenden auch vide-
unt 69@30©@9b gehabt haben, ine Vermutung, die auch Blake als möglıch
gelten lLäßt

13:25 Anm um lıes natürlich u ebenso Vers 2() trıticum
1335 Anm DOSL alıam adı 1TUuTtTSuESs:. muß heißen AaNnte alıam.
13,40 comburent comburunt : m5-0z5b 1st keıin Futur, sondern Iteratıv.
13,41 colliıgent CO OD congregabıt colliget) 09-36“00569b ist Sıngular (mit Pluralinfix

für das folgende Pluralobjekt)
13,41 camınum illum (statt
13,43 effulsur1ı E effulgent addm-OOMYyoabogb i1st einfaches inchoatıves Futur
13,44 abscondito . ‚abscondıit abscondito . ‚occultavıt. Im Georgischen stehen

wel verschıedene Verben 9-Q30 z (abscondere und dann -05 mM
(occultare)

13,47 quod —— a QqU. ©ndgemddab bezieht sich auf sagenae!
13,48 deinde S — 1g1itur : R he1ßt LUr yalso, schon«.
13,49 Anm 22 OM6n (inter) gehört bereıts ‘Om6b

030 MMM dıe entsprechenden lat Anmerkungen 15 und 16 sind richtig
bgefaldt

13,50 Ilud illum WwI1e 13,41
13,51 intellexistisne anımadvertist1is intellexist1s). Die enklıtische Frage-

partıkel —J (-ne) esteht LLUT be1
13;53 CONSUuMAaSSsSeEeT: lıes CONSU:  asset
14,1 hororodsa C Chororodıi. Man mu13 och einen Namen 1mM Nomiuinatıv, nıcht

1m Datıv zıtıeren ; das mißverstandene armenische 2nnn yvierter« wıird
einfach Bn

Anm unt CM _D unt fiunt Weshalb die verschıedene14,2 efficıuntur,
Übersetzung des gleichen 049696050 ?

14,12 Anm 1st nıcht be1 discıpulı e1us, sondern erst be1 cadaver 1US anzubringen.
14,13 Anm 1st nicht be1 secessit illınc, sondern be1 abıt illınc Platze.
14,25 Anm DiIie Lesart ba 3 mdn mba (1n [OTrNACcEe) ba3wmdomdagba ın

vig1ilıa) Op ist keine Varıante, sondern 1LLULTr eine Verschreibung (Auslassung
VO.:  ( 583)

14,26 clamaverunt OD ED exclamaverunt. Das gleiche erb MIM 0O-4UQgaL übersetzt
Blake 14,30 miı1t exclamare!

14,31 dubıitabas OD dubitastı: 09-002MO©O mu{ der unregelmäßigen das
Imperfekt erinnernde Endung — () inchoativer Aoriıst se1n, da die
Imperfektformen durch die hıer fehlende) Silbe 0m- erweiıtert werden.

14,36 salyabantur OE  OE vixerunt ; z6mbogb »s1Ie wurden lebendig« ist inchoatıiver
Aorıst und wörtliche Übersetzung der altsyrıschen (vom Siınalsyrer) te-
NCN ersion AC (..L.l.}.) (vıvı factı sunt), während der Curetonıianus und dıe
Peschitta bereıts AL rcher (sanabantur) lesen; die armenische hat

nl E quils (salvı factı sunt)
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15,4 maledicıt malıgnum loquetur Il maledicet) dz&6b5 0ÖO“ ob 1st ein futu-
rischer USATrUuC.

15,5 Av wird VO  3 mıiıt 565  — L3 (est quodque wiedergegeben; Blake
yverbessert« 56  — €es 1n 5665 non un! übersetzt S6 d  (35 mıiıt ynıhıl«.

1386 labıo >O labıiis Ö53a0Md ist Instrumentalıis des Singulars w1ıe des urals
15,8 glorificıt: lies natürlich glorıficat.
15011 PCI (exX) OEG 30600 1st Ablatıv, nıcht Instrumentalıs ! Ebenso Vers 18,19
1516 vobıs qUOQUEC | vOS-qUOQqUE : Y )”9b-(35 ist doch kein Datıv!
1517 DEeT ex1itum X11T —D CEX) ex1tu ex1it adb-3amb ist Präsens; ber den Ablatıv

vgl das 13 Gesagte.
15,19 cogitationes OE ED —  OE ED — cordis verba : am mOb LOo®yMmdaboa muß wörtlich übersetzt

werden, weıl am mOL cordis) usläßt
15,21 lies abıut Op) vielmehr
1525 Anm anlte DOSt illa adı  Q mulhier.
15,26 Anm.7saturare n E “ N C: ©d-290L esteht vı k6,41; 8,06 für TWAOATLÖNWL

»darreichen«, MiLt 76 für BAAAG 1mM Sinne VOIl »darbringen«. Die Bedeutung
sättigen« 1st unbelegbar

15,30 Anm 13 et1,*®% ist versehentlich hiınter claudos et nıcht gekennzeıichnet.
1533 Anm lies dixerunt et vielmehr dixerunt el.
15353 aturet (saturetur ?): adab-dmad (aor. Sg.) ist eindeutig Passıv Ww1Ie

Vers 27 adb-dmgb (a0r. D: auch Blake übersetzt: saturatı SUNtTt
15,36 Anm lıes natürlich u0oSs duo
16,1 el erogaverunt Mla D n tentabant, scrutabant : addm-b(30@9b. a 50-

030 630@9gb Sind Imperfecta; das Fehlen des »EeTt« könnte durch ıne 1TI11C-
nısche Vorlage bedingt se1n.

16,1 Anm les tentabant.
16,4 Anm gehört nıcht abıt 4), sondern erst hinter dıiscıpuli 1USs

discıpuli 1US iıllınc ın opposıto.
16,15 quıd qu1s 300 1st eindeut1g ywer ?«.
16,17 filius | fılı 09& 1st Vokatıiıv, ebenso WI1e das olgende omnbs-Aaboam JTonae)
16,19 quodcumque*;*? O_ AL —D quod*2:; ©n09gem 0 ist einfaches Relatıypronomen.
16,24 coep1t —E  SW coepit Iesuls| Ad, Op, lesen übereinstimmend 09bw!
16,25 salvare Ql m D vividum-facere. fügt hinzu : wörtlich yVIVvere«. Gbn(3)6905>2

1st aber 1M Sinne des armenıschen (4[.‘5nL(91u71[7[__) un!: syrischen 1 ex-
tes mi1t »lebendig machen, Leben erhalten« übersetzen.

16,25 perdet. ‚perdiderıt perdet. ‚perdet: 1n beiden Fällen steht va -Vydomab.
16,26 Anm 19 Crogetl GE A amıttet : 60935 L he1ißt yverheren«!
16,27 uniculque homiını Oa m UNICU1QUE : 39OG395©O 1St gew1ßß zweıfach gesetzter

'Lerminal VO.  3 39(30 homo, 1n der zweıten Orm dazu mıiıt och substantiviert
und einem USATUC verbunden der doppelte Terminal hat hier dıstr1-
butiven Sinn) und bedeutet ınfach »eInN jeder« (unusqu1sque) 1m Gegensatz

einfachem meder«.
I2 resplendebat 0 —— exsplenduıit : adb-06OMYyobma ist inchoativer Aorist.
17,11 Anm lies 1n locum ] iıterum.
S15 lunaticus ” OD NOVI1 vultuosus : S6a mob 306356 yneu-gesicht1ig«. Ist vielleicht

1er das »”NEeEUE Gesicht« des zunehmenden Mondes gedacht ?
L N Anm ist nıcht zutreffifend : (0) nicht, ohl folgt be1

Damgbag30 (generatlo: Nomuinatıv), während pleonastısch den Vokatıv
(Damgbagen)

1725 NI1C. 24) Anm SUUII \ :OTU.: Q5Smbd 1st nıe reflex1iv.
1T7 NI1C. 26) E lies
18,1 nm. 24 05006 002730 (tunc accessit) : accessıt 1st tiılgen. Leider
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die entsprechende latein Anmerkung 1n illa die Oa LIunc
18,5 hiınter unum hui1usmodi gehört eine Anmerkung domum

omMmum 1B; dieser /Zusatz babgo (in domum), auf den das
anlautende ba 6momd (ın nomıiıne) olg (Dittographie e)s hat ach Blake auch
ursprünglich Op gestanden.

18,7 veniıt — —z venilet: 0C030©9b ist Kuturum.
13,9 09Lm35 E ist der Bestandteıl der 4, die richtig

lauten mußte 00a O9IÖ® Op; 09bM35 E U Im Volltext sSind die
Anmerkungen richtig numeriert, Apparat aber bis Anm
vermıindern. 10 1st 1ın Zzwel gleichlautende Anmerkungen und 10
zerlegen, dem obigen Lext gerecht werden.

18,11 ad salyandum ad vivilicandum. Zunächst die Notiz, AD (vgl
Anm.l abweichend VOoL Op 6636905 © vielmehr zbnm3OgödE

(ad vividum-facıendum) est el Lesearten gehen nıcht auf GOXl sondern
autf [£[i(gnl.(l]üfl:l?[_lll’ld ylebendig machen« des armenischenbzw syrıschen
extes zurück. Vgl 16,25

18:12 hat der Volltext mo bdgn (3 3685090600 nonagınta novem)
mo 609n (3 ©O S>m-(3665096b0 (830 19), eine sehr nachlässige, uUrc Aüchti-

Aussprache bedingte Schreibung, WEe1ln nıcht al e1in Versehen. 18,13 steht
wenı1gstens nm bdgn.( z ->(Gb6605>09I6G0.

18,12 10 10 relinquetne i1st in dieser orm ungeNaU, 565 09 1st
18,13 Anm 16 magıs Aante gaudet 1st falsch est das Futur m6S Omoob

(gaudebit)
18,13 vagaverant ML mara deerratı erunt deerraverint) 09(390000M 043696 Letzteres

erunt) 1st unbedingt Futurum; der Aorist würde lauten : 04369
18,15 fratrem LUUMM Ca fratrem illum LUUM ! 020 MU: auch übersetzt werden!
15,16 1sSt falsch angebracht; S1E gehört hinter vel VOLr trıum.
18,19 16 1st Eerst hıinter VEIC der richtigen Stelle
18,21/22 J septies septuagles: Im Volltext Ad) ist 20© &©9)

tılgen, das LLUT be1 vgl 9;11) erscheint.
18,24 talentorum : 45b) mO 1st e1In. Lehnwort dus dem Armenischen ‚pwL.pwn, das

seinerseits auf das syrische n zurückgeht; Blake verg1ßt 1ın
hinzuzufügen, vgl Anm 18) Opc Öamaboo TOAÄOAVTL bringt

18,25 Anm 14 gehört hinter conl1uges e1lus.
18,27 debıita 1la VE WE  SW —— debitum Uud Mdba-ba wgn ist selbstverständlic ingular

Es 1St irreführend, wenn ‚War 18,50 y»debitum« SETZT, hier aber den
Plural bringt, als ob -990 (-ebi), das ZUT Wortwurzel gehört, (kollektive)
Pluralendung se1 15,32 Oomn1a 1la debita 1st der ura och entschuldbar,
weıl das verstärkte Z O 30 (Sıngular!) mıt »OMNI1A « überträgt.

18,27 debita debitum
18,31 14 facta e81 0 —— factum SK 04965 (a0r. sg.) 1st entweder singularısch

MI1t y»factum übersetzen, oder wenigstens y»facta umzuändern,
WC) 4A38 O 3d pluralısc. mit YOMN1a « überträgt.

18;32 precabarıs precaberiıs 09390 “C“90M O9 'I’b ist ach Zorell
Grammatı: ZUTLC altgeorgischen Bıbelübersetzung, Rom 1930 68) neben
0939@ 0900 Op Futur, wobel die Lesart VOoIIl Op auch Imperfekt sein
kann Ist dem 5! dann ware auch eventuell precaberıs 1n öprecabarıs«

verbessern, dıe ungewöhnlıichere Leseart precaberıs hätte,
während Op wieder mehr dem Griechischen angeglichen ware.

(Fortsetzung folgt)
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Die ucnarıstiie bei Ephräm
VO:  ;

Edmund Beck OSB

Die folgenden Ausführungen wollen eine systematische Darstellung
der Eucharıistielehre Ephräms se1In. Eıne solche wıird iNnan aum jemals
geben können; denn azu SInd die Stellen, dıe aus den echten Werken
Ephräms für dieses 'Thema 1n rage kommen, 1e] vereinzelt und _
vollständıg. Der Verfasser verzichtet auch, da nıcht Theologe Von Fach,
auf eiINe dogmengeschichtliche Eiınordnung der auffüindbaren eilpunkte.
Se1in 1e] 1sSt NUT, die einschlägigen Stellen erfassen, ordnen, NeUu

übersetzen und sS1e untereinander vergleichend erklären. Heran-
SCZOSCH wurden diesem WeC VOTLT allem die sicher echten ymnen
De '1de (Contra scrutatores* ), Contra Haereses?, De Natıvıtate?, De Azymıs*,
De Viırginitate® und die (Jarmına Nısıbena®.

Jede christliche Eucharistielehre hat iıhr Fundament 1n den Berichten
der Evangelisten und des Apostels Paulus ber das letzte Abendmahl des
Herrn. Wiıe hat U:  - Ephräm hiıer das TITun Christi verstanden ? Die Ant-
WOTrT auf diese rage findet SICH: W1e CErWwarten, 1ın den ymnen De
Azymas. Der Opfergedanke, der dabei Vordergrund steht, kommt
gleich 1n der ersten Stelle Ausdruck, indem na die Strophe
des Hymnus” antızıpıerend VO Kreuzesopfer spricht:

(3) Die Priester jenes Volkes schlachteten den Hohenpriester. Denn
Priester wurde pfer Urc se1In Opfer hob die Opfer auf.

Von den aufgehobenen Opfern des ten Bundes spricht Mirz Strophe
Strophe kehrt darauf Christus zurück:

(5) Es <1ibt eın (Opfer)lamm, das erhabener SCWESCH ware als das Lamm

Lamm VO Hımmel sSstammt
aus der Höhe:;: da die Priester Von der rde ‚$ r — während das

Es mde selber, 6S alleın D O Opfer
und Opferer.

'Lext ach den H88i EK(di1t10) omana syr.-lat. 3 1— 150
C lext ach den Hss.  9  ° z 437—560

'Lext ach den Hss.; D 396—436
Lamy E 569—635 MI1t De Grucıfixione: K 637—713

5 TLext ach der Hs.; Editio Rahmanı charfie
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(6) Denn unwürdig die Priester, 1 dıe befleckten, A Opfern.
Das unbefleckte Lamm wurde SE Schlachtopfer des Friedens uUun:!
befriedete dıe Höhe un! die 'Tiefe oa miıt seinem allbefriedenden
Blut

(7) Das Brot brach mıiıt seinen Händen arra vorbildhaft für das Opfer
se1Nnes Leibes, den elcC mischte mit seinen Händen $ 7 vorbildhaft
für das pfer se1nes Blutes Er opferte, brachte sich selber dar /
als Priester UNSTer Entsühnung.

(8) Er kleidete sich in das Priesteramt r — E des Melchisesech se1nes Vor-
bılds, der nıcht Opfer(tiere) darbrachte, D (sondern) Brot und Weın
gab

Strophe und korrigieren dıe Aussage der Strophe, die dem außeren
Scheıin entsprechend die jüdıschen Priester mI1t ıhrem »Kreuzige ıhn« als
Opferer Christiı hınstellt Eıgentlicher Opferer 1st aber Chrıistus selber
auf Grund der Von ıhm den Kreuzigern verliehenen Macht Das hımm-
SC Opferlamm mußlßte selber auch Opferer se1In. Strophe sa dazu,
da{fß3 dıe Priester nıcht würdıg SCWESCH waren. 1el tiefer wiıird das Selbst-
opfer1s Sermo De Domino NOSITO begründet, na AUsSs der Vor-
stellung heraus, dafß Chrıistus der Priester schlechthin 1St, der als solcher
alleın zwischen den Menschen un: (Gott (und damıt auch der göttliıchen
Natur selner eignen Person) steht Denn Abschnitt® des Sermo
heißt VOLLL Sımeon, der 1m Tempel das Jesuskınd 1n selne Arme nahm
»Sımeon aber der Priester, da ihn 1n seine Arme nahm, iıhn auf-
zuopfern VOLFr Gott, sah un erkannte, da{f3 nıcht ıh: opfere, sondern da{fß

selber geopfert werde. Denn nıcht der So  S 1STt dem Vater A
zuopfern Uurc den ecCht; sondern der e seinem Herrn durch
den Sohn Denn nıcht konnte durch einen andren geopfert werden jener,
115C den jedes Opfer dargebracht wIird. Denn nıcht das Opfer bringt
seinen Opferer dar, sondern durch die Opferer werden dıie Opfer dar-
gebracht. 1Iso chenkte der Empfänger der Opfer siıch selber, VON
einem andern aufgeopfert werden, damıt die ihn Opfernden, während
S1e iıhn opfern, selbst geopfert würden.« Man sıcht, W1Ie in den etzten
Worten des /Aıtates der Opferer auch DA Empfänger des Opfers wird.
1Davon wird och sprechen se1n. Hier muß VOT allem der atz hervor-
gehoben werden, der allgemeın und umtfassend lautet: durch Christus
wird jedes Opfer dargebracht. Die Eucharıiıstie wird dabe!1 gleich 1n den
anschließenden Worten ausdrücklic erwähnt: »Denn WI1IEe seinen
e1b gab, damıt würde, damıt CI, indem wird,
den iıhn Essenden das Leben geDe, ebenso gab sıch selbst, damıt

Edıitio Bıckell ips1ae
7 Lamy L: 549 11#
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geopfert werde und damıt) durch seine Erhebung? die Hände der ıh:
Opfernden geheiligt würden.«

Um hıer der Idee des Priestertums Chriıst1ı och uUurz weiter nachzugehen,
wollen WITr aus dem gleichen Zusammenhang des Sermo De Domino nNnOsSLro
auch och die folgenden Stellen anführen. Nach der Auffassung Ephräms
hat Simeon 1in der Von Lucas geschilderten Szene 2 durch se1InN
1I1un und prechen den »Körper« die Menschheit Jesu das alt-
testamentliıche Propheten- und Priestertum weıtergegeben, Was Von der
Gottheit Jesu Aaus gesehen 1Ur ein Zurückkehren iıhrem Urheber und
Spender bedeutet. Denn 1m Abschnitt!® heißt CcsS [Da E (Jesuskind)
1mMm Tempel dargebrac) wurde, legte das Prophetentum un! Priestertum

und tirat (damıit) auf Denn als Simeon den Körper des allheiliıgenden
Kındes weıhte, da nahm jener Örper das Priestertum durch se1Ine Weıihe.«
rsprung und Weıiterführung dieser » Lradıti0« wiıird schon 1im an-

gehenden Abschnitt** erwähnt miıt den orten: »Das also, Was Von
Moses gegeben und Von Simeon empfangen worden Wäaäl, das harrte und
blieb bıs ZUTFC (Ankunft) des Herrn beider (Würden). Der Verwalter
des Hauses Moses) also und der letzte Schatzmeister S1imeon) übergab
die Schlüssel des Priestertums und Prophetentums jenem, der ber den
Schatz beıider herrscht. Deswegen hat sein Vater nıcht ach Ma({} ihm den
Geist gegeben; enn alle Maße des eistes SInd 1n seiner and.« In WeiC

Verbindung gerade auch der letzte atz Von Christus qls dem JIräger
des elistes mıt der Eucharistie steht, werden WIr och sehen. Hıer seien
och dıe anschließenden Worte zıtıert, 1n denen die Fortführung des Priester-
Tums Christı in der Kırche ZuAusdruck kommt »Damıiıt Herr ZEISE,
dafß die Schlüssel vVvVon den früheren Verwaltern des Hauses empfangen
habe, 1mon: Dır wıll ich die cCAIiusse der 1lore geben.«

Die Verbindung des Priestertums Christı mit den Schlüsseln des gOött-
lıchen Schatzhauses, dıe 1n den eben zitierten Worten siıch zeigte, kehrt
be1 Ephräm öfters wıieder. So VOT em 1m 31 ymnus De Viırginitate??,
Hıer redet die Strophe folgendermaßen Christus

Du 1ST der gütige Schatzmeister ET —N deines barmherzigen Vaters.
In deiner Hand 1st der Schlüssel \r des Schatzhauses selner Erbarmung.
Du öffnest und ührest ein n dıe Opfergabe eines jeden
Du öffnest un: ührest heraus ma A die Versöhnung für jeden
Glücklıich, WeTr eintreten el aa SR seine Opfergabe durch dich
und Erbarmen dafür erhielt!

2Zgdfd, das 1er Emporhebung 1m allgemeinen bedeuten MUu und nıcht speziell
dıe Thöhung Kreuz, da ja Ephräm VOIl dem Jesuskıind in den Armen Simeons
ausgeht.

Lamy 1 269, 10ft.
1 Lamy 1 2067,

So ist mıiıt Lamy übersetzen, WE se1n 'Lext 1n w-da-nhawwe korr1-
gieren 1st. Das Perfekt hätte den Sınn : » indem Herr zZeISTE«,

Rahmani 88
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Vom eucharistischen Opfer scheint hıer nıcht die ede se1In. Die
nächste Strophe spricht Von »Gebetsopfern«:

Durch dıch WIF'! der Dienst erwiesen e der Gottheit Allerheiligsten.
Du 1äfßt emporsteigen das Opfer rn und Sprengest das Trankopfer Aaus,.

Verachte nıcht Opfer aa O der ıhm
Unser Gebet 1STt das Opfer pa A und Trankopfer die Bıtte
Glücklich, WwWeTI emporsteigen el e sein Opfer durch diıch
und dessen Opferduft** durch dich Wohlgefallen fand!

on hıer könnte 111all zweıfeln, ob nıcht »das Opfer« der zweıten Vers-
Zzeıile auf das pfer Christı beziehen se1 und »das Trankopfer« auf se1n
Jlut Eıne solche Vermutung indet ihre Bekräftigung 1n den folgenden Zzwel
Strophen. Strophe spricht nämlıch von der sündentilgenden Besprengung
der Tauife; und die anschließende Strophe lautet:

Begehrenswerte Opfergabe, a die für uns dargebracht wurde!
Heiligendes Opfer, a das sich selber opfert!
Trankopfer, das vergehen Liei aan das Blut Vvon Kälbern und Schafen,
Lamm, das alleın Da Al opfernder Priester wurde!
Glücklich, für WenNn geworden isSt Can se1n Gebet ZUu Thuribulum
und der durch dıch deinem Vater aufopferte.

Diese Strophe klärt auf ber dıe CNSC Verbindung zwıischen Gebet und
eucharistischem Opfer, die bekanntlıch 1n der frühchristlichen Literaru_r
oft CNS iSt, da{f3 eine are Scheidung unmöglıch wird.

och 1U  - zurück De Azymıs D Hıer s1eht Ephräm das Opfer
Christı VOL allem als pfer des Friedens Anspielung auf Kol L: 20,

die <Cb  <r  >V  >% das gleiche erb (Sayyen) hat, das Ephräm verwendet. Der
Friede wird zwıischen Höhe und Tiefe, zwischen imme. und Erde, Ott
und Mensch durch Christ1 Blut hergestellt. Muiıt DadXA und pacıfıcare (Sayna
und Sayyen) verbunden erscheint 1UunQn öfters ein sSinnverwandtes Wort,
nämlıch reconcılıatio üund reconcılıare (tar ütha und ra  C 1) Da 1Un schon
in der Ausgangsstelle (De Azymıs Z Voxnl Christi Blut gesagt wurde, daß 65

alles befriede, also nıcht 1Ur jenen grundlegenden Frieden zwischen Gott
und Mensch bewirke, darf nıcht wundernehmen, iINan be1 einer
Untersuchung des Gebrauches Von ar ütha auch Stellen findet, die nıcht
unmittelbar mM1t dem Opfer Christı 1n Verbindung stehen. So betet
phräm in der Strophe des ymnus De Fıde)> den Frieden in
der PC mi1t folgenden Worten

Herrt; mach Frieden ( meinen agen 1n deinen Kırchen44  Beck  Vom eucharistischen Opfer scheint hier nicht die Rede zu sein. Die  nächste Strophe spricht von »Gebetsopfern«:  Durch dich wird der Dienst erwiesen / der Gottheit im Allerheiligsten.  Du läßt emporsteigen das Opfer / und sprengest das Trankopfer aus.  Verachte nicht unser Opfer / wegen der Makel an ihm!  Unser Gebet ist das Opfer / und unser Trankopfer die Bitte.  Glücklich, wer emporsteigen ließ / sein Opfer durch dich  und dessen Opferduft!* durch dich Wohlgefallen fand!  Schon hier könnte man zweifeln, ob nicht »das Opfer« der zweiten Vers-  zeile auf das Opfer Christi zu beziehen sei und »das Trankopfer« auf sein  Blut. Eine solche Vermutung findet ihre Bekräftigung in den folgenden zwei  Strophen. Strophe 4 spricht nämlich von der sündentilgenden Besprengung  der Taufe, und die anschließende 5. Strophe lautet:  Begehrenswerte Opfergabe, / die für uns dargebracht wurde!  Heiligendes Opfer, / das sich selber opfert!  Trankopfer, das vergehen ließ / das Blut von Kälbern und Schafen,  Lamm, das allein / opfernder Priester wurde!  Glücklich, für wen geworden ist / sein Gebet zum Thuribulum  und der durch dich es deinem Vater aufopferte.  Diese Strophe klärt auf über die enge Verbindung zwischen Gebet und  eucharistischem Opfer, die bekanntlich in der frühchristlichen Literatu_r  oft so eng ist, daß eine klare Scheidung unmöglich wird.  Doch nun zurück zu De Azymis 2,6. Hier sieht Ephräm das Opfer  Christi vor allem als Opfer des Friedens unter Anspielung auf Kol 1, 20,  wo die P&&ittä das gleiche Verb (Sayyen) hat, das Ephräm verwendet. Der  Friede wird zwischen Höhe und Tiefe, zwischen Himmel und Erde, Gott  und Mensch durch Christi Blut hergestellt. Mit pax und pacificare (Saynä  und Sayyen) verbunden erscheint nun Ööfters ein sinnverwandtes Wort,  nämlich reconciliatio und reconciliare (tar‘üthä und ra“ i). Da nun schon  in der Ausgangsstelle (De Azymis 2, 6) von Christi Blut gesagt ‚wurde, daß es  alles befriede, also nicht nur jenen grundlegenden Frieden zwischen Gott  und Mensch bewirke, darf es nicht wundernehmen, daß man bei einer  Untersuchung des Gebrauches von tar‘üthä auch Stellen findet, die nicht  unmittelbar mit dem Opfer Christi in Verbindung stehen. So betet z. B.  Ephräm in der 15. Strophe des 52. Hymnus De Fide'® um den Frieden in  der Kirche mit folgenden Worten:  O Herr, mach Frieden / in meinen Tagen in deinen Kirchen ...  Befriede und versöhne ferner / die streitenden Parteien,  und es erstehe aus allen Kirchen / die einzige, wahre Kirche  und es mögen sich sammeln ihre Kinder, / die Gerechten, in ihrem  [Schoß  um deiner Güte zu danken. / Lobpreis deiner Versöhnung!  1 Die Lesart der liturgischen Codices ist auch der Text der Hs. (Vat. syr. 111),  die Rahmani falsch gelesen hat.  » ER3; 98 ABefriede und versöhne ferner am die streitenden Parteıen,
und erstehe AdUus allen Kırchen n _ 7 AL dıe einz1ge, wahre Kırche
und 65 mögen sıch sammeln ihre Kınder, — die Gerechten, in ihrem

[Schoßdeiner Güte en Dra — Lobpreis deiner Versöhnung!
Die Lesart der liturgischen Codices ist auch der 'Lext der Hs (Vat SYIC TI1);

die ahmanı falsch gelesen hat
3 08
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Eıne Beziehung ZU Versöhnung stiftenden Opfer Christı scheıint hıer
nicht gegeben sSe1N. och muß sS1e schon 1mM bloßen Wort »Versöhnung«
vorhanden se1In. Man vergleiche NUT, WIeE in ymnus De 1de 3811

auch anscheinend 1Ur Von der innerkirchlichen Aussöhnung die ede
ist, die usdrucksweise die pfersprache übergeht:

alt uns Bebauer des Wortes der Wahrheit sein!
Kommt, laßt UuNXs darın arbeiten WwI1Ie auf einem Feld!
alßt uns 1e saen und Frieden ernten!
Die ar stei1ge VON der Versöhnung ZU Herrn

des Friedens 116
Eıne weıtere Stélle nımmt 1n diese Opferausdrücke Christus miıtherein.

Aus ıhr geht hervor, da{fß nıcht 1LUFr das ebet, dıe Liebe und der Friede
den Menschen, sondern auch alle übriıgen guten er Sanz 1n den

Rahmen der durch Christus bewirkten grundlegenden Aussöhnung ZC-
stellt werden. Denn ymnus De Fıde, einem Hymnus auf Chrıistus,
he1ißt 6S 1n der Strophe

Durch deinen egen wächst alles, durch deinen T1au grunt alles
Deine re 1st unsichtbarer Tau für unsıiıchtbares eld
Pflücke, Herf,; die Frucht als Landmann
und bringe deinem Vater dıie Garbe der Versöhnung dar!17

Unmittelbar auf die Aussöhnung durch das Kreuzesopfer geht ann
SC  ch das Wort tar utha 1mM Hymnus De ıde 59, L: das Wasser
der Taufe »Fluten uNnserer Versöhnung« gZCENANNLT wird?!? und ymnus
De Vırginitate 4, stellt die Verbindung miıt dem eucharistischen Opfer
her, indem hier 1n einer Aufzählung der Wohltaten des les g wird:
»Es g1bt den Altären die Salbung, und S1E tragen dıie Opfergabe der Ver-
söhnung«. uch CGarmen Niısıbenum 17 gehört hiıerher miıt den fol-
genden Gebetswünschen für den Bischof Abraham »Deıin Fasten se1 dıe
Waffe für uNnsern Ort; D eın Gebet ch1 für a &r P ein Ur1-
bulum erwerbe die Versöhnung. Gepriesen sel,; der eine Opfer geheıiligt
hat!«1? Der letzte atz bewelst,; daß das » T’huribulum« des vorangehenden
en bildliıcher Ausdruck für das eucharıistische Opfer ist

Die Strophe Von De Azymas schildert 1un das 1I1un Jesu beım etzten
Abendmahl Sanz als eine symbolische Antızıpation des Kreuzesopfers:
»Das TOTt brach mIt seinen Händen Bra 2 vorbildhaft für das Opfer se1nes
Leibes.« Mıiıt yvorbildhaft« »symbolisch« wurde das syrische b-raz wieder-
gegeben. Dieser Ausdruck hat 1n der Kurzform des STAaTtTus COIISthtUS

16 3, 69
, 3 A
18 B 119
19 Ich gebe die Nummer des Hymnus (17) und die ahlen der Strophengliede

des syrıschen 'L’extes 39)
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gewöhnlıch dıe abgeschwächte Bedeutung eInNes bloßen ygleich WIEC«., Hıer
dagegen 1st wohl die Bedeutung der Vollform beibehalten WwIe S1e
AUs De Paradıso 15 ersichtliıch 1st, ein b-razd d-gelyand parallel
b-tüpsa d-Pardaysda steht?9 Es ergäbe sich also die Bedeutung, dıe miıt
yvorbildhaft« ausgedrückt wurde. Räzd kann aber auch och den Sınn
Von yGeheimni1s«, yMysterium« en und diese Bedeutung lıegt wohl
sicher 1n der Wendung b-raz 1mM ymnus De Crucıfixione S, OL Denn
hiıer wird 1n einer Schilderung des Kreuzestodes Christı gt b-raz
pagreh has hwd, w-azleg b-raz hayleh, Christus Litt auf Grund des
Geheimmnisses seiner menschlichen Natur, und erstrahlte (sıeghaft) auf
TUN! des Geheimnisses seliner göttlıchen Natur21, NSetzt 11l diese Be-
deutung in De AÄAzymas Z d dann ware übersetzen: »Christus TFaC
das Brot 1mM Geheimnis (d 1m Hınblick auf das Geheimnı1s) des Opfers
selines Leibes.« Wahrscheinlich sınd, Ww1e öfters, beide Bedeutungen uN-
trennbar mıteinander verflochten. jeden Fall sah Ephräm eine engste
Verbindung VO Abendmahl und Kreuzestod un besonders auch zwischen
dem Brechen des Brotes und dem Sterben Christı Kreuz. Letzteres
zeigt VOT allem auch och (‚armen Nısıbenum 49, 21 5 ach einer
Erwähnung der Auferstehung Chriıstı heißt

Wenn siıch nıcht in UNsSsCcCTITN Körper gekleide hätte,
wIie hätte dann UNsSeTECN 'Tod verkosten können,
un WEeNN se1n Örper nıcht getotet worden waäre,
dann atte trügerisch sSe1INn TOT gebrochen.

Man sıeht, wI1ie das Brechen des Brotes un:! das Sterben des »Körpers«
Christ1ı Vo. auf der gleichen Stufe stehen: dıe Realıtät des einen VeI -

bürgt die Realıtät des andern. Das chlıelit eine Vertauschbarkeit des
eucharistischen Brotes und Weıines mit dem e1b und Blut Christı 1in
siıch, WwIe s1e auch 1in CG‚ontra Haereses 43, ZU Ausdruck kommt, wiederum
1n einer Polemik Gnostiker:

eın Brot und SeIN Blut (!)
gab dem öÖrper N Muiıt dem Körper hätte seine Geheimnisse
nıcht rmengtT, eaa WE VO Bösen stammte“?.

Wıederum hat InNnan den Ausdruck LazZe, der MmMI1t »Geheimn1sse« über-
wurde; wohl siıcher einseltig; denn INnan könnte ebenso e1in-

seit1g auch MI1t »Symbole« wiedergeben. Übrigens finden 1Ur WITr be1
UuNserTeNl entwerteten Symbolbegriff, da{f3 durch diese völlıge ertausch-
barkeıt das Typus(Symbol)verhältnis verlassen worden sel. Be1 Ephräm
1St immer und überall ein Ineinander beider Wıiırklıchkeiten (des ypus

20 Der Hymnus 1st och nıcht ediert. Vgl meıine Übersetzung in Studıa nsel-
mıana 26 Rom 159

271 Lamy 6 709, DE
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un:! Antıtypus) gegeben, allerdings mıiıt vielen Abstufungen der Intensıiıtät.
So 1St siıcher auch für Ephräm ein gewaltiger Unterschied SCWESCH zwıischen
folgenden Zwel Symbolen Aaus dem Bereich der Eucharistie. In Hymnus
De ıde 18, 1423 sa CI, indem den en vorwirft, daß ihnen überall
»Bılder« Chriısti VOT ugen stünden:

Siıehe seliner Herde 1st ein Symbol (razaRh); enn durch
deinen Stab wıird S1e bewacht:
un: dıe Iraube 1in seinem einberg, dıe voll 1ST VO Symbol
(rAzd) deines Blutes

Wır finden hıer 11UT einen äußerlichen, lıterarıschen Vergleich des TeUzZES-
holzes M1t dem Hırtenstab und des Saftes der Irauben, die gekeltert
werden, mit dem ute Christıi, der Kreuz dıe elter Sse1INES eigenen
Blutes ITAr Wenn 18888  - auch am 1e] mehr aussprechen wollte als
einen olchen lıterarıschen Vergleich, hat doch auch für ihn das DD
des folgenden Beispiels einen ungleich tieferen Sınn gehabt, nämlıch
(Jarmen Nısıbenum 46, 120 ach einer Erwähnung der wunder-
baren Brotvermehrung he1ißt

Und nahm und brach ein Brot, Frn S ein andres, einz1ges,
das Symbol (rAzd) jenes Örpers, Maa jenes einzigen dus Marıa.

Da{fß dıie Eucharistie als YTAaAZa ihre ypen (TAZE) dUus dem Alten ] esta-
mMent 1n sich aufnımmt, 1n ihre überragende Wırklıichkeıit, werden WITr
gleich Folgenden AUSs einer zweıten Stelle der ymnen De Azymıs
hören. Hıer selen Z  5 dıe Erklärung Von De Azymıs Z, ab-
zuschlıelen, dıe SeIite der etzten Strophe dieses Abschnittes, in der
Melchisedech als Vorbild des Priestertums Christı erwähnt wird, ZWe1 Verse
aus den ymnen De Natıvıtate, gestellt, nämlıch 1:

Melchisedech harrte, ran n AA der Stellvertreter wartete,
da{f3ß den Herrn des Priestertums sehe, n dessen Ysop dıe Geschöpfe

we113 wusch?24.
Und äahnlıch De Natıvıtate 9,

Von Melchisedech Ea dem Hohenpriester
kam der Ysop dır (Christus)®>,

Ysop 1st das alttestamentliche Bıld für dıe Besprengung miıt dem Blute
Christı, der Priester un: Opfer zugleich 1sSt. Das »dealbare« geht auf die
Taufe Von der Verbindung Von Taufe un:! Eucharistie wIırd och
dıe ede se1n.

3, 25
2 207
2 421
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Eine ZWEITE, umfangreiche Stelle aus den ymnen De Azymıs erortert
VOT allem die Beziehung des eucharıistischen Mahles des Herrn SC1INemM
alttestamentlichen Vorbild, dem Paschalamm :

(1) Zwischen Lamm und Lamm standen die Jünger
S1ie aßen das Paschalamm und das wahre Lamm

(2) Die Apostel standen der Mitte zwıischen dem Vorbild und der
ahrheit

S1e sahen, das Vorbild aufhob un die Wahrheit einführte
(3) Glückselig JENC, denen dıe Erfüllung des Vorbildes stattfand

und hinwieder der Anfang der Wahrheit geschah
(4) Es a13 Herr das Pascha(lamm) MITL SC1INCN Jüngern

Uurc Brot, das brach chaffte das ungesauerte ab

(9) Das Lamm Gottes af3 das Lamm
Wer sah JC C1iN Lamm e1inN Lamm essen!

(10) Das wahre Lamm a13 das Paschalamm
Es eilte das Vorbild (rdzd) und 1g CIn 11S Innere der ahrheıit

(1 Denn alle ypen hatten Allerheiliıgsten (des empels
gewohnt un auf den Allerfüller

(12) Es sahen aber die Vorbilder das wahre Lamm;
S1IC ZEeEITISSEN den Vorhang un! SINSCH hervor, i1ıhm entgegen“®

Man könnte ler einwenden, da{fß die Vollwirklichkeit der Erfüllung 1LLUT
Von Christus, also Von SC1INCIMN Abendmahl und Kreuzestod aus-
gESAZT wird och dıe übergangenen trophen bringen den ergänzenden
Gedanken, da{fß diese Verwirkliıchung der ırche Christi fortdauert

(5) eın allbelebendes Brot gab en den Völkern
Stelle Ungesäuerten, dessen Esser starben

(6) DiIeT gab unNns das lebendige Brot
Stelle Ungesäuerten, das Ägypten gab

(7) Marıa gab unNns das Brot des Lebens
telle des Brotes der Mühsal das Eva gab

Zuerst soll die Aussage der etzten Strophe erklärt werden, da{fß Marıa
(wıie dıie Kırche) uns das Brot des Lebens geschenkt hat. Diese Behaup-
Cun findet ihre Begründung der Vertauschbarkeit des eucharistischen
Brotes MIT dem Körper Christi. Für Ephräm LrITL dabe!1 der Körper auch

De 1de 19, u.,.
die Stelle der menschlichen Natur Christı überhaupt. Das ZEIgT Hymnus

De Azymıs Lamy
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(2) Wer ware würdig deines Gewandes, des Kleides deiner Menschheıit!

Wer ware würdig deines Körpers, des Kleıides deiner Gottheit!
Zwel Kleider hattest du, Herr,
das Gewand und den Örper und das Brot, das Lebensbrot.

(3) Wer sollte nıcht taunen ber das Kle1id deiner Veränderung?
Siehe der Körper verdeckte deinen Glanz, die furchtbare Natur;
die Gewänder verdeckten die schwache Natur,
Brot verdeckte Feuer, das 1n ıhm wohnt?®S.

In Strophe 1st dabe!i das Brot Sanz offenkundig nıcht etwa ein drıittes
Kleıd, sondern mı1t dem Körper iıdentisch. Ebenso Sind un! eule
der Strophe völlıg parallel Miıt andren Worten: das Kleid der Mensch-
elt Christı 1St miıt dem Kleid des eucharıstischen Brotes identisch. Und
diesen Örper, dieses Brot hat unNns Marıa geschenkt. Die bisherigen
Stellen sprachen dabei 11UT VO' Brot ymnus De Crucıfixione 3 VOI-
bindet hier Brot und Weın, indem 6S 1n einer Anrede den endmahl-
saal heißt

Glückselig ein Raum, in dem gebrochen wurde
jenes Brot aus der gesegneten Garbe!
In dır wurde gekeltert
die 'Iraube aus Marıa, der Kelch des Heıls??

uch »dıe en Garbe« 1st Marıa WIe der Parallelısmus beweiıst. Von
ihr Sagt ymnus De 1ıde 12 9, da{f3 S1e dus dem Feld des Unkrauts ‘9
das heißt adus dem jJüdischen Volk »AÄus dem Feld des Unkrauts Zinghervor die ar voll VON Brot«39.

Wenn WITr 1U  - Von Marıa, Von De Azymıs Ös ZUT vorangehenden
Strophe zurückkehren und hler Marıa die Kırche finden, ann
ZUr Erklärung dieser Stellvertretung dıe Strophe des ymnus De
Margarıta herangezogen werden, Ephräm 1in einer Aufzählung der
vielen Bılder, dıe 1n der Perle findet, Sagt

Es Wr Marıa, dıe ich Ort sah
un! ihre reine Leıibesirucht Es Wr die Kırche und der Sohn in

ihr31
Die Verbindung der Kırche mıt der Eucharistie kommt äahnlıch WwWI1Ie in
De Azymas O, auch 1n De Vırginitate 3l ZU Ausdruck:

Und weil seline Kırche Sal sehr gelıebt hat,
gab ihr nıcht jenes Manna ihrer Nebenbuhlerin.Lebensbrot wurde ihr zuteıl, amıt s1e Cn CS6

27 Das heißt die Menschwerdung.
3 25 (mıiıt teilweise völlıg entstelltem Text)
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In den beiden Stellen 1st die Kırche als Gemeinschaft der Gläubigen
gefaßt och auch dıe Kırche als Gebäude, näherhin Altar, kommt hıer
in rage e1 1St für Ephräm Kırche und erster Altar und sSOomıit
KRepräsentant er Kırchen un! aller Altäre der Abendmahlsaal und se1n
1SC An diese wendet sıch in De Crucıfixione D mit folgenden
Worten

Selıg, Raum; denn nıemals wurde ein Tıisch aufgestellt
WIEe der deine, nıcht Königen.
uch nıcht (der Tiısch) Zelt des Allerheıilıgsten,
auf dem dıie Schaubrote aufgestellt
In dir wurde 7A7 erstenmal jenes Brot gebrochen;
denn du wurdest seline TC
Der Erstgeborene der Altäre, erstgeboren auf rund selner OÖpfergabe,
1n dir erschien zuerst®®,

Eıine Stelle aus den Carmına Nısıbena lıefert hıer och eine Einzelheıt,
na da{fß 1n den christlıchen Kırchen das eucharıstische Opfer täglıch
gefelert wurde. Denn 48, s1ıeht Ephräm folgendes Vorbild 1in den
Gebeinen des Patriıarchen Joseph, die dıie Reinigkeitsvorschriften
des Gesetzes alle Jahre des Wüstenzuges hindurch in der Miuiıtte des dus-
erwählten olkes CH.

Eın Vorbild schuf OFIt für die Kırche,
der Jag für Jlag verkündet wird

der 'Tod des Allbelebers
Zweifellos 1sSt hıer die Feier des Herrengedächtnisses gemeınt und nıcht
das bloße Kerygma seines Todes

och WwWIe dıe Eucharistie 1n der ırche, 1n der Gemeinde der
Gläubigen und das Kınd Schoße der Multter Christus 1St, wıird Nnun
auch der ar 1M Gebäude der Kıiırche für Ephräm Christus. Denn

De Crucıfixione 35 heißt -

Glückselig, Raum; enn eın Mensch sah
un wird sehen, Was du gesehen hast!
Unser Herr, ZUu wahren tar geworden,
Priester, Brot und eic des Heıls
Er selber, alleın, vermochte alles sSe1In
Altar und Lamm, Opfer und Opferer, Priester und Opferspeise.

Lamy I 659/61
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11
In den bisher behandelten Stellen wurde TOt und Weıin der Eucharistie

mi1t e1b un Blut, miıt dem Örper, der Menschheıit Christ1ı gleichgesetzt.
In der Menschheit Christ1ı wohnt aber auch die Fülle des e1lstes. Ephräm
gebraucht dafür in ymnus De 1de 18, das 1ld VOoONn eSC und Wınd

reiner Schofß (des Segels), Bıld des Körpers uNsSeceIcs Erlösers,
der voll WAar des Geistes, ohne ıhn uUumgrenzt und eingeschlossen

haben
Durch den Geıist, der 1mM Linnen wohnt,
gewınnen Leben die Körbper, 1n denen die Seele wohnt??.

Das heißt Christı (seist wird den KöÖörpern Menschen, die kraft der
eeije iıhr natürliches en führen, Prinzıp einer Neuschöpfung, eines
Nn  ‚5 geist1g göttlıchen Lebens Diese Mitteilung des eistes erfolgt
Urc. die Dreiheit der Sakramente der Taufe, der Euchariıstie und des
Öles, die ach Ephräm den (seIist Christi) enthalten. Darın lıegt eine
gewIlsse Ähnlichkeit mi1t der Menschwerdung, bei der ja auch der Greist
in Marıa eintrat. Nur wohnt ın der Menschheit Christi dıe ülle des
Geıistes, während die Menschen ach ihrer schwachen Fassungskraft 11UT
in bescheidenem Ausma{fß göttlıchen Geiste Anteiıl nehmen können.
SO hiefß CS in der schon zitierten Stelle dUus dem Sermo De Domaino nNOSLYO,
OIrt Ephräm ausführte, da{f 1n Christus der Schatz des Priester- un:
Prophetentums se1° »Deswegen hat sein Vater nıcht ach Ma{i3 den
Geilist gegeben; denn alle Ma{ie des eistes sSind 1n selner Hand« Von
der Aufnahme des elstes durch dıe Menschen aber sa ymnus De
1de /4, eiIn Hymnus auf den heıilıgen Geist:

(3) Es wohnt dıie Kraft seiner Wärme
ber allem, r be1 em Sanz
und bel dem einzelnen Sanz

S) Und indem sıch ausbreıitet — ber alle Geschöpfe,
nımmt jeder einzelne fr 2 die ralit seliner Wärme ach Vermögen?*?,

Bevor WITr ach diesen Vorbemerkungen ZUr Eucharistie zurück-
kehren, sSe1 urz dus dem Abschnitt des Sermo De Domino NOSLTrO —

geführt, WIE phräm hıer VoOoNn der Wırkung des Sakramentes der Taufe
spricht. Dort e1Dt CS nämlıch von der Einsetzung der 'Taufe durch dıe
aufe Jesu im Jordan: »EKr (Christus) kam Johannes, Voxn dıe
aufe erhalten und mi1t dem siıchtbaren Wasser den unsıchtbaren
Geist vermischen, damıt diejenigen, deren Örper die Feuchtigkeıt
des assers verspuren, 1n ihren geistigen (Sıinnen) dıe abe des elstes
spurten. «30

33 3;
C} 138

30 Lamy I 269,
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Das » Vermischen« des elstes mi1t der ater1ie des Sakraments ist 1Un
ach Ephräm auch be1 der Eucharistie gegeben Dazu kommt die Vor-
stellung, da{fß der aterle des Sakraments gewissermalien ein Siıchtbar-
werden des unsichtbaren elistes stattfindet, das ein Erfassen des GöÖtt-

Dieser Gedankelıchen den sinnengebundenen Menschen ermöglıcht.
kommt 1n den Strophen D des ymnus De ıde ZU Ausdruck.
Hıer heißt Ende der Strophe:

Wenn der Sohn des Unsıchtbaren nıcht wäre,
gäbe 6S keinen, der den Unsıichtbaren gesehen hätte?®.

Die Worte gehen auf dıe grundlegende Epiphanıe des Göttlichen 1n der
Menschwerdung, wenngleıich nıcht eindeutig, da ach Ephräm auch och
das Schauen des Vaters 1n der V1S10 beatıfica 1Ur durch den Sohn möglıch
1ST Die Strophe spricht anschließend Von dem Sichtbarwerden der
göttlıchen eheimn1ısse 1n den leichnissen der Natur (wıe Sonne-Strahl

Vater-Sohn) und Sagt abschließend:

In leichnissen Läfßt sich darstellen,
amıt WITr ach Vermögen ihn kennen lernen,
1n seinen gepriesenen Gnadenhıilfen??

Die »Gnadenhiılfen« ( üdrane) sind die Sakramente, wIe die nächste
Strophe zelgt. Diese stehen also hiıer neben der Menschwerdung und
neben den Gleichnissen der Natur; Von letzteren kann Ephräm 9

auch dıie Natur 1in ihren Biıildern Christum gebiert*3! Wıe 1Un die
Menschwerdung un die leichnisse den gelst1g unsichtbaren Gott den
menschlichen ugen erschlıeßen, machen die Sakramente den Geilst
andren Sinnen zugänglıch. Das 1st der alt der Strophe:

Im Brote nämlıch 1St Speise geworden
die Kraft, dıe INanl nıcht kann
Im Weıine 1st Zu rank geworden
die Gewalt, die iINnan nıcht triınken kann;
und 1mM Ol haben WIT als gebraucht
die aC.  ‚5 dıie nıcht salben ist
Und W1e sıch Iderte für den Mun:

den Speisen und (der un ıh: aß,
milderte seline Erscheinung für dıe ugen,
milderte seine Gewalt 1n den Worten,
damıt auch das Ohr vernehme*?.

3, 12
37 S, 12

Vgl Ephräms en über den Glauben Anselmiana 272 (Rom F
3 12
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Da{fß die Kralft, Gewalt und Macht, Von der hıer dıe ede Ist, der Geist
ist, geht aus den Strophen und des ymnus De 1de hervor.
Hıer heißt 6C 1n Strophe zunächst VO Bıld des Feuers:

Seine Wärme zerstreut sıch raa a und wıird doch nıcht Von i1hm getrenNnNtT,
S1e durchdringt alles Maa in Fülle,
jeg 1Ns Brot F und vermischt sich mi1t dem Woasser
und ohnt 1in allem, S während S1e Sanz 1n ıhm 40 wohnt.

(10) Eın Symbol des eistes 1st ihr4* und ein TI’ypus des heilıgen
Geistes,

der sich MIt dem Wasser mischt, — amıt 6S ZUTr: Sühnung werde,
und der siıch mıiıt dem Brot VermeNgtT, raa damıt ZUT Opfergabe werde??.

De ıde 40, sıieht also 1in der Anwesenheit des elstes 1m eucharistischen
Brot die Voraussetzung, die notwendige Zubereitung für das Opfer. Dem-
gegenüber führt der ymnus De 1ıde den anderen Gedanken dUuS,
der 1n De 1de 6, urz erwähnt wurde, da{fißß nämlıch 1m eucharistischen
Brot der Geist, ydıe Kralft, die INnan nıcht kann« ZUT: menschlıchen
Speıise wIırd. Der ymnus De 1de handelt VO göttlıchen Geiste
Christ1ı 1n der Hülle seliner Menschheit und der Hülle der Sakramente.
Das eisple der Sünderın und des ' Täufers nachahmend, egınnt phräm
miıt dem leide des Körpers, ZU Örper, dem (l der Gottheit,
überzugehen. Hıer gilt

(7Z5 Eın wenig Speichel dUus deinem un 1sSt ferner
ein gewaltiges Wunder; denn A 1sSt 1in der urc ıhn (befeuch-

teten) rde
(8) In deinem Brot 1sSt verborgen nıcht essender Geist,

1n deinem Weıin wohnt nıcht trınkendes Feuer.
Geilst 1n deinem Brot, Feuer deinem Weın,
erhabne Wunder, die Lippen empfingen.

(9) Da der Herr herabstieg auf die rde den Sterblichen,
schuf S1e einer Schöpfung, WI1Ie Engel;
denn Feuer und (Gelst mischte s1e,

S1e unsıchtbarer Weise Adus Feuer und Geıist würden.
(10) Der Seraph berührte die ohle nıcht miıt seinen Fingern;

der Mund des Isa1as alleın berührte S1€e.
Nıcht nahm S1e och a13 S1e.
Uns aber hat der Herr beides gegeben.

(11) Den geistigen ngeln hat Speise der Körperlichen
Abraham gereicht, und S1e aßen. Eın Wunder,
ein größeres, UuUNseTEeSs Herrn; der die Körperlichen
mit Feuer und Ge1lst speist und tränkt%®

Das el 1mM Feuer.
41 Das heißt 1n der Wärme.
42 D
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Geist oder SCHNAUCI uft (rühd ) und Feuer Ssind be1 Ephräm dıe Bezeich-
Nung für den Geiststoff, AaUus dem die Engel geschaffen sind. Feuer und
anz sind aber auch och die Bıilder für dıe alle Geschöpflichkeıit eN-

haft überragende Geistigkeit Gottes, der der Geistige (rühäanä) schlechthin
SE 1n welchem ferner der Ge1ist dıe dem Rang ach dem Sohn
stehende drıtte Person der ITrıinıtät bildet4> Z der schwierigen rage
ach der Irennung und dem Ineinander Von Vater) Sohn und Geist
einerseıits un! der Irennung und werkzeuglichen Verbindung Von gOött-
liıchem Geist und geschaffenem Geıist, der VoNn der aterıie der ngel,
der Paradiesesluft herabreicht bis ZUX iırdıschen Lulft, sSe1 auf den Kommen-
Lar De Paradıso 9, D DU und 11 verwiesen?®. Hıer soll eine Cuec

Stelle Adus den ymnen Contra Haereses herangezogen werden,
zeigen, da{fs die Neuschaffung, die ach Strophe des /ıtats durch den
(Gelist 1in (Taufe und) Eucharistie herbeigeführt wıird und die Menschen
schon Diesseits unsichtbarerweise auf dıe Stufe der nge erheb:t,
eine ergottung, keine Verwandlung in den Heiligen Gelst ist. am
sicht nämlıch 1n dem Umstand, dafß die Menschen rühäne yGeistige«
werden, eine Parallele dazu, S1e neben dem Sohne MmMIt übertragenem
Namen auch »Söhne« Gottes) genannt werden; enn in (‚ontra Haereses
54, sagt

Die Knechte MIt seinem Namen / GÖötter und Herren
und mMI1t dem Namen SEINES Sohnes bezeichnete S1Ee Ea G Söhne der
Gnade
und mit dem Namen des Heılıgen eistes D Geschlecht der Geistigen.
Getrennt Ssind ihre Naturen, amn BA gleich sind ihre Namen.

Diese Eiınengung der vergeistigenden Wırkung der Eucharistie schließt
aber nıcht dUS, da{fß Wasser der 'Taufe und 1mM eucharistischen Brot dıie
Person des Heılıgen elistes gegenwärtig 1St Denn Strophe des Hym-
11US De '1de stellt hiıerin Taufe und Eucharistie dıie Seite der Mensch-
werdung

Siıehe Feuer und Geist Schof3ß deiner Gebärerin,
siehe Feuer un Geist Fluß, dem du getauft wurdest,
Feuer und Geist in UuUNsceIet Taufe,

Brot und 1mM IC keuer und heilıger Geist!48

och 1Un zurück den Strophen des Hymnus De Fıde, die dıe
ben zit1erten (7—1 anschließen. Diese gehen der Eucharistie als

43 D DA
So 1in De Natıvıtate Z (ER Z 4023 A)
Vgl Studıa Anselmıana 33; DA

46 Studıa Anselm.ana 20, und
{ Z 556
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Opfergabe ber und führen den Gedanken dUuS, den WITr schon 1n De 'ıde
40,10 antrafen:
(12) Feuer stieg 1M Zorn auf die Sünder herab und verzehrte ©

Feuer der Erbarmung stieg 1Ns Brot herab und wohnte darın)
Statt jenes Feuers, das Menschen verzehrte,
aßet iıhr Feuer Brot und fandet en

(13) Auf die Opfer des lıas stieg Feuer herab und verzehrte sS1e
Feuer der Liebe wurde für uns ZU pfer des Lebens.
Feuer verzehrte die Opfergaben.
Deın BEUET., Herr, alßen WIT in deiner Opfergabe®,

Strophe 122 hat dıie lıturgische Diklese ZUT Grundlage. Dıie CNSC Ver-
bındung Von Opferaltar und Heılıgem (Geist spricht Ephräm allgemeın 1n
C(‚ontra Haereses 9420 folgendermaßen aus

Und WIeE Schiffe (des Steuermanns) bedürfen er überall,
dıe eeije der Freiheit n das Geschöpf des Schöpfers,

dıe 1IrC des Erlösers, der Altar des eilıgen Geistes®.
Das Herabsteigen des elstes be1 der Feier der Eucharistie wıird in einem

der ymnen auf Julıanus Saba erwähnt, der bei selner allfahrt auf den
Sinal Ort eine Kapelle errichtete und darın das MeBopfer feierte. Darauf
spielt Ephräm in 2U: E mit den Worten:

Moses atte einen Altar für Opfer(tiere) errichtet
und das Blut der Tiere auf ihn
Saba errichtete den heilıgen ar
und TaC auf ıhm Ort den lebendigen eiıb

(4) Die Wolke breitete sıch ber dıe Herrlichkeit
jenes vergänglıchen Zeltes, das Moses gemacht hatte
Der eiılıge Geist stieg OTIT herab
auf jene Lebensarznel; dıe Saba brach®2.

Das syrısche erb für »herabsteigen« ist hıer das gewöhnliche nhet. en
ihm muß 1n diesem usammenhang auch auf das Pa el rahhef eingegangen
werden, das bekanntlıch auch 1m Hebräischen sıch et und in Gen l
VO Geist Gottes wird. Ephräm gebraucht 6S für das Schweben
der ausgestreckten and des segnenden und weıhenden Bischofs, 1N Carmen
Nısıb 17,55, ZU: Bischof vVvon Nısıbis spricht:

Deiner Hand ziemt Ausstreckung
und deiner Opfergabe Sühnung
und deiner Zunge I’röstung

49 S, 22
50 D 451 (Varıante: b-Rulhen Rulhen; das anschließende ‘bidi  Atd 1st

ein Eınschub der alle SS.)
51 Lamy 3 011 1—8
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Die Verbindung Opfergabe Läßt dabe1 VOTLT allem auch die Epiklese
denken neben den andren Weihungen und Segnungen des 1SCHOIS Für
das Herabschweben des Heılıgen e1istes verwendet Ephräm rahhef C1inNn

paarmal Zusammenhang der Taute,; offenbar Anlehnung die
Genesıisstelle So De Vırgintate telle; dıe ferner auch die
CHNSC außerliche Verknüpfung Von aufe und Eucharistie der Liturgıie
der syrischen Kirche der Zeıit des eilıgen Ephräm ZCISCH kann

DIie Priesterschaft dient dem Mutterschof3 (der Taufe) Gebären;
die Salbung e1ilt iıhm Voran,
der heilıge (Je1lst chwebt ber assern
Der Kranz der Levıten umgı ihn
der Hohepriester 1ST SCHICHE Diener gemacht,
die nge freuen sıch ber dıie Verlorengegangenen, dıie durch ihn
gefunden S1nd.

ber den Mutterschoß, ach der Geburt der Altar tränkt und
nährt!

ber die Neugebornen, die sofort STaTtt HC vollkommnes Brot

In ymus De '“de wird das Nomen aCT10NI1IS VON rahhef nämlıch
rühhafd C1iNCIN sehr lockeren Genitiv der aufe selber verbunden,
während Von den Tre1 göttlıchen Personen geESaAgT wird SI wirkten dabe!i
CEINMULLS ZUSammen

Die Namen des Vaters Pa — un! des Sohnes un des elstes
sind sich gleich und einmut1ig / 1 Herabschweben el der Taufe®?.

Dieses einmutıige Handeln zerlegt ymus De 1ıde 51 Tre1
Bestandteıle, indem hıer das Wirken der Tre1 göttlıchen Personen be1 der
aufe des Menschen Jesu folgendermaßen angegeben wird

Drei(fache) Symbole mm tauften deine Menschheit
der Vater durch timme aaa der Sohn ÜUrC acht

Gottheıit)
und der Geist SC1INCIN UÜberschatten Preıis deiner Überschattung !®

Dieses rahhef (rühhafd) treffen WIT 19888  - auch be1 der Euchariıstie d und
ZWarTr der Fortsetzung der zuletzt behandelten trophen (12 13) des

Hymnus De '1de Hıer sprechen Strophe und Anschluß
Proverb Von der Kommunion der Apostel Abendmahlsaal be1
der Christus ach Ephräm entsprechend der iıtte der alten PC das
konsekrierte Brot den Aposteln die anı gab da{fß also dıe rage

52 ER 3, 1423
53 3, 04 In dem ruhhäfäR des Schlusses geht das TON. suff. als Obyjekts-

bezeichnung auf dıie Menschheit Christı. Um das der Übersetzung ausdrücken
können, wurde hıer »Überschatten« DbZw. »Überschattung« »Herabschweben«

gewählt.
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Salomos »Wer hıelt 1n seinen Händen den Wınd Geist)« 1er seine
Antwort fand Ähnlich wıird die zweıte rage Von TOV 30,4 »Wer band
Wasser 1in einen Schleier« auf den Lebensquell Christus 1M Schof3 der
Jungfrau un: auf die Jungfrauen gedeutet, die 1n der Kommunion T’ropfen
dieses Quells 1n sıch aufnehmen*®4. Darauf folgt NUu:  - Strophe 16, deren
Interpretation große Schwierigkeiten bereitet. Ich gebe ZUerst den syrıschen
lext

(L.1CAD &\.L.'.I.‘I aAr AD l<.L..» D
au acdhz t7.1 Qrc/3 F(L.“

317 Ö\.».).C\ CY2.2.C\39 pa
” A hasıch Qa rar X

Zuerst die Begriffe und usdrücke, dıe uns bereits bekannt sind. Das hayldaRasyd, dıie unsıiıchtbare acht; die auch der mensc.  iche Verstand nıemals erfassen
kann, 1st die Gottheit, SEe1 des Vaters oder des Sohnes oder des Gelstes. Da 1mM
folgenden dem Sichherabneigen 1n 1€e och die er nhet un rahhef treten,die WITL el 1n Verbindung miıt dem heiligen (Ge1lst angetroffen haben, ist ohl
näherhin dieser gemeınt. uch das Ma tar utd  a ist schon ausführlich be1
De Azymas 2,6 ZUr prache gekommen. ach De Viırginitate 4,10 tragen die mit

gesalbten chrıs  chen Altäre die Upfergabe der Versöhnung. adbah tar‘utd
ware also der CNArıstliıche Altar:; das Su$S$eppDd muÄifite dann auf das Altartuch gedeutetwerden. och sprechen dagegen die T'empora der er arRken, nhet und ahhef,die eindeutig erIiekte sind. Die Lösung dieser Schwierigkeit i1st ohl darın
suchen, daß Ephräm nıiıcht unmittelbar VO  - dem äglıch sıiıch erneuernden Me1-
opfer spricht, sondern VO  ; seiner Einsetzung 1mM Abendmahlsaal, Christus
das Schlachtopfer der Aussöhnung, seinen Kreuzestod symbolısc. sakramental
antizıpierend darbrachte, also Feuer un: Geist, dıe unsıiıchtbare aCc. des
Heılıgen Geistes 1n TOT und Weın auf dem Hc des 1Tısches herabstieg, daß
die Apostel, WIe 1n trophe hieß, den Geilst 1n ihre Hände nehmen konnten.
egen ine solche Auffassung scheint 1Un allerdings die eıle der trophesprechen. Denn be]l dem USATrUuC. y»Schleijer (T’uch) des Heıliıgtums Tempels*könnte 1119  - versucht se1n, den l empel VO  - Jerusalem €n; ein Ur)-vorhang das Allerheiligste mıiıt der Anwesenheit Giottes aDsSCh3Ilo 1 atsächlich
sagt auch Ephräm 1n Hymnus De Azymıs 1319 daß der GeIlst 1mM 1 empel be1
dem Schre1i des sterbenden Heılandes den Vorhang zerrıß. och steht dabe!1 hier
Ww1e auch nıcht SuS$eppd, sondern Far d  D In ıne Sanz andere Rıchtungweist dıe Varıante der Hs Br Add Hıer steht nämlıch für het (qud$Sd)rüh qudSd. Nun et sıch ach uswels des 'Thesaurus®® Su$$epd d-rühd als bıild-
hafter Ausdruck für dIiIO Christi, für seine menschliche Natur, ine Vor-
stellung, die gut mıiıt Ephräms Bıld VO Körper Christi als dem Segeltuch des
Heılıgen Geilistes übereinstimmen wurde. Sollte eLItwa der Sinn des Sussepphd d-bet
qud$Sd der übrigen Hss äahnliıch fassen se1in ? och wurde 1n diesem Fall das
Herabsteigen des Geilstes, VO  H3 dem die drıitte e1ie spricht, unverständlıich. Auch

Genauer el »”IN die Tücher«. Das wıird VO  3 Zingerle 1n Gesängedıe Grübler (Innsbruck 45 VO  =) den J1 üchern verstanden, die die Frauen in
ihren Händen hielten, darauf die in das RBlut getauchten Partıiıkeln CIND-fangen. och 1St vielleicht hier auf die trophe Contra Haereses 417, verweısen,die och zıtlert un erklärt werden wird.
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bet qud$Sd mu{fß eın bildlıcher USATUC. für den bendmahlsaal se1n un! »se1iln
"Tuch« 1st ohl nıiıchts anderes als das uch des Versöhnungsaltars der Strophen-
zeıle. Zur Rechtfertigung iıner olchen Interpretation kann auf De Crucıfixione a
zurückverwıiesen werden, der endmahlsa: Kirche un! se1n Tisch Altar
genannt wurden. Vom etzten Abendmahl spricht daher De Fıde 10,16 mi1ıt fol-
genden Worten

jehe, unsiıchtbare aC 1n auf ?) dem uch des Heılıgtums,
eine Macht, die selbst das en nıemals einfing
Ihre Liebe neigte siıch und stieg herab, schwebte
ber dem uch des Versöhnungsaltares.

Der Geilst 1mM eucharıstischen TOLT und Weıin wird ach De 1ıde 10,9
1in dem, der sS1e wurdıg genielt, einer Antızıpatıon der jenseıitigen
Vergeistigung. Die ymnen De Azymıs SC  ern das als eın Leichtwerden
des schweren irdıschen Körpers, ein Sichaufschwingen den hımm-

!ischen öhen, 1n die der verklärte Körper des Herrn bereıts aufgestiegen
1ST

So De Azymıs 179
Das geistige Brot machte leicht un beflügelte
und ogen die Völker und zelteten 1mM Paradıes.

(11)58  Beck  bet qudsä muß ein bildlicher Ausdruck für den Abendmahlsaal sein und »sein  Tuch« ist wohl nichts anderes als das Tuch des Versöhnungsaltars der 4. Strophen-  zeile. Zur Rechtfertigung einer solchen Interpretation kann auf De Crucifixione 3,12  zurückverwiesen werden, wo der Abendmahlsaal Kirche und sein "Tisch Altar  genannt wurden. Vom letzten Abendmahl spricht daher De Fide 10,16 mit fol-  genden Worten:  Siehe, unsichtbare Macht in (= auf?) dem Tuch des Heiligtums,  eine Macht, die selbst das Denken niemals einfing.  Ihre Liebe neigte sich und stieg herab, schwebte  über dem Tuch des Versöhnungsaltares.  Der Geist im eucharistischen Brot und Wein wird nach De Fide 10,9  in dem, der sie (würdig) genießt, zu einer Antizipation der jenseitigen  Vergeistigung. Die Hymnen De Azymis schildern das als ein Leichtwerden  des schweren irdischen Körpers, ein Sichaufschwingen zu den himm-  !ischen Höhen, in die der verklärte Körper des Herrn bereits aufgestiegen  ıst  So De Azymis 17,9:  Das geistige Brot machte leicht und beflügelte  und es flogen die Völker und zelteten im Paradies. . .  (11)..... . dort ist. der Leib des zweiten. Adam;  zu ihm versammeln sich die beflügelten Adler.  (12) Durch das geistige Brot wird jeder  ein Adler, der zum Paradies gelangt.  (13) Wer den lebendigen Leib des Sohnes ißt,  der fliegt ihm entgegen auch in die Wolken”.  Die Wendung »der lebendige Leib des Sohnes« führt zu einer anderen  Wirkung des Geistes im eucharistischen Brot: Christi Körper ist all-  belebend, weil er das Lebensprinzip, den Geist, in sich trägt. Man vergleiche  dazu De Nativitate 4,151:  Ohne den Hauch der Luft lebt kein Mensch.  Ohne die Kraft des Sohnes (= Geist) besteht kein Mensch.  (152) Vom Lebenshauch jenes Allbelebers  hängt ab das Atmen der Himmlischen und Irdischen®?,  Darum ist die Eucharistie o&ppaxxov tNYc CwNc oder Tod des Todes wiedie  18. Strophe des 10. Hymnus De Fide ausführt:  Dein Brot tötet den Gierigen, der uns zu seinem Brot gemacht hat;  dein Kelch vernichtet den Tod, der uns schlürfte.  Wir aßen dich, o Herr, und tranken dich,  nicht um dich zu vertilgen, sondern um durch dich zu leben”.,  57 LamYy. 1, 617/619;  5 ER2,411D.  R ER 3, 24 Aort 1st der e1b des zweıten dam ;
iıhm versammeln siıch die beflügelten dler

(12) Durch das geistige Brot WIrd jeder
ein Adler, der ZU Paradıes gelangt

(43) Wer den Jebendigen e1b des Sohnes 1,
der jegt ıhm auch 1n die Wolken

Die Wendung yder lebendige eib des Sohnes« führt einer anderen
Wirkung des elstes eucharistischen Brot Christ1ı Örper 1st all-
belebend, weiıl das Lebensprinzıp, den Geıist, 1n sıch tragt. Man vergleiche
azu De Natıvıtate 4151

Ohne den aucCc. der Luft lebt eın Mensch.
Ohne dıe Kraft des Sohnes Geist) besteht eın Mensch.
Vom Lebenshauch jenes Allbelebers
hängt ab das Atmen der Hiımmlischen und Irdischen®?.

Darum 1St dıe Eucharistie OAXPLAXKOV TNG CN der 'Tod deses W1e die
18 Strophe des Hymnus De ıde ausführt:

Deıin Brot tOtet den Gierigen, der uns seinem TOT gemacht hat;
eın Kelch vernichtet den Jod, der uns schlürfte.
Wır aßen dıch, HerTt,; un tranken dıch,
nıcht dich vertilgen, sondern MTre dich leben

57 Lamy 1 17/619
58 2 411
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Die Eucharistie be1 Ephräm

111
Die Anwesenheit des e1stes 1m eucharistischen TOLT und Weın schließt

also die posıtıve Wırksamkeit des Sakramentes 1n sıch, die Vergeistigung
des Genießenden. Was 1sSt NU  - aber ach Ephräm die subjektive Voraus-
SETZUNgG dieser irksamkeit oder negatıv gesehen Was geschieht, WCDNN
en Süunder und Ungläubiger das Sakrament empfängt ? Eıne Antwort
darauf findet siıch in den folgenden Strophen aus dem (3.) ymnus
De Natıvıtate. In diesem ymnus geht Ephräm ach einem Vergleich
zwıischen dem Geburtstag des Herodes und dem des Erlösers azu über,
den Reichtum schıildern, den dieser Tag der Menschheit gebracht hat
Dabe!i i heißt ach einem Hınweis auf die durch Joseph gefüllten Scheuern
Ägyptens, welche die Jahre der Hungersnot wıieder eerten:

(87) Die einzige wahre hre gab Brot,
himmlısches Brot, unbegrenzt.

(88) Das Brot, das der Erstgeborene 1n der Wüste brach,
wurde aufgezehrt und eing duS, obwohl 6S vermehrt worden Wr

(89) Da brach wiederum Brot,
das für alle Geschlechter und Generationen reicht.

(90) Die sieben Brote, die brach, wurden aufgezehrt;
6S gingen auch nde die fünf Brote, die vermehrt wurden.

(91) Das eine Brot, das brach, besiegte dıe Schöpfung;
enn WwIe oft auch verteilt wiırd, mehrt sıch.

(92) Er füllte auch die rüge miıt 1e] Weıin;
INnan schöpfte daraus, und ZiNng nde der enge

(93) Der rank 1m elc.  .5 den C gab, Wr klein ;
doch gewaltıg groß seine Taftı die unbegrenzbare.

(94) Eın Kelch, der alle Weıne aufnımmt;
aber das Geheimnis (rdzd) 1in ıhm 1st ımmer dasselbe

(95) Das eine Brot, das brach; 1st unbegrenzt
und der eine Kelch, den mischte, 1St unendlıch

(96) Das Weıizenkorn, das für rel Tage ausgesät wurde,
stieg und füllte dıie Scheuer des Lebens

(97) Das geıistige Brot gleicht seinem Geber;
den Geistigen g1bt 6S Leben auf geistige We1ise®.,

Die Strophen schildern dıe zeıitliıche und örtlıche Uniıversalıtät der ucha-
rıstie, die sıch mit der Kırche ber alle Öölker un Zeıiten erstreckt, aber
immer das eine Brot bleibt, das Christus brach, Uun:! der eine Kelch, den
Christus gab rund dieser Raum und Zeıt überwindenden Unerschöpflich-
eıit 1St die yunbegrenzte« Kraft des e1istes. Denn das eucharistische Tot

60 E Z 409 BD
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1st der e1b des Auferstandenen, der verklärte Christus, der den heilıgen
Geist seiner Kırche zurückließ und amıt auch das geistige Brot eın
gewinnbringender Empfang NUunNn ach Strophe 0’7 den Geistbesitz
bereıts VOTAaUS. Denn nu Geistigen spendet CS auf geistige Weıse das
en amıt wird ohl auf die grundlegende Mitteilung des elistes
in der Taufe angespielt. Ephräm fährt 198808  e in Anlehnung Kor 11,29
weıiter
(98) och wer das Brot) nımmt, auf körperliche Weıse,

ohne Unterscheidung, der nımmt 6S ohne Nutzen.

(99) Das Brot des Erbarmens nımmt unterscheidend
der (menschliche) Geist (hawnd) sıch als Arzne1 des Lebens

Ephräm spricht öfters trichotomisch VO Menschen und ann den
höheren Seelenteıl rühd ( PneumAa) oder auch haznd. Strophe 99 ist daher LUr

eine Variation Strophe 07 In letzterer SINg 6S aber offenbar nıcht den
bloßen menschlıchen Geist, sondern den VO Heılıgen (seist erfaßten,
erhöhten, neugeschaffenen. Eın olcher nımmt das geistige Brot auf geistige
und dadurch auf wirksame Weiıse. Strophe rıngt azu den Gegensatz,
ein Nehmen des eucharıistischen Brotes ohne Unterscheidung VO' gewöhn-
lıchen Brot auf körperliche Weıse, das geist1g ohne jede Wiırkung bleibt
€e1 wıird nıcht näherhıin SESAZT, Wann un! WwWIe das Nehmen ohne Unter-
scheidung rein körperlich erfolgt och kann unschwer ergäanzt werden,

damıt der Empfang der Bucharistie durch einen Menschen gemeımnt ist,
der dıe Wiedergeburt Aaus dem Geiste entweder N1iE empfangen der UrCc.
Sünde zerstOrt hat Von Reinheıt, Sündenlosigkeıt, spricht ennn auch
dıe Fortsetzung, in der NUTLr wiıederum mehr der Opfercharakter der Ku-
charıstie in den Vordergrund trıtt

Wenn schon die Opfer der Toten Heiden) Namen der Dämonen
MmMIit (der Feier eines) Mysterium dargebracht und werden,
WIeE sehr ziemt 6S sıch dann für UuNs, das eılıge der Unterscheidung,
se1in Mysterium, in Reinheit uns vollziehen.

Mysterium 1n dem unNns geläufigen 1nnn ISt hier woh! die Bedeutung des
zweimalıgen syrischen (b-)raza und razen. Den heidnıschen Mysterien
MIt der chlachtung des Opfertieres und der »Kommunion« wird dıie
christliche Eucharistiefeier gegenübergestellt. er Vergleich ISt dabe1
ohl ergänzen: schon be1 den He1i1den 1St das Opfermysterium mıiıt der
Einhaltung ritueller und sittlıcher Vorschriften verbunden; wieviel
mehr mussen annn Christen dıe Eucharistie in Sündenlosigkeıit feiern und
genleßen. Die anschließenden trophen kehren der Wiırkung des
geistigen Brotes Zzurück Beibehaltung der Konfrontierung von heid-
nıschem und christliıchem Opfer:

Wer VO Opfer (dargebracht) Namen der VDäamonen IDE,
wird dämonisch, ohne Wıderrede.
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Wer VO Brot des Hımmlıschen 1Bt,
wird himmlısch, ohne Zweiıftel.

Der Hımmlısche 1St der verklärte Christus, der Herr des Geistes; denn
1IMMUSC 1sSt gleich gelst1g. Damıt kehrt dıe Ausdrucksweise: ydıe Eucha-
ristie enthält den e1Ist« in die andere zurück, ach welcher Brot un: Weıin
Örper un Blut Christı S1ind. Und WIE CS 1ın Hymnus De ıde IO.17 hıelß,
da{fß 1n uNserer aufe und 1mM Brot und eicCc Feuer und eılıger (Gelist
wohne, findet sıch dafür, WC auch seltener, die andere Ausdrucksweise,
die ich durch (ontra Haereses 42,9 belegen kann, Ephräm in eiıner
Polemik Gnostiker Ssagt

Und WE schon) 1mM Brot, , einem Örper,
Herr wohnt, - und 1m Wasser der Taufe

Nach De Natıvıtate 4,98 1st der Genuß der Eucharistie »ohne Unter-
scheidung, auf körperliche EeIsE« ohne Wirkung, offenbar weıl sS1IE 1n
diesem Fall den Geist nıcht spendet, des elstes beraubt 1st. Letzteres
geht dus der Art und Weise hervor, WwI1Ie Ephräm den Bericht der Evangelıen
ber as e1Im etzten Abendmahl in De Azymas 14,15 interpretiert:
(45) I(Christus) tauchte eın und gab das Brot dem innerlıch Toten

Brot War’s, Vomn dem abgewaschen war®® die Lebensarzne!l.
(16) Es atte der Allbeleber ber jene Speise den Segen gesprochen

und CS WäarTr ZUr Lebensarzne1 geworden VOT den Essenden.
(17) Brot NUN, Von dem die Segnungen abgewaschen .9

ahm dıe verfÄluchte zweıte Schlange.
(18) Er nahm das Brot un!: irennte sich von den Jüngern.

Er selbst trennte sıch, ohne iInNnan verstieß.
(22) Da 19888  - sıch atte und hinausgegangen Wr der geheime Wolf

aus der Muiıtte der er der Zwölf,
(23) stand das wahre Lamm auf, brach seinen e1ib

für die Schafe, die das Paschalamm hatten®3.

phräm hat also 1er AQUus einer Verbindung der synoptischen Berichte mıt
Joh 13, 21 10 WIE S1e auch in der Expositio evangelıı concordantıs vorliegt®*,
einen biıblıschen Beweıs für seine Auffassung gefunden, da{ß für den Sünder
(Ungläubigen) das euchariıstische Brot der degensgabe des elstes beraubt
ISE Er deutet nämlıch den Bıssen, den ESUS ach Joh 13, 27 dem Verräter

61 B: 534
62 Lamy übersetzt richtig das Passıv, obwohl sSe1In 'Lext das Aktıv a  MSIg bietet.

In der Hs steht deutliıch SA  MSAR. Die syrıische Konstruktion vertauscht die Glhliıeder
das VO  3 der Lebensarznei abgewaschene TOtTt.

63 Lamy I 603
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gab, auf das eucharıstische Brot; seine Ausdrucksweise läßt darüber keinen
Zweıfel, obwohl annn auch be1 ıhm die Erwähnung der Kommunion der
Apostel in Strophe sehr Adus dem Zusammenhang fällt Das Eiıntauchen
des eucharistischen Brotes 1n das Wasser deutet somıit 1n seiner konkreten
Denkweise als ein Auslöschen des Geistesfeuers. Man kann ZUT weılteren
rklärung ZWel Stellen aus den Prosasermones 1n hebdomadam sSancilam
heranziıehen, dıe 1mM Kern Ephräms Anschauung wledergeben, wenngleıch
auch 316er größere Klarheıit und Erweıiterungen den nachephrämischen
rsprung Sermo 4, » EKs nahm Herr Jesus Anfang
schlichtes Brot 1n seine an und SEgNETE CSg bezeichnete 6S und heilıgte

1mM Namen des Vaters und Namen des elstes und Ta und teilte
( aus seine Jünger Das Brot seinen lebendigen e1b
un: erfüllte e Mit sich selber und mıiıt dem E1ISt«. Man beachte, WIe in
den etzten Worten das, Wäas be1 Ephräm undeutlıch Wr und aus VOI-
schiedenen Stellen erschlossen werden mußte, 1er Urz und pragnant
ausgesprochen wird: dıe Euchariıstie enthält Christus und den Geist! Nach
einıgen Sätzen; 1n denen die Realıtät des Sakraments betont wird, heißt CS
weıter ‘ »Nehmet und Glauben un zweiıfelt nıcht, da{f3 1eS$
meın e1ib 1sSt Und WTr CS 1 Glauben 1Bt, 1T darın Feuer und Geist
Wer aber zweiıftelt und iBßt, für den 1St 6S schlichtes Brot.« Diese un VOT
em die och anschließenden Worte scheinen die Sünden, welche die
Eucharistie der Geistesgabe berauben, auf den Unglauben zurückzuführen,
beziehungsweise einzuschränken ; denn 6S e1t »Und WerTr glaubt und das
in meiınem Namen geheiligte Brot 1Bt, den wird (das rot), WEn C rein
ist, bewahren, und WCLNN Sünder 1St, wird entsühnt werden «65

Im Abschnıitt tragt annn der Sermo auch och Ephräms Auffassung
VON der Kommunion des as ach mit den Worten »Denn als Jesus den
Elfen hne Unterschied seInN Brot gab, nahte sıch auch udas,
empfangen WwIe seine Gefährten, die hinzutraten und empfingen. Da
tauchte Jesus das Brot 1n Wasser, wischte (SO) den egen VOoNn i1hm WCS und
gab dem Judas &s Man ann eine Unstimmigkeit zwıschen dem
ermo und den ymnen De Äzymas arın entdecken, dafß as ach dem
Sermo den andren posteln Jesus hıntrat, das eucharıstische
Brot empfangen. Nach De Azymas aber hätte Jesus dem Verräter
das 1n Wasser getauchte TOt gegeben und erst ach seinem Weggang das
Brot den übrigen posteln gebrochen. och dıie Grundanschauung Von
dem Tilgen des elstes durch das Eintauchen 1st 1n beiden Fällen die gleiche.

Zum Schlufß och ein pPaai Stellen Aaus den ymnen De Natızıtate und
(‚ontra Haereses, die auf TUnN! ihres besonderen usammenhangs einıge
CH«C Eıinzelheiten dem Biılde der Eucharistie bei Ephräm nachtragen.

65 Lamy 1,
66 Lamy I 49721 11
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Im ymnus De Natızıtate läßt Ephräm Marıa dem neugeborenen
Kınde folgendermaßien sprechen:

(1) Ich 11l nıcht eıfern, 5 da{fß du zugleı1c. MIit MI1r se1n wirst
un auch mi1t allen nn A Sel Gott
für den, der dich bekennt, O und se1 Herr
für den, der dır dient, zr Z un se1 Bruder
für den, der dich lıebt, damıt du alle rettest®‘.

(2) Als du in mir wohntest, Wa da hat 1in un außer MIr
deine MaJjestät gewohnt“®. 7 —— Und da ich dich gebar,
außerlich, - 1st deine unsıiıchtbare 4C
nıcht Aaus mMI1r gewichen“®; r du 1STt 1n INIE
Und du 1ST außer mır, S a Verwirrer deiner Mutter,

3) damıt ich deine (Gestalt sehe, s jene äußerliche,
dıe VOT meınen ugen 1eg Ta DIie unsıchtbare Gestalt”®
1St geformt in meinem Geiste. In deiner siıchtbaren (restalt
sah ich Adam, ean doch 1n jener unsichtbaren
sah ich deinen Vater, T d der mi1it dır vereint 1sSt

(4) Hast du 11UT mir 1n Zwel Gestalten
dich selber”* gezeigt ” Das Trot soll dıiıch darstellen
un auch der (menschlıiche) Geist; eaa n , und wohne 1mM Brot
und 1ın denen, die CS essen ! Unsıiıchtbar und siıchtbar
schaue dıch deine ırche Da a WIE deine Mutter!

Muiıt yGestalt« wird das syrische salmd wiedergegeben, das siıch ın (Jen L 76
findet als dıie IMag0 de1, ach der der Mensch erschaffen wurde. Ephräm
verbindet 1U  — öfters diesen Ausdruck vergleichsweise mıt den Statuen
salme) der Herrscher, un der menschgewordene Chrıistus 1st die wahre
Statue, dıe die Anbetung der Menschen sıch ZOS, gegenüber der Statue,
die Nabuchodonosor errichten 1e13 un:! deren Anbetung forderte. Dabe!1
hat die Statue Christı (seine Menschheıt) den Vorzug gegenüber den
Statuen der Herrscher; da{fß Christus MIXTUS est CÜ)  S ımagıne SUQ (salmeh)
ındutus est 1cCONeE UQ ( yugneh)'* Marıa sah 1U  - VOTLI ihrenAugen die mensch-
lıche Gestalt, Adam, un in ihrem Geilste kraft des Glaubens die Gottheit
Christi, die ihrerseıits dıe Gestalt, das Abbild des Vaters 1St Ebenso sollte
auch die Lage der Christen (der Kırche) se1n. Denn die Stelle der
menschliıchen Gestalt trıtt das eucharistische Brot Das Brot 1st W1IE der
Körper Bıld Christı1, miıt dem se1ine Person 1n gleicher Weise »vermiıischt«
1ST Die Christen formen (erkennen, erle ep WIE Marıa die Gottheıt

67
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Christ1ı in ihrem Geıiste, und ZWaäl, WwWI1Ie Strophe wird, miıt den Farben
des Glaubens Strophe 5 und schildern Übereinstimmung und
Verschiedenheit des außeren Bıldes Christı seiner Menschwerdung und
1n der Eucharistie:

(5) Wer eın Brot haßt, Da gleicht dem,
der deinen Körper gehaßt hat - . Und der Ferne,
der eın Brot lıebt, / ıst wıe”? der Nahe,
der eine Gestalt gelıebt hat GE Im Brot un: 1 Körper
sahen dich dıe ersten E un: dıe letzten.

Die Identität des eucharistischen Brotes mi1ıt dem »Körper« Christı könnte
nıcht ochärfer ausgedrückt werden. Liebe und Haß, die diesem Brot ent-
gegengebracht werden, gehen auf Christus unmittelbar, WI1Ie 1e un
Haß, die während se1ines iırdıschen Lebens fand Das eucharıstische TOt
ist WI1Ie dıe menschlıche Gestalt Christı ein Sıchtbarwerden Chriıstı1.
och besteht l1er e1in Unterschied, der einen Vorzug des Brotes bıldet,
WIE dıe folgende Strophe ausführt:

(6) Und vorzüglıcher 1St 1U  w B eın Brot, Kınd,
als ein Körper. r Denn deinen Körper sahen
auch dıe Leugner. / Nicht aber sehen S1e
deıin lebendiges Brot a Es freuten sıch dıe Fernen:
ihr Anteıl sıegte / über den der Nahen

Leider Sagt uns dıe Strophe nıcht ausdrücklıich, worauf das Nıchtsehen der
Ungläubigen des Zeitalters der MC zurückzuführen 1St Der run
kann nıcht gut 1mM Fehlen des Glaubens gesehen werden ; enn das träfe Ja
auch auf dıie Leugner Juden) Z dıie Christus 1in seinem irdıschen Leben
aDie  ten un:! kreuzigten. Wahrscheimnlich 1St daher NUur das Geheimhalten
des konsekrierten Brotes VOT den ugen der Ungläubigen gemeınt. Die
nächste Strophe spricht ZWarTr VO Glauben, aber doch 1M en eiInNes

Vergleiches:
(7) 1e dargestellt 1St deine Gestalt Ern miıt dem Blut der Irauben

auf dem Brot, az a Uun!: dargestellt auf dem Herzen
mM1t dem Finger der jebe, dus Farben
des Glaubens! . Gepriesen sel, der vergehen e
die Götzenbilder Ka durch das Bıld der Wahrheıit

Die Schlufizeıle der Strophe den Gedanken, der ben dus den
Carmına Nısıbena belegt wurde: der Gottmensch als das wahre Gottesbild
gegenüber den Götzenbildern. Dieses Bıld wird VO' Fıinger der 1e
MIt den Farben des Glaubens UuULLSCICIN Herzen eingezeichnet. Der Gedanke
entspricht den Worten arıens 1in der Strophe ydıe unsichtbare Gestalt
(der Gottheit Christi) 1st geformt 1n meiınem (Jeiste« und ihrem Gebets-
wunsch 1n der nächsten Strophe, da{f} auch jeder andre menschlıche (reist

d Lies äf dıe Varıante aR
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Christum darstellen INOSC, WIC das eucharistische Brot Christum sichtbar
darstellt, enthält Dieser letzte Gedanke wIrd NUu  —j Strophe merk-
würdıg abgeändert den Worten ySıehe dargestellt 1ST deine Gestalt a MI1TL
dem Blut der Irauben — auf dem Brot« »Blut der Irauben« besagt neben
dem eucharıistischen Brot den konsekrierten Weın Demnach wiıird hıer
auf CL Zeremonie der syrıschen Liıturgıie angespielt, der der Zelebrans
mMi1t den Weın getauchten Partıkel dıe übriıgen Partıkel TEUZES-
form bezeichnet”?

Die ymnen Contra Haereses stellen den Symbol(rdzd)charakter der
Eucharistie den großen Zusammenhang der ZSaNzZCH Menschheitsent-
wicklung Denn hiıer spricht der Anfang der Strophe des Hymnus
Von dem groben Weg der Gebote, der gö  ıchen Anordnungen, durch
die dıe Menschheit VOoNn dam geleıitet wurde Der Abschnıiıtt dieses
Weges 1ST dıie Zeıt der nbeschnittenheit VOIl dam bıs Abraham Von
ihr Ssagt Ephräm, da{fß auch S1C bereits dıe LV Mäaran, dıe Sınnbilder
uUunNseTres Herrn, habe, »denn ohne Sınnbilder wird eın
Mensch geretteL« DIie miıttlere Strecke 1ST dıie Zeıt der Beschneidung,

des auserwählten Volkes, »der Beschneıidung, dıe gekleidet Wr
dıe ypen des Sohnes« Dann heißt CS eiter

Und der das Leben gab den ersten und den mittleren,
gab das Leben durch SC1IH Brot den Letzten”*

Muiıt anderen Worten dıe Eucharıstie isSt das lebenspendende Mysteriıum
der Zeıt der Kırche, WIC Siıinnbilder und ypen den vorangehenden
Perioden das Heıl vermittelten

Der nächste ymnus erweıtert den Kreıls der christlıchen Mysterıen
der alten Dreizahl VO  3 ‚T aufe; Eucharıstie und Salböl und ZWAar

dem Bıld VO  3 Meılensteinen Weg des e11ls
Kommt laßt Uuns den Weg betrachten,
den die Leugner der Wuste gebahnt,
WIC dıe Meilensteine uUuNsSeTCS wahren Königs
gestohlen, geseLTZL und gereiht sind

Vgl Hanssens, Instıitutiones lıturg1cae de rıt1Dus orzentalıbus 506
(Romae Zu lıturgischen Einzelheıiten vg]l oben De 1ıde 10 15
das eucharistische TOT wurde dıe Hand gegeben); vgl ferner Lamy 871

VO  3 Julianus Saba el »Das TrOot des Lebens WAar Feuer SCGLHHHGT Faust e
Gelst und Feuer fing hohlen Hände« Ahnlıch De Vırgınıtate 22

phräm be1 1Er Erwähnung des SICISCH Sımeon, der das Jesuskınd SC1MNCI1L

Händen LCUug, dıe Bıtte ausspricht: »Gewähre, Herr, auch IMT', ich dich
deinem TOt Lrage«, Die Hymnen De Vırgıinitate spielen auch auf e1Mn Kussen des
eucharistischen Brotes Zusammenhang Erwähnung der Sünderın, dıie
die Füße des Herrn ySelıg, Weib benei1denswerte den Frauen,
die du dıe heiligen Füße geküfst ast Er lehrte Kirche Reinheıit den
Leib küssen, der das All heiligt« Hymnus 26, Zuletzt SC1 auch och einmal
auf De Virginitate F zurückverwiesen, dıe eucharistische Feler unmıittel-
barem NsSCHIUL: dıie 'T’aufe erschien.

4908 (mıit alschem eX



eck

1€. da sind die Namen des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen
Geistes,

sıehe das Zeichen des Salböls und der Paufe,
das Brechen des Brotes und der eicCc der rlösung
un dıe gestohlenen Schriften be1 iıhnen”®.

en weıteren gelegentlichen Anspielungen auf dıe Eucharistie in der
Polemik der Hymnen (‚ontra Haereses verdienen och folgende Stellen
aus dem Ar Hymnus erwähnt werden, 1ın denen dıe Realıtät des eucha-
ristischen Brotes und Weines ZUr Wiıderlegung der Gnostiker (Markıoniten
verwertet wird. Die Strophe geht dabe1 VO  — den » Lüchern (suSSeppd) der
hebräischen Bräute« dUuS, die miıt den Spuren des (Menstruations)blutes
ach Deut 225 17 VON den Vätern qals Bewe1is ıhrer Jungfräulichkeıit benützt
wurden
(47, 1) Der hebräischen Bräute

Ruhm War in iıhren 'Tuchern.
Sıehe Ruhm 1st 1n (auf ?) UNSCII (Altar)tuch:
das Blut des Messı1as, das allerkostbarste.
Die Gemeinden der Leugner en in ihren (Altar)tüchern
nıcht das wahre Blut Christıi;
11UTLT den Schein des Blutes en s1€e,
we1l S1e den e1b Jesu nıcht bekennen
Wo der wahre e1b ist,
OIrt 1St auch das wahre Blut’®

Dıiıe Polemik, die hıer auf TUn der Eucharıistie be1 den Gmnostikern (Mar-
kıoniıten) deren Te VOIN Scheinleib Christ1 geführt wird, entfaltet
siıch in den anschließenden trophen (47, 2)

Wenn der Unreinheit des Körpers,
seiner Häfßlichkeit un Beflecktheıit, Herr ıhn verachtete,
dann 1St älßlıc un unreıin das Brot
und der eic des e1ls bei den Leugnern.
Wıe hätte den Körper verachtet und (zugleıich) in TOTt siıch

gekleıidet,
da doch das Brot MI1t dem i(örper verwandt ISı

Man sıeht die CHSC Verbindung, die für Ephräm zwıischen Inkarnation und
Eucharistie besteht Sıe kommt och einmal ZUTr: vollen Geltung 1n Strophe
(47, 8)

Wenn den Örper nur eın d  5
annn sollen S1e (auch nur) eın Schatten(brot) brechen;
un! WECENN nur Scheinblut zeigte,
dann sollen Sie (auch NUr) Scheinblut in den eic Tun.

70 D 500
2, 547



Die Eucharistie be1 kEphräm 67/

Wenn S1IE aber wirkliches Brot brechen,
das S1e WIrEK1C berühren und nıcht ZU cheın,
annn hat dıe Sunderıin einen wirkliıchen Körper betastet,
da s1e den Herrn berührte.

Versucht INan ZU Schlufß 1n einem zusammenfassenden Überblick ber
dıe hier analysıerten eucharıstischen Aussagen Ephräms dıe Eıigenart seiner
Auffassung urz herauszustellen, ann sind wohl neben der allgemein
katholischen Lehre von dem Opfercharakter und der Realpräsenz dıe AÄAn-
wendung der ypus-Symbolıidee in ihrem Vollgehalt SOWIeE die TC VOIN

(heiligen) (reist 1n der Eucharistie un dıe Bestimmung ihrer ırkung als
Vergeıistigung NCHNCH, Anschauungen, die 1n der späateren Entwicklung
zurücktreten, die aber 1mM christliıchen Altertum, SOWweIit ich urteilen kann,
Gemeingut

0 Z 542



Kann Peirus der Iberer mıiıt Dionysius Areopagıila
identinzier werden?

VO:  3

Hıeronymus ngberding OSB

Auibau

er wahre Wert des Zeugnisses der beiden syrischen Heiligenkalender
a) Feststellungen umfassenderen harakters

Das Kalendarıum der Hs Add Br D
C) Das Kalendarıum der Hs Vat Syr 27

V 2 Der Slegeszug des byzantinischen Festkalenders
a) westsyrischen Raum
b) der georgischen Satberd Hs
C) anderen Kalendern
Die 1LLNEeIEC Verbindung der Feste des hl Dıonysıius und des hl Hierotheus

nde des res 19572 überraschte Ernst Honıgmann dıe gelehrte Welt
mıiıt dem Versuch Petrus den Iberer als den wahren Dıionysıius Areopagıta

erweısen! Se1in auptargument ruht auf folgenden Tatsachen
Johannes der Eunuch der angebliche geistlıche Lehrer des Petrus,
starb eiNeMN Oktober?
Petrus hat diesen Jag jJährlıch als Gedächtnistag treu gehalten?
Zwel westsyrische Heilıgenkalender bringen diesem Oktober
den Hiıerotheus, den Lehrer des Dıionysıius*

AÄAus diesen 'Tatsachen ziecht folgenden Schlufßß »Die Übereinstimmung
des Todestages des Eunuchen Johannes dem Festtag des Hıerotheus
enthüllt uns den wahren Namen des Hiıerotheus und amıt auch den des
Ps-Dionysius«. Die Entwicklung SC1 folgendermaßen VOILI sıch
Petrus der Iberer habe schon VOILI der Zeit, als die große Öffentlichkeit
Kenntnis Von den pPS-dionysianischen Schriften ekam, das Gedächtnis

Hiıerre Iberien el les ecrıts du Pseudo-Denys l’Aregopagıte Academie Royale
de Belgique Memoires Brüssel In der Folge LUr MItTL Zitiert

2 H. 29
Ebda



Kann Petrus der Iberer mi1t Dionysius Areopagıta identifiziert werden

des Hıerotheus auf denselben Jag gelegt, welchem se1In gelıebter gelst-
liıcher Vater gestorben WAar. Und die syrisch-monophysitische IC habe
diese 'Iradıtion sıch eigen gemacht Diese syriısch-monophysitische
'Tradıtion ware dann VON den Chalkedonenstiern übernommen worden?.

y»AÄus verständlichen ründen« hätten die syrischen Monophysıten des
weıteren den Gedächtnistag des Dionys1ius selbst auf den Jlag VOL dem
Fest se1nes geistlıchen Vaters gelegt, also auf den Oktober, anstatt iıhn

Dezember, dem eigentliıchen odestag des Petrus, begehen.
€e1 Persönlichkeiten seilen eine Eıinheıt; er sollte auch iıhr Fest
Zzwel unmıittelbar aufeinanderfolgenden agen gefelert werden. uch
diese syrısch-monophysitische Iradıtion hätten dıe Chalkedonensier über-
nommen®.

Diese eu der Tatsachen scheint MIr wichtige Punkte nıcht richtig
sehen und andere wichtige Punkte übersehen?.

Der wahre Wert des Zeugni1sses
der beiden syrıschen Heılıgenkalender

Der eigentliıche Tragpfeıiler 1n dem Beweıisgang Hon1igmanns ist
WIe L dıe Tatsache, da{fß Z7WEe] westsyrische Heıilıgenkalender

Oktober den Hierotheus, den Lehrer des Dionysıius, verzeichnen. Es
gilt aher, ein möglıchst einwandfreies und unanfechtbares rte1i ber
den Wert dieser gabe gewinnen. Der Weg, der dahın führt, 1St die
sorgfältige vergleichende Untersuchung der einzelnen Eıinträge 1n diesen
beiden Kalendern.

Feststellungen umfassenderen Charakters
Nach Ausscheidung des für uNnseren WeC nıcht brauchbaren Ma-

ter1als ZALULT: Untersuchung der Entwicklung des Fest- und Heıiliıgenkalenders
der syrısch-monophysıtischen Kırche stehen mir och Zeugen ZUT Ver-
fügung. Wenn 19888  - Von diesen Zeugen NUTr ZWEe]1 eLIwas Von Hıerotheus
wissen, 1sSt schon diese atsache recht miılßlich für den Nachweis der
Existenz einer 'TIradıtion.

24 yAu MOMeNT OUu les Chalcedoniens accepterent les Areopagitica . -
istaıt deja unle tradıtion orjientale fixant la ate de la INOTT dA’Hıerothee. Das ware
also mindestens 540 Denn dieser eıit werden bereits die Areopagıtıka auch
1m orthodoxen Lager kommentiert. Vgl Bardenhewer, Geschichte der alt-
kırchlichen Liıteratur 4,2906

H.a
17 Inzwıschen hat auch Irenee Hausherr 1n er 19 (1953) 47—60 sıch

die Ansıcht Honigmanns ausgesprochen. Da seine Argumente aber VOIN der
Persönlichkeit des angeblichen geistlichen Vaters des Petrus, des SOS. Johannes
des Eunuchen, ausgehen, dürften Darlegungen eine wıllkommene Kr-
gaänzung den Ausführungen Hausherrs bieten.



Engberding

Der früheste euge für eiINn Gedenken Hierotheus STammMmMT
dus dem Jahre Petrus der Iberer aber starb wahrscheinlich

Da Zeugen, welche für unseren Gesichtspunkt keine besonderen Erkenntnisse
abwerfen, weıl s1e entweder LU Sonntage und das Proprium de T empore berück-
sichtigen oder für Heılıgenfeste NUur auf Lexte Aaus dem Commune sıch beschränken
oder NUuUr ganz weni1ge, für unls jer bedeutungslose Feste bileten, VOomn vornherein
ausscheıiden, also auch das gesamte Anton Baumstark, Niıchtevangelısche
syrısche Perikopenordnungen des ersien Jahrtausends Liturgiegeschichtliche HFor-
schungen (Münster oder 1n Stephan Beissel, Dıie Entstehung der Perikopen
des Römischen Meßbuches (Freiburg oder 1n Burkitt; T’he arty Syriac
Lectionary System Proceedings of the British Academy 11 London VOCTI-

arbeitete Materı1al bleiben für uns olgende Zeugen übrig:
Das Buch der Hymnen des Severus Von Antiochien 6,1—17 und
7,593—802
London, Br Add 17 134 des Jahrhunderts) fol. 84/5 0,31/5

Nau Das Kalendarıum spiegelt den Brauch des Klosters QenneSre
wıder.
London, Br Add. 14 504 (9 Jahrhunder fol 1—9 0,35—48

Nau Freılich kann das Kalendarıum auch erst später der Hs hinzu-
gefügt worden se1n.
Berlın, Sachau 2490 (102711 Jahrhunder Der Heıiligenkalender ach der
Zusammenstellung be1 dılo Heiming, Syrısche ‘En äne und griechische
Kanones. Te Hs Sachau 349 der Staatsbıbhothek Berlın Liturgie-
geschichtliche Quellen und Forschungen 26 (Münster 17208
London, Br Add 14 519 (ALHZ Jahrhunder tfol 145 0,48—53

Nau
London, Br Add 14 503 Tahr fol. B 0,53/6 Nau
London, Br Add 14 719 fol 91/2 10,97— 101 Nau
London, Br Add 14 713 (12:/15 Jahrhunder fol 58—61 10,101/7

Nau
London, Br Add 13 229 fol 87—95 10,112—12

Nau il
10 London, Br. Add 17 246 Jahr fol 70/3 0,93/7 Nau T

Hs
London, Br Add 17 246 Jahr fol 81 10,93/7 Nau 7
Hs
Rom, Vat Syr 27 (LT. ahrhundert) fol. Peeters, Le martyrologe
de Rabban D7 (1908) 129—200 azı1? Nau, Un NOUDEAU

anuscrı1t du martyrologe de Rabban EeV! 25 (1910)
13 London, Br Add 17 261 (13./14 Jahrhunder fol 63/6 10,107—12

Nau
London, Br Add 14 708 (14 Jahrhunder fol. O21 0,93/7

Nau Y Hs



Kann Petrus der Iberer IM1L Dionysıius Areopagıta iıdentifiziert werden 7T

Dezember 491 Das bedeutet Hohlraum Von ber 700 Jahren In
dieser Zeıt findet sıch syrısch-monophysitischen Raum keine Spur
Von Cl  €  ag für Hıerotheus Das 1ST für den Nachweis der
Existenz CiNer 'Iradıtiıon och millicher

Entscheidend aber 1ST die Untersuchung ber die Quel1en, aus welchen
UDNseTeC beiden syrischen Zeugen ihre Angaben geschöpft haben Diese
Untersuchung wollen WIT 1Un anstellen, und ZWAaTr für jeden Zeugen
getrenNnt

Das Kalendarıum der Hs Add 17 23210
Die Hs 1ST geschrieben Jahre 121011 Der Schreıiber atte wohl für

jeden Tag WENISSTENS eılıgen vorgesehen ; denn VO 19 Februar
begınnen auffallende Lücken?!? Wahrscheinlich atte der Verfasser
Augenblick des Schreibens och nıcht dıie notLigen Unterlagen ZUTr: Hand
Und spater 1ST CS dabe!i geblieben uch diese Tatsache ll be1 der Gesamt-
bewertung der Angaben des Kalenders ohl beachtet SCIN

Da die Hs dem Oktober beginnt, wollen auch WIT diesem
Punkt einsetfzen Um Raum SDPaAICch und gleichzeıtig C1NC größere UÜber-
sichtlichkeit SCWINNCNH, VEeELrWEISCH WIT die Eınzelheiten jeden Be-
fundes die Anmerkungen und nehmen dıe Tabelle 11UT die aupt-
PUu:  te auf

15 London, Br Add 708 (14 ahrhundert) fol 10 03/7
Nau Hs

16 Rom, Vat SVr 68 Jahr fol 10 D f min B Nau 19
17 uch der Prooımia und Sedhre Hs aus dem Jahre 1546 Festkalender,

lateinisch miıtgeteilt Uurc Joseph Simonius Assemanı, Bıbliotheca Orien-
talıs 35 D635

18 Rom, Vat Syr 69 Jahr fol 417—55 0,63—87 Nau Hs
19 Parıs, Bıbl Nat Syr 146 ang des 17 ahrhunderts fol Dn ]D

10 63—87 Nau Hs
20 Rom, Vat SYyr 30 647/8) Assemanı Catalogus 279 —280

Jerusalem, Jakobitisches Markuskloster 45 (37 /18 Jahrhundert 11
(1911)

DD Berlın, Sachau 20 Jahr fol Verzeichnis der syrıschen Hss 703
22 Rom, Borg SIr 124 (18 Jahrhundert ohne Pagıniıerung Nau 13
24 Berlın, Sachau 234 821/2) fol 28—21 = Verzeichnis 485

Das ist die sogleich ausführlich behandelnde, i Anm Nr namhafrt
gemachte Hs

13 auf TUN! Von Ed Schwartz, Publıizıstische Sammlungen ZUM
acacıanıschen Schıiısma Abhandlung Bayr kad Wiıss 10 unchen 214

Hıiıer VO:  H LU als bezeichnet
C: TIight; Catalogue of S YTIAC Manuscripts the Brıtıish Museum Lon-

don 2723
12 Vgl die Angaben Naus 10,91



Engberding

Oktober In welchen alteren!? KalendarıenNamen der Heılıgen CZCEUZT

11UT Nau 915a) ar debheth Sahde14

Ananıas, der den aulus 1Ur byzantıinıscher
taufte erlıeferung*

C) Mar Abbı!? nırgends

Cyprlanus der Magıer Nau 818 un byzantınısch"

1Ur byzantınısch“°Dıonysıius Areopagita

Aus der Fülle der alteren Zeugen brauchen WIT hıer L11UTr dıe altere heimische,
das 1St die antiıochenische und westsyrische, dıe byzantınıische Überlieferung

berücksichtigen. So sind die Angaben 1ı der 'T’abelle verstehen.
14 Wahrscheinlich identisch MI1tL dem gleichnamigen Heılıgen, dessen 10 NOo-

vember edacht wıird un! dessen syrische Vıta SS Nov E E , VCOI-
öffentlicht 1ST Dort auch we1ilitere LAteratur ber ihn Ob dem Eıntrag UrCc
den VO  } Nau oder durch selbständige Bekanntschaft MItL der syrıschen
Vıta, die ach AÄAusweils der äaltesten Hs schon 1377 vorhanden WAarL, veranla{iit
worden 1ST, können WITLTr nıcht ausmachen

16 Albert Ehrhard UÜberlheferung UNi Bestand der hagıographischen UN hom1-
letıschen Lateratur der griechıschen Kırche UoN den Anfängen bıs U: Ende des 16 Fahr-
hunderts (Leıipzig 1937 50) 155 205 206 468 1pPpPO. elehaye,
Synaxarıum Ecclesziae GConstantinopolitanae Propylaeum ad SS Nov
Bruxellıs 05

17 Persischer Märtyrer AUsSs dem Jahre 260 Quelle wahrscheinlich C1MN| syrische
Passıo, dıie uns aber nıcht mehr erhalten 1SE Erhalten Sind Berlın, Syr 287 Sa-
chau 741 — Verzeichnis der syrıschen Hss 814 (in toranı und arabisch) und London,
Br carsh. 811 Vgl D (1908) 163

18 10,97
Ehrhard 169 241 247 468 Synaxarıum 97 —1 Hıer 1ST

beachten, dıe bereits Hs des ahrhunderts vorlıegenden syrıschen
Acta VWrıight, Katalog als lag des Martyrıum den 15 Heziran 15 Junı
angeben Dieses Datum siıch auch schon Nau (PO und bleibt
VOIl da Nau (PO 10,100) un uLNsSeTfeMmM (PO 0,122) Wenn 1Un

diesem Nge:  mte. heimischen Datum das byzantinische des Oktober
hinzufügt, lıegt dıie ue. aiur deutlichst Tage

2U Ehrhard 246 468 Synaxarıum 101 Nun SInd dieer des
Ps -Areopagiten bereits VOT 536 syrıscher Sprache ekann: und werden auch
Spater 1111INeEeTr wıeder abgeschriıeben uch das hagıographische Materı1al syrischer
Sprache, das ber den Ps -Areopagıten vorhanden IST, scheint schon der en!



Kann Petrus der Iberer mi1t Dıiıonysius Areopagita identifiziert werden ?

Oktober Namen der Heılıgen In welchen alteren!? Kalendarien
CZEUZT

a) ar Florendios NUTLr byzantınısc 20a

Domitinos Dometius)** 1n Nau 2 und 5. Jül®®:
1n Nau auch Septem-

ber?3
1ın Nau und Sep-

tember?4
Oktober NUTr byzantınısch?®

C) »der große Hiıerotheus« 1Ur byzantınisch?*

des 6./7 ahrhunderts anzugehören. Wenn also erst 1mM Jahre 1210 eine Spur des
Dıonysius 1mM Heılıge:  alender entdecken ist, und WeNnn diese Spur 1mM breiten
ett ines Stromes au  N byzantınıscher Welt mıtgeführt wiırd, kann keıin Zweıfel
ber die Herkunfrt dieses Eıntrages bestehen. Zur Übersetzung der er des
Ps.-Areopagıten 1Ns Syrische vgl neben Baumstark, Geschichte der syrıschen
Liıteratur Bonn 168 erwood, Serg1us of Reshaina an the Syrıac Versions
of the Pseudo-Denys Sacrıs erudiırı (1952) Zu dem hagıographischen
Mater1al die Ausgabe durch Kugener, Une autobiographie SYr1aque de Denys
l’Aregopagite (1907) 292— 2348 un! eet CI S, T DErSION ıbero-armenzenne
de l’autobiographie de Denys [”’Aregopagıte AnBoll z (1921) 2i 1——313

20A4el bleibt ungewi1ß, ob der Florentius des oder der des 13 Oktober
gemeıint 1st

aher wıird2l Dometinus ist 1n der hagiographischen Literatur unbekannt
mıiıt dem Martyrologium des Rabbän Selibhä, der für diesen Jag »Dometius, der
Lähmungen heilt«, bietet, Dometius lesen se1n. DiIe Beiıfügung 1nes Nün ach Jöch
1st 1mM Syrischen 1Ur leicht begreıflich. Da ZU. 25 September och einmal
Mar Dimit« bietet und damıt zweiıfellos den hl Dometius meınt, welchen die
syrısch-monophysitische Überlieferung gemeınnhın ZU September bringt,
dürfte gerade diese Doppelung, welche der ganz singulären Übereinstimmung
miı1t der byzantinischen Überlieferung hinzukommt, ein besonders deutliches
Zeichen für den byzantınıschen Einfluß se1n. Wegen des Fehlens weıterer An-
gaben ber diesen Heılıgen 1n 1st dıe Frage, welches historische Bıld sıch
Zeuge VO:  - diesem Heılıgen gemacht hat, für u1ls müßıg. Vgl Feeters; Do-
Metı0s le MAaTLYT et Domet:os Ie medecın AnBoll 57 (1939) 72—106

22 10,33 42
10,45
10,52 56 101 107

25 Ehrhard 471 S ynaxarıum 103
Ehrhard 468 Synaxarıum 103 uch 1er ist beachten, dafiß WIeE

beim hl Dıonysius auch 1im syriıschen Raum die Persönlichkeit des Hierotheus
gleich beim Bekanntwerden der ps.-areopagıtischen Schriften vollste Beachtung



Engberding

In welchen äalteren® alendarıenOktober Name der Heıiliıgen EZEUST

ohne Eintrag
IThomas der Apostel Nau 23458 9” am 3. Julı

und och öfter
Jerusalem: August“*‘«
byzantınısch ktober®®s

Serg1us und Bacchus Das Datum gehört einer alten
Überlieferung und
sıch sowohl 1n alterer syrischer
WIEe byzantinischer Überliefe-
rung“®,

Denn bereits Stephan bar üdh-“‘Aile, eın Zeıtgenosse des Serglus VOIl

RiS-‘Aind, 1e13 seine mystischen Anschauungen als gelistiges Vermächtnis dieses Hiero-
theus hinausgehen. Vgl Mar The booR 2C, 15 called the00R holyHıero-
theos N Extract from the Prolegomena and GCommentary of T’heodos1i0s of Antıoch
and from the »BooR of Excerpts« and other 70OTRS of Gregory ar-Hebraeus edıted and
translated (London-Oxford Also ware auch auf diese Weise eine Aufnahme
des Hierotheus 1n den Heılige:  alender denkbar gewesen. Wenn NUun se1n Name
erst 500 Jahre spater 1mM Zusammenhang mi1t dem byzantinischen Stoff
auftaucht, kann billiıgerweise dem nıcht qusweichen: hier lıegt keine
heimische oder »orjientalische« Iradition VOL:

27 10,33 4A% 51 55 100 105 Der Julı dürfte das eigentliche homastfest
VOIN Edessa SEWESCHIL se1n. Es wurde OTTt mit größter eleric  eıt begangen, w1ıe
zunächst Nau mıit seinen weılteren Eınträgen beweilst: Julı Weihe eines
Oratorium SA hl T’homas; Julı el. der Kırche des hl T’homas;
Sonntag darauf y»felert 1119  - 1n Edessa das Gedächtnis Nerheiligen.« . d.

och deutlicher i1st der Bericht be1i Gregor von 1 ours, In glorıa
610 Tagen 1 Julı fanden 1n Edessa große ärkte und viele Pılger fanden

sich ein. Vgl ferner Monneret de Villard, La /ıera dr atnae Ia
traslazıone dnr Tommaso dessa CcCAaıl Naz de1 Lincel. Rer_1_diconti , Ser J41
(1951) {1—10 Wenn LU  - getireu der heimischen Überlieferung diesen
Thomastag beıbehält, aber azu och das LUr 1m byzantınıschen Raum übliıche
atum des Oktober bietet, ist wiederum sonnenklar, die ue. entspringt.

A So äaltesten armenischen Lektionar (F, Gonybeare; Rıtuale Armenorum
Oxford 526 Be1 den georgischen Zeugen (Heinric: G00U38€2H,; ber SEOT-
gıische Drucke und Handschrıiften, dıe Festordnung UNi den Heihgenkalender des alt-
christliıchen Ferusalem betreffend Liturgie und uns [1923] 30) Sind die Apostel
Phiılıppus, Bartholomaeus und Matthaeus hinzugetreten. In den späateren armeniı1ischen
Lektionarıen vgl Anm Nr 3) und 1 byzantınısierten alender VOoONn Vat Arm
vgl AÄAnm 140) 1st das Gedächtnis auf den DA August gerückt.

»X Ehrhard 155 164 198 218 2772 251 468 aa Synaxarıum
29 ]dieses Datum findet sich bereıits 1mM Martyrologiıum Hieronymıanum (AA SS

Nov. D Z 545); 1st also vorbyzantinisch. Es wird auch 1mM syrischen Raum ab-
se1Its der byzantınıschen DAR beliebten Festtag Nau 10,56
0’7 102 Vorbyzantinisches Jerusalem er (Goussen 34)
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In welchen äalteren!? alendarıenOktober Name der Heılıgen EZEUZT

Pelagıa Hıer gilt dasselbe WwWIeE ZU
Oktober®3

Jakobus, Apostel, der Sohn des DUr byzantinıisch?!
Alphäus

Mihar-Sappür und "AgebSe&mä, ohne klaren Befund??
persische Bischöfe

Hier dürfen WIT bereıts einen Augenblick innehalten und das bisher
Festgestellte überprüfen. Dre1i Gruppen Von Quellen treten mıiıt er DUr
wünschenswerten Deutlichkeit heraus:

Die Gruppe VOoOnNn Quellen leitet sıch Adus der heimischen
Gewohnheit her Feste und Gedenktage, Ww1Ie S1e 1n alteren Zeugen
des syrısch-monophysitischen Brauches erwähnt sınd, erscheinen auch
ın A
Dazu fügt aus eigener enntni1ıs der hagıographischen Literatur
Cuc Gedenktage hınzu, welche bislang nıcht berücksichtigt

hebt selbst Schluf diese Quelle e1gens hervor: »Diıese Ordnung
wurde miıt aller Sorgfalt erarbeıtet aus den Vıtae der eilıgen.«
Die drıtte un der Küurze uNnserer Untersuchung schon
recht umfangreiche Gruppe Von Quellen kommt Adus dem byzan-
inıschen Bereich; wurde durch Quellen byzantınıscher
Prägung veranlaßt, Eıinträge aufzunehmen

30 Bereıits 1m syrischen Martyrologium des ahres 411 10,21
31 CS sich 1er nıcht den »Herrenbruder« handelt, geht neben der SCHAUCHBezeichnung der Person eindeutig auch daraus hervor, dafß Zeuge ()k-

tober ausdadrucklıc. »Apostel Jakobus, der Bruder NSeTeEes Herrn« verzeichnet.
Wenn NUu  =| der byzantınısche Brauchu eselben Personen miıt Nau denselben
Bezeichnungen eachte Apostel Jakobus, der Sohn des phäus Hau den-
selben Tagen erwähnt (Synaxarıum 121 und 155) un! WC) 1n der früheren
syrısch-monophysitischen Überlieferung des eiliıgenkalenders dieser Bruder des
Apostels Matthäus unbekannt 1st, sprechen all diese T’atsachen insgesamt 1in
deutlichster Weise für den byzantınıschen Einfiluß

32 Hıer weiıicht 1n bedeutsamer Weise VOIN byzantinischen Brauch ab Denn
dieser bringt das Gedächtnis des hl ‘AgebSemä un! seiner Gefährten zr No-
vember arı 1,478 481 489 - O; Synaxarıum 189—091) scheint sich Jler auf
die Akten gestutz aben, die 1n syrıscher Bearbeıitung (Bedjan, cla Martyrum el
Sanctorum „535/9 un! 2,351—96) den 10 Oktober für el Blutzeugen als Tag des
Martyrıums bıeten, griechischer Fassung (PO25weniıgstens für qgeb-Semäa. Es verdient auch erwähnt werden, einige Zeugen des byzantinischenSynaxars neben dem Eıintrag ZUM November auch inen ganz kurzen Eıintrag
Z (Oktober bringen. (Synaxarıum
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Diese letzte Feststellung 1St für uns Von außerordentlicher Bedeutung;
enn auf Grund der gemachten Beobachtungen gehören die beiden Eın-
trage ber Dionysıus und Hiıerotheus gerade diesem Quellgebiet. Es
gıilt also, den Umfang und dıe Natur dieses Einfilußstromes och SCHAUCI

erfassen. Wır dürfen er 1n der Folge be1 der Untersuchung uUuNsSeIcs

Zeugen all die Angaben, welche auf die beiden ersten Gruppen VvVoxn Quellen
zurückzuführen sınd, füglıch außer acht lassen und uns auf die Quellen
Adus byzantınıschem Bereich eschränken

Wann dürfen WITr einen Eıintrag als aus byzantinischem Bereich stammend
ansprechen ? Wenn einerseılts 1m außerbyzantiniıschen Bereich nıcht
nachgewlesen werden kann®? und anderseıts auch 1n diesem byzantinischen
Bereich eine der folgenden rTe1 Bedingungen erfüllt:

Als Kalénder‚ welche och gallZ fre1 VO:  - diesem byzantiınıschen 10
sınd, kommen 1n Betracht:

DiIe Deposıitio des römischen Chronographen des ahres 254
Monumenta Germanı1ae Hıstorica AÄAuct Ant. 9,

Das Martyrologium der syrischen Hs aus dem Jahre 411 0,7—26
Das Martyrologium VO  - Karthago Lietzmann, Dıie dreı Aältesten
Martyrologıen eine 'Lexte (Bonn 4/6
Das alteste armenische Lektionar Gonvbeare, Rıtuale Armenorum
Oxford
Fünf weıltere alte armenische Lektionare, bekanntgemacht uHurc Adontz
Les f  etes  A, el les Saınts de [’Eglise armenıenne EV‘ 26 (1927)
un! 25—1(8; kurze Zusammenfassung be1 GCapele, La J  ete de la Vıerge

Ferusalem sıecle Mus 56 (1943) 4/8
Die georgischen Zeugen für den äalteren vorbyzantinischen Brauch Jerusalems

(soussen A A Dazu die beiden Blätter eines georgischen T’'ypıkon VO:  -

Jerusalem, dıe Acacıus chanıdze als abgeschabt 1n der Hs 1329 der esell-
schaft für Geschichte und Ikskunde entdeckt hat; vgl Scha-
nıdze, Texte mıl überflüssıgem und ıhre Bedeutung für dıe Geschichte der
georgıschen Sprache Tifliser Universitätsbote (1923) (georgisch);
vgl AnBoll 46 (1928)
DDer alender VOIl xyrhynchus elehaye, Le calendrıer d’Oxzyrhynque
DOUT l°annee (1942) 8209
Das artyrologium Hieronymıi1anum, dessen orjientalıische ue. der elt

540 uzuordnen se1n dürfte. Vgl SS Nov D un! Kunibert Mohl.-
DeTrs; Maxımızanus DOonNn avennda 546—67) und dıe orıentalısche Quelle des
Martyrologıiıum Hieronymıanum 29 (1932) AT 2 Man 1st über-
rascht, w1ıe viele Datierungen den späateren byzantinischen nsatz
stehen.
] )as Martyrologium as in seiner ursprünglichen Gestalt SS Maärz
(Parıs VT und Henrı1 Quentmin;, Les martyrologes hıstor1ques (Parıs

117 uch ler 1st der Unterschie: beachtlich
10 Selbst in der Hs Patmos 266 sıch vorbyzantinisches Materı1al; vgl

Anton Baumstark, Das I ypıkon der Patmos-HSs. 266 UN dıe altkonstantınopo-
Litanısche Gottesdienstordnung ahrbuc. für Liturgiewissenschaft (1926)
1074£.
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CS muß ein Fest se1n, das erst ZU endgültigen Bestand?* des byzan-
tinıschen Heiligenkalenders gehört?® der vielleicht Sarl och später
OTrt aufgekommen ist9®
der ein Fest, das ZWAaT anderen Orten bereıits früher gefelert wurde,
aber einem anderen Tage, da{iß das Entscheidende für das
byzantıinısche Gepräge 1in dem Datum Hegt*s
der ein Fest, das auch 1n Byzanz schon VOT der Festlegung des
endgültigen Kalenders gefelert wurde, aber örtliıch auf den
Bereich der Reichshauptstadt beschränkt blieb38

Gewiß bleibt auch be1 dieser Beschränkung immer och die
Möglichkeıit einer Fehlbeurteilung, da WITr für die Beurteilung der P
gehörigkeıt einem vorbyzantinischen alender ja och längst nıcht alle
Verzeichnisse kennen. Indessen 1sSt das bisher zugängliche Mater1a]l doch
ausreichend SCHNUZ, ein wirklıches Urteıil ermöglıchen.

Wenn WITr 11U11 ach diesen Kriıterien uNseren Zeugen weıter
untersuchen, kommen WITr folgendem Ergebnis

AÄAus byzantinischen Quellen tLammMen außer den schon namhaft
gemachten folgende Einträge:

11 Oktober Phılıpp, einer der ersten s1ieben Dıakone®?;
Oktober Probus, Tarachus und Andronıkus“*;

Dieser alender lıegt 1mM wesentlichen kurz ach 700 abgeschlossen VOT.
DiIie Frage, ob seine Entstehung das Werk einer amtlıchen 102 ist, kann 1er
füglich unberücksichtigt bleiben, da uLLSCTI 1C. ja LLUT auf die Auswirkungen,
welche dieser alender hervorgerufen hat, gerichtet ist Gegen die Ansıcht Ehr-
hards, der Severien Salavılle, La formatıon du calendrıer lıturgıique byzantın
d’apres les recherches crıt1ques du Mgr Ehrhard EphlLıit 50 (1936) Drn DB freudigst
zustimmte, hat 1PpO. elehaye, Hagıographie Napolıtaine AnBaoll 57
(1939) 4A4/7 durchschlagenden Eıiınspruch erhoben, indem mi1t Recht auf dıe Be-
deutung der Hagı1ographie für die Entstehung des Heıiligenkalenders hinwies.
Indessen 1St auch damıt och nicht alles gesagt Wır offen, be1 elegenheıit auf
diese Dınge och einmal sprechen kommen.

35 Beıispiele : das est VO Kle1id der Mutltter Giottes Julı; das est Gregors
des Armeniers 30 September; das est des Jakobus, des Bruders des postels
Matthäus; die Ausweıltung des ursprünglıch ägyptischen Michaelsfestes VO:
1 OTr November einem umfassenden Engelfest.

36 Beispiele : das est des hl Nıketas, des es VO: edikionkloster (gest
prı 824) Dr1
37 Beıispiel: das est des hl Ephräm 28 Januar; das des hl. Ignatıus VO:  ;

Antiochien 20 Dezember; das des postels 'LChomas Oktober
38 Beispiel: das est der hl otarı! Marcı1anus und Martyrıus 25 Oktober

Vgl die eindringende Von Pıo Franchi de’Cavalıier! 1: 64 (1946)
2075

1C. be1 Ehrhard, da kein eigentlicher hagıographischer lext vorliegt. DiIie
Notiz 1mM Synaxar (a A, 129) 1st s AUs Kusebius, Kırchengeschichte 5, 24
geschöpft.

Ehrhard 1,198 241 469 Er Synaxarıum 131{f£. Als JLodestag gılt der
I} Oktober Nau und 10 bieten ihr edächtnis September. Dieser Tag
wurde anscheinend bereıits Z elt des Severus VO:  } Antiıochien 1n der Metropole
Syriens gefelert denn Maurice Briıere hat mıiıt Gründen auf diesen
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Oktober Karpus un! Papylus am !)= 3
Oktober Lucıan Von Antıiochijen Datum!)**;
Oktober Longinus Datum DES
Oktober Malus414

19 Oktober Joel, der Prophet*°;
Oktober Varus*®

am 20 Oktober Artemius*
23 Oktober Jakobus, der Herrenbruder (Datum ))*;

Oktober 'Theodota (von Nıcäa)®;
Oktober die Siebenschläfer Von Ephesus (Datum 1)”;

26 Oktober Demetrius DatumU
September 515 die 78 Homilie des SEeverus gelegt; vgl DiIe g-

orgischen Zeugen bei (‚oussen bieten diese Heılıgen D: Juni und Oktober
Al Ehrhard 1,5 (3 2384 469 d Synaxarıum Das ältere Datum 1st der

13 DL Vgl Hıppolyte lehaye, Les Actes des Martyrs de Pergame AnBoll
58 (1940) 42—76 un! die dort angeführte Literatur.

42 Ehrhard 1,386 469 IL: Synaxarıum fnl Das eigentliche Datum
1sSt der anuar; vgl Johannes Chrysostomus.

43 Ehrhard 1,198 284 464 469 i Synaxarıum Die georgischen
Zeugen be1 (‚oussen bringen ıhn ZU Julı; das Martyrologium Hieronymlianum
Z 15 Maärz und 22 Oktober

44 In orjentaliıscher Überlieferung ganz unbekannt (weder 1n Bıblıotheca Hagıo-
graphica Orzentalıs och 1n den vielen syrischen Kalendern be1 Nau och 1n den
koptisch-arabischen Menologıien, Kalendarıen un: Synaxarıen), Ja nıcht einmal 1n
Bıblhiotheca Hagıographica Graeca? oder be1 Ehrhard, sondern LUr 1m byzantınıschen
S5ynaxar 144 Solche Übereinstimmungen 1n ganlz singulären Fällen sind 1n
nıcht selten un daher für die Abhängigkeit VO: Byzantinischen bewels-
kräftiger.

Ehrhard 1.253 465 469 i Synaxarıum 149 In den vorbyzantinıschen
Kalendern nıcht entdecken. Im Martyrologium OomManum auf Grund der
Initiatıve dos 13 Julı

Ehrhard 1,465 469 u Synaxarıum 149 In den vorbyzantinischen alen-
dern nıcht entdecken. Im Martyrologium Romanum 19 (Oktober

47 Ehrhard 11955 462 469 u.,. Synaxarıum In den vorbyzantinischen
Kalendern nıiıcht entdecken.

4X Ehrhard 1,180 463 465 469 , Synaxarıum Das alte Datum hlıegt be1
Weihnachten (23 oder 26 oder 28 Dezember). Das Datum des 22 (Oktober i1st
ine byzantınische Neuschöpfung.

Ehrhard 1,474 Anm O; Synaxarıum 157%£%. Von mi1t der 'LTheodota VO:  »3

Niıicäa gleichgesetzt. Vgl dazu Hıppolyte elehaye, Saıinte T’heodote de Nıcee
AnBoll 55 (1937) 0125
50 Ehrhard 1,230 252 23028 U, Synaxarıum 155f€. In byzantinischer ber-

lıieferung erscheint auch der 2 Oktober Ööfter als ihr Tag In den vorbyzantı-
nischen Kalendern nıicht entdecken. In außerdem och August erwähnt;
Nau 10 bringen die Siebenschläfer 13 August; Nau Aprıl Der
Commentarıus Zu Martyrologium omanum S55 Prop ec.) 208 schweigt
sich ber die Datumfrage aus

51 Ehrhard 1355 4623 465 Synaxarıum Im syrischen Martyrologium
VO:  3 411 und 1M Martyrologium Hieronymianum April; 1n Nau 18 Ok-
tober; 1n Nau Oktober; seI1it Florus 1n den lateinıischen Martyrologien

Oktober Der 26 Oktober ist 1n den vorbyzantinischen Kalendariıen nıcht
entdecken. Die Satberd-Hs. (s unten) hat ıh: auf den 28 Oktober gZEeSETZT,
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am 26 Oktober Metrodoron, Artemius, Minodoron und Glykon®?;
am 27 Oktober Nestor®3
Qa D7 Oktober Kapetolına und Eroteis°*;

Oktober Anastasıa (Datum !)55
Oktober Abraham Qidünaja (Datum !)®;
Oktober Zenobius und Zenobia (Datum !)”;
Oktober Marcıan®®

21 Oktober Stachys, Amplıa un Gefährten®?.
Das sind alleın für Oktober 28 Angaben, die einwandfrei durch byzan-

tinıschen Einflufß 1n den Kalender VOonNn hineingekommen siınd. Diesen
28 Angaben stehen NUur 14 gegenüber, welche aus anderen Quellen tammen.

Leider erlaubt dıe Knappheıt des Raumes uns nıcht, diese Untersuchungmıiıt derselben Genauigkeit weıiterzuführen. Indessen genugt diese e1il-
untersuchung verbunden mıiıt der Versicherung, da{ die Verhältnisse
1mM weiteren Verlauf des Kalenders 1m wesentlichen diıeselben bleiben,
vollauf, jeden Zweifel der T atsache eines wahrhaft umfassenden

52 Diese vier Heıiligen sind entstanden aus den byzantinischen Artemidor und
Glykon, welche diesem Tage 1m S5Synaxar erwähnt werden (Synaxarıum 166;nıcht be1 r  ar Artemidor wurde aufgespalten 1n Artemius un Dor Aus
letzterem wurde Metrodoron un! Minodoron, die als Metrodora und Mıiınodora
inmen mMiı1t Nymphodora 1m Byzantınıschen September ar 1,:356463 ; Synaxarıum S11.) genannt werden. uch diese Umbildung zeigt aufs deut-
liıchste dıe Abhängigkeit VO. Byzantinischen. €1 hat nıcht beunruhıigt,dafß durch diese Umbildung sofort en Homonym dem Artemius des 20 Oktober
geschaffen wurde.

Ehrhard 1,475; S5Synaxarıum 167f£. In den vorbyzantinischen Kalendern
nıcht entdecken. uch 1M Syrischen be1l Nau weder VOT och später.

Ebenso WIeEe Nestor 1n den syrischen Kalendern be1 Nau weder vorher och
nachher entdecken. S1e erscheinen N1NUr 1mM byzantıniıschen Bereich. Ehrhard
1,463 466 470 u Synaxarıum 168

Ehrhard 1,463 470 I Synaxarıum In vorbyzantınischen Kalendern
nıcht entdecken. olg hier der gewöhnliıchen Überlieferung, während andere
Synaxarzeugen VOT em und diese Anastasıa ZUI1 Oktober bieten.
uch 1er 1Ur 1n 1n syrıscher Überlieferung anzutreffen.

Ehrhard 1,463 466 4A70 U, S5Synaxarıum Besonders lehrreich ist,da{fß hnlıch Wwıe be1 Artemius och kurz vorher (am er denselben
raham gebracht hat und jetzt doch och der byzantinischen Überlieferung folgtAndere Daten 1mM syrischen Raum sind : 20 Januar Nau 10) und »donNntagder ersten Woche der ungesäuerten Brote« Nau

57 Ehrhard 1,466 470 Synaxarıum TL# In älteren Syrern NauJulı oder Nau 7 Dr1 Echt byzantıinisch 1st neben dem Datum
auch dıie Verbindung des Zenobius mıiıt seiner Schwester Zenobila

58 Ehrhard 1,341 476 S5Synaxarıum 0—8 In vorbyzantinischen Kalen-
darıen nıcht entdecken. In verschiedenen 5ynaxarıen 21 (Oktober.

59 Ehrhard 1,476 (zum 2() er Synaxarıum 178 ebenso In VOTI -
byzantinischen Kalendern nıcht entdecken. ach dem Commentarium ZU
Martyrologium OomManum S55 Prop. Dec 487 1st die Legende VO  - Stachys als
dem ersten Bıschof VO:  e Byzantıum erst 1m Jahrhundert erfunden worden. Da-
ÜTE wıird der eın byzantinische Charakter dieses Gedächtnisses och verstärkt.



ngber:

byzantinischen Einflusses unmöglıch machen. Dieser Einflufß läßt sıch
1n großen Zügen folgendermaiien kennzeichnen:

Bısher auf syrischem Boden nıcht verzeichnete Heılıge werden HE

aufgenommen.
Bısher auf syrıschem Boden bereıits verzeichnete eilıge werden
auch dem charakteristisch byzantiniıschen Datum erwähnt
Die angestammte heimiısche Überlieferung wıird aufgegeben und 19888

das Datum der byzantınıschen Gewohnheıt verzeichnet.
Gelegentlich wıiıdersteht euge dem byzantinischen Einfluß

Wenn WITr 1Un 1n das Licht dieser Erkenntnisse dıe Tatsache hinein-
stellen, da{fß sowohl Dionysı1ius WI1Ie Hıerotheus 1m Strombett dieses byzan-
tinıschen Einflusses mitgeführt werden, kann Voxn der Exı1istenz einer
orientalıschen Tradıtıion, welche die Byzantıiner Von den Syrern übernommen
Hhätten; nıcht mehr dıe ede se1n. Der Strom läuft vielmehr ausgerechnet
umgekehrt. Weder der Befund der Quellen och dıie aus den Quellen abzu-
esende Entwicklung erlauben eine andere Deutung

C Das Kalendarıum der Hs Vat Syr S
Der zweıte euge, den Hon1ıgmann für dıe Erwähnung des Hiıerotheus

Oktober anfı 1st das außergewöhnlıch ausführliche Verzeichnis
Von Gedächtnistagen, welches ein Rabbän SElibha, der Vater des Rabbän
Josue, verfaßt hat.® Da die Hs erst dUus dem Jahrhundert9 ist
C Von besonderer Waiıchtigkeıt, das Datum der Abfassung des Kalenders
möglichst bestimmen. Da der Rabbän Selibha den 'Tod des
Barhebräeus bereits verzeichnet hat, kann die Abfassung nıcht VOT 1286
egen Anderseıts erfahren WITr AdUus anderen Hss., daß dieser Rabbän
Selibha 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts gelebt hat Somit dürfen
WIT als Zeıt der Abfassung dıie Jahre 1325 setzen.

Die rage, welche hıer klären 1st, erstreckt sıch auf das er.  N1s
UuNsSeTCcs Jjetzigen Zeugen dem eben behandelten Denn WG 1m gaNzZCH
syriıschen Raum 1U diese beiden Zeugen den Hıerotheus bieten, drängt
siıch sogleich der Verdacht auf der eine Kalender 1st vVvon dem anderen
abhängıg.

Eıne SCHAUC vergleichende Untersuchung des Bestandes 1n beiden Zeugen
führt folgendem Ergebnis:

hat viele Angaben, welche völlıg fremd S1nd.
hat viele jener Angaben, dıe 6S MmMIt gemeinsam hat, selbständiıg

AUSs byzantinischem Materı1al geschöpft. ®
der Angaben be1 Assemanı, Katalog 12 0— 72 benutzt INa  ; jetzt

besser dıe Anm. Arbeıt VO:  ; Peeters.
61 Einige Beispiele: Zum Oktober he1ßt OR »Krönung akobs, des Sohnes

Diese Fassung 1ndes phäus, des Bruders des Evangelısten Matthäus.«
und 1st anderseıts mi1t dem Wortlaut des byzantinischen S5Synaxars VOo. 1iden-
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Somit 1ST sofort dıe öglıchkeıit gegeben, auch die Angabe ber
Hıerotheus selbständig dus SC1INEIM byzantinischem Materıal geschöpft hat
Und diese Möglıchkeıit wırd ZUT Wahrscheinlichkeit weıl WIT
die auffallende Tatsache feststellen INUSSCH, da{f mıiıt ZWAar Ansatz
des Hıerotheus völlıg C1Ns geht, aber den Tag des Dıionysıius auf den No-
vember legt

OMIt 1ST hıer Von WIC be1 dıe Frage tellen Aus
welchen Quellen schöpft Angaben ? Glücklicherweise sind WIT j1er

der Lage, unNns auf dıie schon Ööfter gründlıche Arbeit Von
Peeters Stutzen können, der bei Herausgabe des Kalenders

auch diese rage untersucht hat Somit brauchen WIT hier NUrTr anzuführen,
Was bereits ohne jedoch besonders unseren Gesichtspunkt Auge

haben bekennen mulßlite
»Rabbän Seliıbha atte C1MN: oder mehrere Bearbeitungen der für den
Gebrauch der Melchiten bestimmten Menäen VOT sich; INan kann

SCHAUCI ausmachen, dafß SC1IHNC Exemplare der Klasse des
byzantinischen Synaxars angehören. «62
Selbst da, syrische Akten vorliegen, schöpft Rabbän Selibha
aus griechischen Quellen; bDe1 den Maärtyrern dus der Verfolgung
des Önıgs Sappuür.
Der Umfang des byzantinischen Eıinflusses hat solches Ausma{f
ANSCHOMMCN, da{fß Peeters sich sah, den Index der Namen
NUur JENC Heılıgen aufzunehmen, mentio0 SYyDNAaXarlıs STACCLS
abest vel alıter tradıtur«.

Zu diesen Beobachtungen möchte ich och hinzufügen: Rabbän Selıbha
hat nıcht einmal Hemmungen, Heılıge des orthodoxen Bereıiches, dıe erst
ach der Spaltung gelebt haben, aufzunehmen ; bn en 1 Stylıten
Symeon, den I’haumastoriten. (T ährend Nau F3 be1i diesem
Symeon WENISSTENS den Schein wahrt, indem Symeon dem Älteren
macht“®®, ennt Rabbaän Selibha auch diese eu nıcht mehr!

tisch. asselbe gilt VO:  - dem Eıntrag D AT Januar: »Übertragung der Gebeine
des Johannes, welche SC Schüler Proklus VO:  ® Komana die Kaiserstadt VOISC=

hat UuUSW.

13
Ebenda 134f Damıt SLIMMLT völlıg die überraschende 'Tatsache übereın, da{f3

sowohl WIC Nau dieses sıch dsyrische« est VOoNn den Byzantınern über-
en und dafß alle übriıgen syrischen Kalendarıen nıcht kennen Selbst

der alender VO Jahre 411 bringt S1imeon LUr der Sammellıste der »Blutzeugen
des ÖOstens«

0 a 8 (). 16
Zum Maı (gegen den Maı Byzantıinıschen) 153 bzw 184

66 10 12
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omıt erhärtet un bestätigt das Ergebnis der Untersuchung des Zeugen
das Ergebnıis des Verhörs des Zeugen

Beide Zeugen schöpfen iıhre Kenntni1is aus byzantınıschem Materı1al.
Von einer y»orjientalıschen « Tradıtion ber den Jag des Hıerotheus
bzw. des Dionysıus ist keine Spur entdecken.

Der Sıegeszug des byzantinıschen Festkalenders

Angesıichts der Tatsache, da{f3ß WIT diesen Eınfluiß des byzantinischen
Festkalenders bisher 1Ur be1 uNsercn ZWel Zeugen festgestellt haben,
könnte jemand gegenüber uUuNsSeTCI Ergebnıis vielleicht doch och eine
gewIlsse Zurückhaltung spuren. Es könnte sıch ja be1 dieser Erscheinung
irgendeinen Außenseıter, eine Sonderentwicklung handeln Das würde
den Wert unserer Erkenntnis gewaltig herabmindern. er mussen WITLr
jetzt dıe weıltere Untersuchung anstellen: Inwieweit stehen UNSere beiıden
Zeugen mıl ıhrer Byzantınısıerung ım Fluß der allgemeınen Entwicklung ?
Lassen sıch solche Byzantınısıerungen des Heiligenkalenders uch SONS be-
obachten

a} Der Heılıgenkalender des westsyrıschen Raumes
Weder 1n dem syriıschen Martyrologium der Hs Aaus dem Jahre

och 1in dem Buch der ymnen des Severus®, och 1n dem Festkalender
des syrıschen Comes AdUus dem Jahrhundert®, och 1n dem Kalender der
berühmten Bılderhs des Rabbüläa aus dem a.  re S1Ind irgendwelche
Spuren der ben gekennzeichneten, für den byzantinischen Brauch be-
zeichnenden Angaben finden uch der Kalender der Hs Add F7 134

des ahrhunderts”* Nau 2) 1st och völlıg fre1 VoOoNn jeglicher
Byzantınisierung.

In dem zeıitlıch jetzt folgenden Kalender der Hs Add 504 (9 Jahr-
Nau 3)72 überraschen auf den ersten C ZWwel Eıinträge, welche

Aus byzantınıschem Gut tTammen könnten:
Epiphanıus Von ypern Ma1"®, Indessen 1STt hıer beachten,

dıe georgischen Zeugen denselben Heılıgen Maı bringen‘“;
67 Vgl Anm Z
6X Vgl Anm.
69 Burkıtt, T’he Early SYLAC Lectionary System Proceedings of the

British Academy 11l (London und Anton Baumstark, Neuerschlossene Ur-
kunden altchrıstlicher Perikopenordnung des ostaramdıschen Sprachgebzetes D7
(1927) E

70 August Merk;, Das Alteste Perikopensystem des Rabbulakodex Zkath Ih CYWi
(1913) 02-—14

vl Vgl Anm
Vgl Anm

73 10,;
(soussen d 20
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und VOI allem, da{fß Beda ausgerechnet ZU Maı »”UNSEeTECS Vaters
Epiphanıius« gedenkt”®. Das weilist klar darauf hın, dafß dieses Datum
schon VOI der endgültigen Festlegung des byzantinischen Kalenders
bekannt WLr

Die Auffindung des Hauptes des 'Täufers Johannes 25 Februar”®.
Dieser Eıntrag scheint eher für Herkunft AdUus byzantınischen

Quellen sprechen, als ZU Oktober der gleiche KEıntrag finden
1st”? Letzterer Eintrag eckt sıch aber mıiıt dem vorbyzantınıschen Brauch
VO  - Jerusalem®. Somıit legt sich auf den ersten AC® der Schlufß nahe: das
eine Fest STamMMtT Aaus Jerusalem, das andere Aaus Byzanz. Indessen 1st hier
ohl beachten, da{f3ß bereıts 500 der Februar als Jag der Auft-
findung des Hauptes des Täufers galt Denn diese Zeıt übersetzte
bereıts Dıonys1ius Ex1iguus gest 545) den griechisch abgefalsten
Bericht des tes Marcellus VO Spelai1onkloster Emesa 1Ns PQ
teinısche”?, und 1n diesem Bericht erscheıint bereıts der Februar als
Tag der Auffindung®., Somıit besteht durchaus dıe Möglıchkeıit, da{fß
entweder durch den Lokalkult Von Emesa oder durch lıterarısche
Dokumente®! abseıts VO Strom der Byzantinıisierung der Eintrag
1n Nau erfolgt 1sSt Da WITr aber uns hlıer 1Ur auf siıchere Kennzeichen
stutzen dürfen, mussen WITr SCH. Byzantıiınıscher Einflufiß 1n Nau
1st 1n geringem Maße möglıch, aber keineswegs erwlesen. Das 1st
beachtlıicher, als ach Ansıcht des Herausgebers der Kalender eiINe »Nach-
a  ung griechıischer Arbeıiten« 1st®2.

uch Sachau welst 1in dem alten Kern der Feste, welcher sich
VO ersten Sonntag der Vorbereitung auf Weıihnachten bıs ZU Fest der
Weihe der Kırchenbauten auf Golgotha erstreckt, keinerle1 Beziehung
byzantınıschen Gedächtnissen auf. Selbst die Nachträge: eorg

APpTrIl; Johannes Ev Maı; Cyriakus un Julıtta Julı;
Simeon der Stylıte der Ältere Julı; dergıius und Bacchus Ok-
tober und Romanus November gehören och ZU vorbyzantinischen
Gut Somıit haben WIT 1n dieser Ordnung des Tür ‘Abhdin dus dem

und Jahrhundert eine och völlıg VOI Byzanz unbeeinflußte Gestalt
VOT uns®*.

S55 Maüärz Z
716 10,38 25
077 10,47
78 Goussen 2 d. 26

67,417—30
A, 424

81 Auf letzterem Wege dürfte der Eıintrag 1n as Martyrologıium ine1n-
gekommen se1n.

R9 10,30
Heiming vgl Anm 7) d z
Freıliıch 1st 1er ohl beachten, der alender VO:  3 Sachau 249 sich 1Ur

auf dıe lıturgıschen L exte der Hs etutzt. Solche den lıturgischen Hss abgelauschte
Kalender zeigen sich dem byzantinischen Strom gegenüber csehr reserviert.
Vgl unten das »Buch der Proo1mia und edhre
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Der nächste euge (Add 519 Nau 4 ; 11 und Jahrhundert®°)
welist ungefähr dasselbe Gepräge auf WIE Nau denn auch 161 finden WITr
ein Fest, das auf den ersten Blick ganz verdächtig ach Byzanz hinweist:
das Fest der Verkündigung der Empfängnis Johannes des Täufers

September*®®. Dieses Fest ist westsyrischen Raum mit
Ausnahme der el Hauptzeugen der byzantinisierten (Gestalt®” völlıg
unbekannt. Indessen 1St hıer zunächst der Unterschıed 1m Datum nıcht
völlıg gleichgültig (26 des gemeinbyzantinıschen September).
Dazu wıll auch dıe Tatsache beachtet se1n, da{fß WITr durch dıe georgischen
Zeugen Von einem vorbyzantinischen Fest »des Gesichtes und des tumm-
werdens des Zacharı1as« September wI1issen®. Somıit könnte Nau hıer
außerbyzantinischen Einflufß aufgenommen en er können WITr auch
für Nau keinen sicheren Fall eines byzantınıschen FEinflusses anführen.

Dasselbe gilt auch och für Add 5023 Nau J 1166)®. Denn das
Fest der Magdalene Julı?” 1St schon be1 Beda?®* bezeugt. Ebenso
we1l Gregor vVvon 1 ours bereıits Von der Verehrung ihres Grabes??, WC)

auch vVvon Fest oder Sal Festtag keine Kunde g1bt
uch das Fest der Barbara und Julıana Dezember, das in

Nau 593 erstenmal westsyrischen Raum auftaucht, 1st ein klares
Zeichen für den Einfluß des byzantinischen Heiligenkalenders. Zwar
erscheinen beide Heılıge 1n dem Überschuß der georgischen Satberd-Hs.°4,
welchen WITr weıter als klares Kennzeıichen byzantinischen Einflusses
werden kennenlernen. Dieser 'Tatsache steht aber dıe andere gegenüber,
da{ß 1n der Überlieferung des griechischen Synaxars 1Ur ein
einziger Vertreter Julıana neben Barbara aufwelist aber auch jetzt och

Von 1hr9 5 VON den Menologıien schon gar nıcht reden®®. Somıit
ist CS 1Ur verständlıch, daß Baumstark die Verbindung Von ana miıt
Barbara als Kennzeichen nichtbyzantinischer Gewohnheıt 1n Anspruch
nehmen wollte. In irklichkeıit wird 68 siıch hıer wohl darum handeln,

der betreffende KEıntrag sıch ach der Fassung der Barbaralegende
gerichtet hat, dıe dem betreffenden ÖOrte bekannt war®?”,

Vgl Anm.
S6 10,52
587 DDas sind und un! Nau 6; vgl 10, 86 124f.; Peeters 195
88 (soussen 24

Vgl Anm.
90 10,56

SS Müärz Z XIV.
9 9 De Gilorı1a 610
93 10553
94 (soussen 239

Mv Synaxarıum 280, 55
96 Ehrhard A, A,
97 Fur Baumstark vgl Der (1936) 134 Zur Frage der Ursprünglichkeıit

der Gestalt der hl Julıana vgl o  M Mediaeval Studıes (New Yor: D}
Paschin1, AarbDara. Note agıografiche Lateranum 1927; Weryh, Die

syrısche Barbara-Legende.
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Langsam andert sıch 1U  - das Bıld Die en! rıngt Add 719
J] 1184 AdUus dem Tür Abhdin Nau 8)98 Er welst folgende, klar als
Entlehnungen Adus dem byzantıinischen Kalender erscheinende Eıinträge auf.

Oktober: Cyprıan der Magıer®?, Gerade dıe Tatsache, daß
Nau och das altere syriısche Datum des Jun1 kennt!%® und azu
den byzantınıschen Ansatz bietet, 1st hiler durchschlagend.
Dasselbe gilt VON der doppelten Erwähnung Gregors des Armeniers

11 Dezember101 und 30:)P® September*®;
Wenn 1U  - Nau 1ın beiden Fällen neben einem alteren Datum auch das

bezeichnend byzantinische Datum aufwelst, annn diese Doppelung DUr
als Auswirkung einer doppelten Strömung gewerte werden. Und der eine
Strom 1St eben der byzantınısche. Damıiıt 1St ZU ersten Mal 1mM WEeEST-
syrıschen KRKaum klar und siıcher das Einströmen byzantinıschen Gutes
testzustellen.

Diese Linıe wıird 1U  e langsam, aber stetig weiıter geführt. Beim nächsten
Zeugen (Nau 9104 Add 19 Sind folgende are Beziehungen
echt byzantınischer Gewohnheit beobachten

Oktober: Tarachus, Probus und Andro  us105 (als Doppelung
ZUIMM heimiıschen Datum des September*°);

Juni Theodorus Stratelates10”;
98 Vgl Anm
99 Vgl Anm 19
100

101 10,98
102 Das Datum 1n der Hs ber dıie VO': Herausgeber VOTgSCHNOMUINCNHNEC BHr-

ganzung 1st durchaus gerechtfertigt, da der Eıntrag den Zusatz yder AÄArmenier« auf-
welst und ein anderer Jag für diesen Heılıgen Ende September nırgends bezeugt ist

103 Vgl Peeters; Gregoire U° Illumınateur Aans le calendrıer lapıdairre de
aples AnBoll 60 (1942) Qi——1 Diese nıiıcht immer überzeugenden Unter-
suchungen den Daten, welchen Gregors des Armeniers 1n den Kalendern
edacht wird, Untersuchungen, die ihrer Ausführlichkeit och nıcht les
Materı1al berücksichtigen, scheinen MI1r viel erwlesen haben, daß eın ohl
ursprünglıch gebundenes armenisches est scharf irennen 1st Von dem
20 September, dem Tage, welchem dieser Heılıge 1mM byzantınıschen alender
erscheint. W enn WITr auch nıcht mit eW)  el mehr ausmachen können,
die byzantınıschen Redaktoren dieses Datum gewählt haben, kann doch keıin
Zweıfel darüber bestehen, VOTLT der Abfassung dieses Kalenders der 3() Dep-
tember als Tag des hl Gregor unbekannt Wäal. DIie Ansätze 1n den übrigen Kalen-
dern, die untereinander größte Unterschiede aufweısen, Unterschiede, welche
Peeters mıiıt der Dıfferenz zwischen dem armenıschen Jahr un! dem Jjullanıschen
alender erklären versucht, scheinen en Festdatum, das VO:  - dem 3() September
wesentlich verschieden ist, erwelsen.

104 Vgl
105 Der byzantınısche ar:  er dieses Datums 1st in Anm 40

dargelegt.
106

107 Ks 1St hler nıcht der OUrt, die Frage untersuchen, ob bereıts dıe Aufspaltung
des einen Märtyrers 'ITheodor in einen YtEITO« und ınen ystratelates« als Kenn-
zeichen byzantınischer ‚.Eıgenart angesprochen werden darf. Vgl dazu 1pPpo
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A Julı Panteleemon"*©®;
DF ugus Poemen*®;
JTage ach Marıä Geburt Joachım un: Anna*®:

Eustathıius, Theopıista un: ıhre beiden Kınderi*
Diese Entlehnungen wirken nachhaltıger, als euge wen1gstens

dreimal betont: y»Die Griechen feiern dieses oder Jjenes Festa112 Das
bedeutet doch nıchts anderes als WEn ich auch in diesem Fall dıe
griechische Gewohnheıt weıls, ehme ich S1E doch nıcht Wenn
euge 1n anderen Fällen VOIll den Griechen wirklıch entlehnt, 111
damıt diese Entlehnungen anders gewertet WwIssen.

Nun folgt der zeıtlıchen Ordnung ach euge Wenn WITr auch
einräumen mussen, da{3 seine Byzantınisıerung gegenüber Nau einen 1e]
größeren Umfang aANSCHOMUNM:! hat, erkennen WITr doch auch ebenso
klar, da{fß dıe Linıe, auf welcher sıch ewegt, schon vorher beschritten
worden ist Und WITr würden SCIN den eingehenden Nachweıs hinzufügen,
da{fß3ß sıe auch 1n Zukunft och weıter beschrıtten wiırd. Indessen mussen
WITr der appheıt des Raumes auf diesen Einzelnachweils verzichten.
Es mußl3 hıer genugen, die hervorstechendsten Dokumente dieser yzan-
tinısıerung urz kennzeichnen. Diese Sind:

das Kalendarıum des Rabbän Selibha, ber dessen starken yzan-
tinischen Einflufß WITr ben schon das Öötıge g aben;

die beiden Hss Vat Syr (T und Parıs, Bıbl Nat Syr 146
(Anfang des 17 Jahrhunderts )*!*,

Wıe umfangreıich auch 1n diesen beiden Zeugen dıe Byzantinisierung ISt,
lehrt ein Blıck auf dıe 207 Verweisungen auf das Synaxar VOIll OoOnstan-
tinopel, welche Nau der Ausgabe dieser beiden Zeugen beigefügt

Les legendes des saınts Mılıtaires (Parıs Wılly
DETS; Der Drachenkampf des heılıgen T’heodor 1 (1912) 78—10 un
240—280; S55 Nov. 4, 11257 Fuür NseTrTeIN Zweck genugt die doppelte est-
tellung der Junı ist 1n vorbyzantinischen Kalendern nıcht entdecken.

Selbst 1m byzantınıschen KRKRaum 1st der Juni LLUT eın sekundäres T’heodorfest,
da der eigentliche Festtag der Februar 1St. dieses Datum des Junı1 ine
Umbildung des Frühjahrsfestes Ehren des "Theodor '11iro ist w1e Delehaye

SS Nov 4, annımmt,— steht hıer nıicht ZUuUr Erörterung.
108 Das Martyrologium Hieronymıanum bietet ıhn Z 28 Julı

Diesem Ansatz SInNd auch och Ado, Florus, Usuard gefolgt, während der Marmor-
kalender VO  - Neapel bereıits den DÄTA Julı hat SO zeichnen sich uch 1er gleich
Anfang dıe Grenzlinien scharf ab

109 In vorbyzantınıschen Kalendarien nicht entdecken.
110 Freilich siınd el Jlage 1er ınen Jag vorverlegt. er

Charakter VO  - oachım un Anna als Beıfest, also das eigentlich Byzantinische, trıtt
dadurch jedoch L1LUr estärker hervor.

111 In vorbyzantinischen Kalendarien nıcht entdecken.
E ÄAm Julı ydıe Griechen den Kosmas un! Damıian«; 29 August: ydıe

Griechen die Enthauptung Johannes’ des 'Täufers«; 30) September: ycdıe
Griechen Gregor, den Bıschof VOIl Armenien«.

1138 Vgl Anm
114 Vgl Anm
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hat115 Wenn auch nıcht all diese Verweısungen in uNnserem 1nn eindeutige
un! durchschlagende Kennzeichen für eine Entlehnung adus byzantinischen
Quellen sind, bleiben doch och viele klare Fälle übrig, dafß InNnan
ber den ungeheuren Umfang der Entlehnung nıcht den geringsten Zweiıfel
hegen ann.

Indessen darf INan sıch durch die gemachten Beobachtungen nıcht der
Meınung verleiten lassen, als habe nunmehr die Byzantinisierung das Feld
unbestritten beherrscht. Denn WITr finden och 1n dem »Buch der Proo1j:mi1a
und Sedhre« aus dem Jahre 1564116 keinerlei Spuren einer Byzantınısierung!!”,
Ja der Kalender der erst dem 18 Jahrhundert entstammenden Hs
Vat Borg SIr 124118 1st Von jeglıcher Byzantinisierung gänzlıch fre1 D
blieben*?, während se1in naher Verwandter Sachau J ZU
mindestens das Fest Vom Gürtel der Mutltter Gottes 231 ugus und das
des Johannes Ev September*?! als klare Byzantınisierung bletet.

Somıit läßt sıch das Ergebnis unNnserer Untersuchungen folgendermaßen
formulieren: Etwa VO Jahrhundert 1St 1n verschiedenen Kalendern
en Einflufß byzantınischer Quellen festzustellen. Dieser Einflufßß nımmt
mıi1t der Zeıt und erreicht Kalender des Rabbän Selibha seinen öhe-
punkt Dieser Einstrom überflutet jedoch nıcht das and Immer
wieder WwI1issen sıch Kalender Sanz oder doch 1ın eachtlicher Weise VON
diıesem Eiınflufiß fre1 halten. Die Erscheinung, welche WITr 1n und
beobachtet haben, 1St demnach einerse1its nıcht allgemein, daß sıch eın
Zeuge mehr hätte iıhr entziehen können; andererseits doch wieder stark
un umfassend, dafß WITr unbedingt VON einem bedeutsamen aktor 1n der
Entwicklung des Heılıgenkalenders sprechen mussen. Um tragiıscher1St 6S da, da{fß Hon1ıgmann sıch gerade auf Vertreter einer Entwicklung
verlassen hat, welche seliner Ansıcht direkt steht

Ö) Dıie georgısche Hs aAUS dem Kloster Satberd
Zur Abrundung uNseres Urteıils wollen WIT auch Sanz MITZ fragen, w1Ie

dıe Kalender des übrıgen Christliıchen ÖOstens sıch der eben festgestellten
Erscheinung der Byzantinisierung verhalten.

Heıinrich OUSSeEeN hatte 1n selner Veröffentlıchung ber dıie georgischen
Quellen ZUT enntnis des vorbyzantinischen Heıilıgenkalenders Jerusalems

115 In den Anmerkungen ZUTC Ausgabe 10,63—87
116 Vgl Anm.
19 Der rund dürfte 1er wıederum dıe Jatsache se1n, WITr HUr einen durch

die dargebotenen lıturgischen 'Lexte erarbeıteten Kalender VOTLT uIlls en
118 Vgl Anm
119 Das Gedächtnis der Mutltter Gottes 26 Dezember 1st alter

als 700 Vgl unten Anm 143
120 Vgl Anm
121 Sachau; Katalog 703 Sachau hat WI1Ie manches andere est auch

das VO Gürtel nıcht erfalit.
T, Sachau: Katalog 703
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auch eine Hs benutzt, welche ehedem dem berühmten Kloster Satberd
angehörte und dem Jahrhundert zugewlesen wıird122, Er hatte S1e
unbedenklıch als einwandfreien Zeugen des vorbyzantinischen Brauches
Jerusalems angesprochen. Anton Baumstark WAar 1er der ©  ‘9 dem 1n
dieser Beziehung Bedenken aufstiegen, weıl ySs1IE verschiedentlich die
sonstige georgische Überlieferung mMi1t der byzantınıschen siıch berührt und
sSOomıit dem Verdacht einer sekundären Beeinflussung durch dieselbe er-

legt « Wır können jetzt diesen Verdacht als unbestreitbare T atsache
erweılsen. Denn 1n dem Zeıtraum, für welchen der euge Angaben bıetet,
das 1St für dıe Zeıit zwıischen dem Dezember und Januar elnerse1its
und dem Oktober bıs S Dezember andererseıts, stimmen folgende
Angaben 1m Gegensatz den übrıgen georgischen Zeugen miıt Dy-
zantınıschen Angaben überein:

215 Dezember: dıe TOOEOPTLA Von Weihnachten;
21 Dezember: yalle alttestamentlichen Patrıarchen«**;

Dezember: 1St y»Unschuldige Kınder« durchgedrungen und dafür
» Jakobus und Johannes« auf den verlegt ;

und Januar: die TOOEOPTLA VoNn Epiphanıie;
Januar » Lheodosius der Koinobiarch«;
Januar ydıe önche VO Sınal, die gemartert wurden«}?>;

24 Januar » Maxımus Confessor«;
23 Januar Klemens, Bischof VOL cyra;

Oktober Hauptmann Kornelius;
i Oktober: Hılarıon;
28 Oktober Demetrius*?6;

November die el der Georgskirche 1n y  a
November S der eılıgen ngel;

11l November Menas
November Johannes EleemosynarIus;
November Gunrna, Samona und Abıb;
November Marıa Opferung***

122 Vgl 209 Heute rag die Hs dıe Nr. 4725 der Gesellschaft ZUT Ver-
breitung des Schrifttums be1 den Georgliern.

1 23 Ausstrahlungen 'des vorbyzantınıschen Heılıgenkalenders Don Ferusalem
Per 2 (1936) 135

124 Vgl das Gedächtnis der yUrväter« Sonntag VOL Weıihnachten 1mM yzan-
tinıschen.

125 Byzantinısch Januar.
126 Byzantıinıisch 26 Oktober
127 Byzantinisch weniıgstens 1n den Zeugen Mv und Mr der Synaxarüberlieferung

vgl Synaxarıum 191
128 Überraschenderweise scheint hier Zeuge die Feste des 16 und des

21 November getauscht haben; denn WAas 1mM Byzantınischen 16 No-
vember gefelert wird, erscheint 1er 21 (Aposte Matthäus!), und
gekehrt, Was dort 21 erscheıint hier (Marıä Opferung!)
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November Merkurius???
November Katharına
Dezember Johannes Von Damaskus
Dezember Ignatıus Von Antıochilen

So lıegt auch hler der byzantinısche Einfluß klar TAage; und VCOI-
WIT erst Gegensatz OUSSeEN dieses Dokument

richtig

C} In anderen Kalendern
Von hier dus fällt auch Licht auf den unNns Von al 1runı überheferten

Festkalender uch hıer atte schon Anton Baumstark darauf aufmerk-
Sa gemacht, da{fß eLiwa C111 Drittel« der OIt gemachten Angaben MI1T
denen des endgültigen byzantınıschen Kalenders übereinstimmen131 Jetzt
erkennen WIT, daß diese Blıckrichtung nıcht Sanz zutreffend 1ST Denn
handelt sıch be1 diesem Kalender nıcht darum, da{fß C1in Drittel« yzan-
tinısches Gepräge aufweilst, sondern darum, da{fßs altere CNıchten yzan-
tinıschen Einflufi erfahren aben, der das alte Gut bıs Driıttel
durchsetzte132?

In äahnliıcher Weıse 1äßt sıiıch die Welle der Byzantınısierung feststellen
den Menologıen der koptisch-arabischen Evangelıare*®3, alender

des bü’l Barakat134 alender des koptisch-arabischen Synaxars*$>
129 Byzantınısch der 25 oder November.
130 10,290—23 12
131 er (1936) 131 Vgl Anm 1223
132 Diesen byzantinischen Eınstrom och einmal hier abzudrucken, erübrigt sich,

da Baumstark A, A, diese Feste zusammengestellt hat Indessen entspricht diese
Übersicht nıcht Salız Nseren Grundsätzen, da Baumstark auch manche Feste quf-
>  3800881 hat, welche sehr ohl aus anderen Bereichen STLamMmmMen können;
das est der Kreuzerscheinung Maı!

133 16527244 das est der Empfängnis der Multter CGiottes
Dezember:; das Gedächtnis der Hochzeit Kana Januar; das est des

hl Ephräm 28 Januar; das est des hl 'L imotheus D e Januar UuSW
134 —— Ananıas Oktober; Jakobus, Sohn des Alphäus

Dyz Oktober; Gregor der Armenier 3() September; 1 arachos
10 Dyz 12 OUOktober; Johannes der Almosenspender Oktober bDyz

192 ovember); Phılıpp, der ersten Dıakone 11 Oktober; Joel der
Prophet 20 Oktober Dyz 19 Y Jakobus der Herrenbruder Oktober;
Varus D7 bDyz 19 OUOktober; Marcıan un! Muartyrıus 25 Oktober us  <
Man sieht WIC fre1 MI1 den Daten einzelnen UNSCDANSCHIL worden 1ST Darum 1ST

auch erlaubt, dem Eıntrag 20 Oktober »Dionysius, das Haupt der Philo-

erblicken
sophen, der Astronom« 1Ne Auswirkung des byzantınischen Datums VO Oktober

135 215—380 242 546 505—860; 16 1 85—474 U 525— 7872
20 39— 090 Beıispiele Gregor der rmenier A() September; Oktober
der Dıakon Philıpp; 13 Oktober Karpus un Papylus; 18 Dyz 19.)
Oktober Joel der Prophet; 25 Oktober Marcıanus und Martyrıus; 26 Ok-
tober Demetrius. Dazu kommt Abhängigkeıt bıs dıe Fassung der hag10-
graphiıschen 1exte
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Kalender des koptischen Katameros**, 1mM alendader des koptischen Dif-
nar}??. Im rmeniıschen Bereich welsen die alten Lektionare!38 und der
Kalender der Hs Vat Armen. 3 tol 270 f 139 och keine Spur Von yzan-
tinısıerung auf, während der Kalender auf fol 226 _229140 derselben Hs
und der Kalender des armeniıischen Synaxars!* sıch weıtgehendst diesem
Einflufß geöffnet en Selbst ein wenige Heste verzeichnender Kalender
WIe der maronitische des Ibn al-Qula ’ 1*** welst klare byzantinische Ent-
e.  ungen auf. Umgekehrt hat der nestorianıische Kalender143 sıch völlıg
rein VOILl diesem FEinflufß erhalten. Leider können WITr diesen interessanten
Beobachtungen jer nıcht weılter nachgehen. Eıinige Beispiele, welche 1n
die Anmerkungen verwıesen sınd, mussen für jedes einzelne Dokument
genugen.

Es darf aber nıcht unerwähnt bleiben, dafß WITr hıer eigentlich Eerst den
Schlüssel ZU richtigenVerständnis des überaus starken byzantinischen Eın-

136 Kairo, Rde 1900/2; 11 Oktober Philıpp der Dıakon; 18 (B
tober Joel der Prophet; 23 (Oktober Marcı1anus und MartyrIius; Dezember
edächtnis der Empfängnis der Multter (sottes uUuUSW.

137 De KaCcy O LeaTtyY; T’he Dıfnar of the Coptic Church London die
Beispiele sSind Hau dieselben WI1e beim Synaxar 135)

135 Vgl
139 Kugen1us 1 1ıss CTa Codıces Armenı Byblıothecae Vatıcanae Rom 208

nglische Übersetzung be1 HFr CO YVDEeITE, Rıtuale Armenorum Oxford
5727

140 Englısche Übersetzung be1 GConybeare z 202 Beispiele : Gregor
der Armenier 30 September; ‚.Ananıas Oktober; Dionysıus ()Ks
tober; Lucı1an VO  - Antiochien 15 Oktober; Longıinus 16 Oktober; Varus

25 Dyz 19.) Oktober; Demetrius Oktober; die Siebenschläfer VO  ;

Ephesus 28 bDyz 23«) Oktober; Ignatıus VO:  3 Antiochien 20 Dezember USW.
141 5,345—555; 6,185—355; 15,29 7 —4 Beispiele : regor der Armenier
30 September; Ananıas Oktober; Cyprıan un! Justina Oktober;

Diıonysius der Areopagıte Oktober; 'T’homas, Apostel Oktober; Philıpp
der Dıakon 11 Oktober; Probus, 'Larachus und Andronikus 12 Oktober;
arpus und Babylas 13 Oktober; Lucı1an VO:  - Antiochien 15 Oktober;
Longinus 16 Oktober; Joel der Prophet 19 Oktober; Artemius A0 Ok-
tober; Jakobus der Herrenbruder 22 Oktober; die Siebenschläfer VO:  - Ephesus

24 (Dyz 230) Oktober; Marclanus un Martyrıus 25 Oktober; Deme-
trıus 26 Oktober; Kapetolına und Erote1is D Oktober; Zenobius un
Zenobıla 29 (byz 530:) Oktober USW,.

14° 10,345—56 Beispiele : das est des hl Erzengels Gabriel 26 Maärz;
Johannes imakus 610] März; ' Ihomas Apostel Dyz 6.) Oktober; Jako-
bus WO. der Sohn des Alphäus) byz 9.) Oktober; akobus der Herren-
bruder 20 byz Z35) Oktober USW.

143 Vgl die Übersicht ber dıe Feste der alten nestorlianıschen Ordnung be1
Anton Baumstark, Nıchtevangelische syrısche Perikopenordnungen des erstien Fahr-
tausends Liturgiegeschichtliche Forschungen (Münster ‚ uch das
est der Mutltter (iottes nach W eıhnachten, welches Baumstark OrChrPer 2
(1936) 132 als Kriterium für byzantınıschen Eiınfluiß wertete, STamMmM (T nıcht Aaus

dieser Quelle; denn auch dıe Westsyrer, dıe och keinen byzantiniıschen Einflui3
aufweılsen, kennen bereıts dieses est Es dürfte somıt aus alterer antiochenischer
Gewohnheıit stammenN  5 vgl Anm 151
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schlags 1m Marmorkalender VON Neapel!** haben Und WCNN 826 Abt Hılduin
VOoNn St Denıi1s be1 Parıs 1n einem Brief Kaılser Ludwig den Frommen
ausdrücklich gesteht, da{fß dıe Verbindung des heimischen Maärtyrers
Dionysius miıt dem Areopagıten vollzogen habe yauf Grund eines Mar-
tyrologium STACCAC Auctoritatis Aaus Konstantinopel«**5, sehen WITLr Jetzt
diesen Vorgang 1n einen großen Strom der Entwicklung eingebettet.

So rundet sıch alles146 einem einheitliıchen ab die beiden Von

Honıgmann für den Bewe1s der Existenz einer orientalıschen Iradıtion
ber den odestag des Hiıerotheus aufgerufenen Zeugen die für sein
Ziel denkbar schlechtesten. Denn das, Was S1Ee wußltten, wußten s1e e
rechnet NUur AdUus jenen Quellen, welche S1e Zeugni1s ablegen sollten !147

Dıe innere Verbindung des Datums des Festes des
h1 Dıonysıius m1t dem des Hıerotheus

AÄus den bısherigen Darlegungen ergibt sıch mit aller 1Ur wünschens-
erten arheıt und Deutliıchkeit

Die Aufnahme des Hiıerotheus WIe die des Dionysius Areopagıta
1n den Heiligenkalender erfolgte 1mM byzantinischen Raum und nıcht
westsyrisch-monophysitischen.

144 klarsten hat Hıppolyte elehaye, Hagıographie Napolıtaine AnBoll 57
(1939) B Gß diese Dınge gesehen. Dort Sind auch dıe früheren Untersuchungen
aufgeführt. twas anderer Meinung 1st Domeni1co allardo, II CGCalendarıo
Marmoreo dı apolı Ephlıt 59 (1945) 33—094; 60 (1946) 17—092; vgl VOrTr
em 60 (1946) 6—89

145 »habemus Graecae auctoritatıs Martyrologium de LOMO Chartosecrinii Con-
stantınopolitaniı adeptum 1in qUO diem natalıt1i1 1US designatum er qula Atenien-
s1um ePISCODPUS fuerit, reperimus OTatLum«, Vgl Oct 4, 791 Gegen-
ber dieser Identifizierung der beiden Persönlichkeiten UTrC Abt Hılduin wIıird
eın selbständiger byzantinischer Einfufß be1 Ado un! Florus un 1m Marty-
rolog1ıum Oomanum Parvyum greifbar, wei1l diese wıeder beide Dionysı klar AdUuUus-
einander halten und den Ps.-Areopagiten gemäis byzantinischer Gewohnheit auft
den Oktober Setzen. Vgl Henr1 Quentin, Les martyrologes hıstorıques du
MOVEN dge (Paras

146 ine weıtere selbständige Untersuchung, dıie ein YaNnzeCS Buch en wurde,
kann 1er I1LUTL eben erwähnt werden: die Untersuchung des Einflusses der grie-
chischen un! byzantınıschen Hagıographie auf dıe Hagı1ographie und die (jestal-
LUN: des Synaxars 1mM Bereich des übrıgen Christlichen Ostens. Diese Arbeıit
würde ein interessantes Gegenstück darstellen aul Peeters; Le trefonds orıental
de l”’hagıographie byzantıne uDs1d1a hagıographica 26 (Bruxelles Vgl

Peeters, I raductıons et traducteurs dans l’hagıographie orıentale l’Epoque byzan-tine 40 (1922) 41—098; überarbeitet wieder abgedruckt 1m Anhang
Le trefonds

147 Wıe wen1g2 der Blıck Hon1igmanns für diese 1 atsachen geöffnet WAar, beweilst
ohl deutlichsten der Umstand, 22 aus dem fast hundert
re alten ucC. VO:  e} Tanz Hıpler: Dionysius, der Areopagıte (Regensburgolgende Stelle mıt sichtlicher Zustimmung zıtlert: »Die griechische, syrische
un! römische Kırche felert einstimmig das est des heıiligen Hıerotheus Ok-
tober, WAas doch ohl mi1t ein1ger Sıcherheit auf ine hıstorische Persönlichkeit
hinweist.

7*



97 Engberding

Dieses Ergebnis Oockt sogleich aber eine andere rage hervor: Können
WIr irgend ausmachen ber dıe Gründe, welche 1m Byzantinischen
ZUT Wahl gerade dieser beiden JTage geführt haben ?

Be1 dem Versuch einer Lösung dieser rage werden WITr klugerweise
ein Doppeltes unterscheiden:

dıie Verbindung der beiden Gedächtnisse, die sıch darın äaußert, daß
beide ZWel1 unmıiıttelbar aufeinander folgenden agen e_
scheinen
dıie Gründe für dıe Wahl gerade des und Oktober

Auf die ZUerst SENANNLE Tatsache hatte schon Honigmann aufmerksam
gemacht Und zögerte nıcht, sıch 1m gleichen Atemzuge dahın ZU-

sprechen, da{f3ß Hıerotheus die auslösende Tralit SCWESCH SE1 und Dionysius
ach siıch SCZORCH habe14%

Gegen diese Deutung erheben sıch aber dıe schwerwiegendsten Bedenken
Wır stehen hıer VOT der Erscheinung der SO Besleiufeste ” Das

klassısche e1isple 1St das Weıiıhnachtsiest, das schon ZUT Zeıt eines Gregor
Von yssa dıie Feste ST Stephanus Z Petrus, Jakobus und Johannes

Paulus 28 Dezember sıch SCZOSCH hatte150 Später bte das
Weıihnachtsfest och einmal diese Anziehungskrait dU5S, indem CS auf den
eın Muttergottesiest rief 151 und ebenso das Hest der Unschuldigen Kınder
VON Bethlehem VO: Maı siıch band1>2 Parallel azZzu hat sich 1mM altesten
syrıschen Lektionar rıght 239153 (6 Jahrhundert eiINEe hnlıche Aus-

148 y»Lies monophysıtes fetalent deJa, POUI des ralsons comprehensibles, la veılle
de JOUr, le octobre la INOTT de Denys.«

149 Zu dieser Erscheinung 1m allgemeınen vgl Anton Baumstark, Begleitfeste
‚ (8—92

Vgl weiıter azu Hans Lietzmann,;, Detrus und Paulus (Berlın
un! Leipzig Arbeiten AT Kıiırchengeschichte 127— 1423 und Hermann
Usener, Das Weıhnachtsfest onn 21911) 255{f€.

1951l Wohl 1n Antiochien entstanden; denn auch die Nestorlaner besitzen dieses
est als einziges Marıenfest; vgl. Anonymı AÄuctorı1s Exposıiti0 offıcıorum eccles1astı-
COTUM CSCO Scriptores Syr1 Na il 1 omus 02, 116f£. (neue Numerierung
(3SCO SyYI-= 29) uiberdem ist ohl beachten, sämtlıche och nıcht byzan-
tinısıerten westsyrischen Heıilıgenkalender bereıits dieses est des 26 Dezember
besıtzen, U: der Kalender der Hs Br M. Add r 134, der b1ıs 1Ns /. Jahr-
hundert hinaufreicht.

152 Zuerst ach Beendigung der äalteren Begleitfeste ; 209 Dezember.
Später gleich ach dem est der Multter Gottes, also Dezember.

153 Vgl Gatalogue 176 Dazu BürkIitt. IT’he Early SYrNIaAC Lectionary System
Proceedings of the Brıiıtish Academy 11 London und Anton Baumstark,

Neuerschlossene YRUNden altchristlicher Perıkopenordnung des ostaramdıschen Sprach-
gebietes 22 (1927) 1—22; VOT allem 15 Raes; Aux orıgines de Ia
fete de [’ Assomption Orıent er 12 (1946) 262—92 74 unglaublicher-
welse diese Hs zweımal 1Ns Jahr 411 268 un! 269) Baumstark weist a
auch och auf dıe syrische Hs Sachau 239 hın (sıehe oben Anm {(): welche olgende
Festfolge für die Osterwoche kennt Montag: Marıa Magdalena und alle Pro-
pheten; Dienstag: alle Patrıarchen; Mittwoch: Mutltter Gottes; Donnerstag: alle
Apostel und Liehrer:; Freıitag: die Märtyrer und dıe neutestamentlichen Frauen;
Samstag: dıe Priester, Eremiten, Mönche und alle Verstorbenen.
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bildung der Osterwoche vollzogen, da hiıer dıie Feste des T’äufers (am
Montag), der Apostel Petrus und Paulus (am Dienstag), der Apostel 1Nns-
gesamt (am Miıttwoch), der Bıschöfe insgesamt (am Donnerstag) und des

Stephanus (am amstag erscheinen, während die Feste Weihnachten
und Epiphanie Sanz ohne Begleitfeste Ssind. Im georgischen Lektionar P154
hat diese Verlagerung sıch och weıter abdrängen lassen, da hiıer Anfang
Drı folgende Reihe Von Festen erscheıint:

Petrus; 5.: Paulus;: Andreas; Jakobus der errenbruder;
Johannes der Evangelıst; Philippus:"®

Dıesem Drang, ein bedeutsames Fest MUTtC die Feıier eines Beifestes
och besonders hervorzuheben, hat VOT allem der byzantinische Brauch
sıch SeOMNEL.. So inden WITr hıer Januar, also ach dem Fest
der Erscheinung (= Taufe Jesu 1m Jordan), das edächtnis des 'T äufers
Johannes Februar, also ach Marıä Lichtmeß, das edächtnis
des greisen Simeon un! der Prophetin Anna. Müärz, also ach
Marıä Verkündigung, das edächtnis des Erzengels Gabriel. Am 530. Junt,
also ach dem Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus, die Synaxıs
er Apostel und Jünger. Am dSeptember, also lage ach Marıa
Geburt, das Fest der Eltern der Multter Gottes Am September, also

Tage ach der Kırchweihe der Bauten auf Golgatha, das Kreuztftest.
Und ndlıch Was für unNnseren all besonders beachtenswert 1St

M3.j.15 7 Tage ach dem Fest des hl Epiphanıius VON Cypern,
das Gedächtnis se1ines Schülers Polybius.

AÄus al] diesen Tatsachen erg1ibt sich mı1t nıcht übersehender Deutlich-
eIt das Hauptfest zieht das beigeordnete Fest sıch. Das Nebentest
legt immer 1mM Hıntertreffen, sowohl ursächlich WIE in der Ansetzung des
ages

Dazu ommt och folgende Beobachtung: Auf Grund der Sprache der
Dokumente, die heute durch die Auifschließung des überreichen Materı1als
der hagıographischen Literatur durch Albert Ehrhard!5>3 besonders eIN-
dringlich uns redet, können WIr Sanz klar eine gewisse Höherbewertung
des Festes des Dionysius teststellen : So 1St 1 VOrmeta-

154 Parıs, Bıbl Nat (L1:/12 Jahrhundert)
155 Heıinrich Goussen, ber georgısche Drucke UN andschrıften, dıe Fest-

ordnung UN den Heıiligenkalender des altchrıstlıchen Ferusalem betreffend Liturgieund Kunst 1923, 18
156 Für den außerbyzantinischen Bereich welse ich auf folgendes Beıispiel hın

Ado sSsetizte den heilıgen Müärtyrer Quirinus vom .50. Aprıl, welchem Jage1m Martyrologium Hıeronymlanum erscheınt, Aaus eigener Inıtiative auftf den 610] Maärz.
Er gab ihm azu 31 Maärz seine J’ochter Balbına, ber deren Gedächtnistag
ON nıiıchts bekannt WAaTr, als Begleıitfes mıt

157 Wenigstens 1n Patmos 266; elehaye A, d. 679 BDIe Hs hat den
olybıus Maı.)

158 Überlieferung und Bestand der hagıographischen und homaletischen Literatur
der griechıschen Kırche UoNn den Anfängen bıs ZU) 6. Fahrhundert Erster e1il
Die Überlieferung 50 51 2 11
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phrastischen Bestand eine einzige Lesung auf Hıerotheus vorhanden!®?,
ohl aber sind mehrfach Lesungen Diıonysıius anzutreffen160. Im meta-

phrastischen Menologıiıum 1ST 102 Exemplaren NUTr ein einz1ges,
welches eine Lesung für Hierotheus enthält1:e1 uch 1n den Zeugen des
nachmetaphrastischen Menologiıum sind Lesungen auf Hıerotheus sehr
selten*®?, Ich annn den vorgefundenen 'Tatbestand nıcht anders deuten,
als da{fß Dıonysius gegenüber Hıerotheus eine Sanz andere Wertung esalß;
mi1t anderen Worten: auch 1n dieser 'Tatsache ze1igt sıch, dafß Dionysıius
das Hauptfest 1St und Hıerotheus das Nebentftfest.

Ähnliches läßt sich der Synaxarüberlieferung entnehmen : uch hıer
en dıe beiden altesten Hss Patmos 766 (10 Ja  undert) und Jerusalem
agıu Stavru (10 bıs 11 Jahrhundert) wohl den Areopagıten, aber nıcht
den Hierotheus*®3. Dabe11 bemerkt der euge VOoNn Jerusalem och: »Man
mu{ Wwissen, da{f3ß dıe Große Kırche das edächtnıiıs des hl Diıonysıius
nächsten Sonntag fejert«.

Im gleichen ınn 1St deuten, WCLiN der Marmorkalender Von eapel
wohl das Gedächtnis des Areopagıten rngt, Von Hıerotheus aber gänzlıch
schweigt*6 4aSSeIDbe gılt für die syro-melchitische Hs Berlın 296
(Sachau 128) C

Außerdem 1St den Fassungen der hagıographischen lexte nıcht
übersehen, daß das gEsSAMTE Wıssen ber Hıerotheus auf den Schriften
des Areopagıten beruht,; also auch jer SanzZ 1mM Fahrwasser des berühm-

Schülers segelt* *,
159 50,
160 2347 407 409 468
161 51,358—92 Ehrhard hat selbst die T’atsache hervorgehoben, da{f}3

auch dieser Überlieferungsmasse LLUTLT dıe Hs Moskau Cod 2360 (16 Jahr-
hundert) das Enkomium des Euthymius Zigabenus auf Hierotheus biletet (a A,
2369 un! 389)

162 Im y»verkürzten« Metaphrast Hiıerotheus regelmäßig, während 1DIio0-
Nys1us fast immer erscheint. Im yvvermiıischten« Metaphrast erscheint das Enkomium
auf Hıerotheus 2 72 462 493, während Dionysıus auch 1er Ööfter berück-
sichtigt wiıird.

163 Delehaye a., 103
164 Hıppolyte elehaye, Hagıographie Napolıtaine 57 (1939) 26

Der Unterschied 1mM Datum (Dıonysıus erT: spielt für unlseren

Gesichtspunkt keine Rolle Und für den Bearbeiter der Acta Sanctorum Byeus)
stand die Priorität des Dıonysıius test; sich Og: erlaubte, den Hiıerotheus

Oktober erst 9., also 1ın der Gefolgschaft des Diıionysıius behandeln
16 Katalog IFT oder Joseph olıtor, Byzantınısche I roparıa UN Kontakıa

ın syro-melchatischer Überlieferung 25/6 (1930) D Im gleichen Sınn
glaube ich die 'Tatsache deuten mussen, da{3 Nau B: der doch VO:  ; Dyzan-
tinischen Entlehnungen LLUTI übersprudelt und sich außerdem un oft

Nau orlentiert, den Hiıerotheus nıiıcht bietet, sondern LLUT den Dionysius.
166 Nur ine einzige Zeugengruppe scheıint für das Gegenteıl sprechen:

dıe Vertreter des koptisch-arabischen Synaxars. Hıier 1st überraschenderweise
Dionysıus gar nıcht vertreten, wohl aber Hıiıerotheus (am 21 Barmüudah 6. Aprıl)

16, 217 Indessen 1st 1er wohl beachten, daß der ‘L ext des Berichtes qauf-
allende Verwandtschaft mi1t der byzantınıschen Fassung hat. Entweder 1st
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Somıiıt kommen WIT nıcht dem Schluf3ß vorbe1 auch unNnserem all
lıegen die Dınge WIC allen übrigen Fällen das Hauptfest zieht das
Nebenfest sıch un ZWAaTr auf den nächstfolgenden Jag Der umgekehrte
Fall den Honıgmann hiıer einfach ohne Rücksicht auf dıe Dokumente
konstrulert,; 1ST bıslang unerhört16”

SOomıiıt erkennen WITr auch dieser Stelle och einmal WeilC aussıiıchts-
loses Begiınnen 6S IST, Aaus dem Datum des Oktober auch 1Ur den
leisesten Anhaltspunkt für die Bestimmung der wahren Persönliıchkeit
des Ps -Areopagıten herausholen wollen168
dıirekt VO:  5 ihm abhängig oder geht auf e SCINCINSAMEC Quelle zurück Und
diese WAaTe dann ebenfalls byzantınısch (vielleic. OS! Euthymius Z/igabenus
selbst; vgl BH 79R Wenn 1UN der Redaktor des Synaxar VO:  - byzantınıschem
Einflui3 abhängig IST, kann ohl dafür ZCUZCN, da{f3 persönlıch den Hiıerotheus
VOISCZOSCIL hat ber nıiıcht dafür, hıer 111e selbständige UÜberlhlieferung VOIL-
lıegt DiIie Abfassung des Synaxars 1ST aber erst für die eıt 1230 vgl
Georg raf Lur ULOTSCHAA, des arabıschen SynNaxXars der Kopten Orientalıia

|1940] und Burmester, On the Date and Authorship of
the Arabıc Synaxarıum of the Coptic Church 20 [1938] 249—53) 11ZU-
sSseiIzen Damıt 1STE diese Wertung für uns praktisch bedeutungslos

167 Be1 dieser achlage kommt auch 4E theoretisch mögliche Deutung,
als SC1 Dıonysıius 1Ne Art Vortfeiljer oder Vigıl, Sar nıcht Frage

1658 Die beiden folgenden Paragraphen ® Die übrigen Daten, welchen
Diıonysıius Dbzw. Hierotheus den Kalendern erwähnt werden. Hat die PI1-
vate UÜbung des Jährlichen Gedächtnisses Oktober, WIC S1C DPetrus der Iberer
pflegte, eitere Kreıise beeinflußt können DCH appheı des Raumes 1er
nıcht mehr ZU Abdruck kommen Indessen bestätigen dıie Ergebnisse dieser
Untersuchungen och stärker unllsere bisher CWONNCNCHN Erkenntnisse Hon1g-
INanns Weg WTr SOWEeIT dıie Liturgiegeschichte Betracht kommt Cr Irrweg



Christlicher Orient und mittelalterliches Abendland
Verbindungslinien und Forschungsauigaben

VO:  =}

Georg chreıber

e1l
Wanderströme

Eın unautf haltsamer Wanderstrom zieht sıch Miıttelalter Von der
Levante ZU la C144 ch Il, MIt Gesandtschaften un Miıssıonaren,
M1 Büßern und Unionsrednern, MIt fMandrıschen un skandınavıschen
olanern und MIt Dolmetschern der iıtalıenıschen Seestädte, erst recht MIt
Einsiedlern und Mönchen In der letzteren ruppe erscheıint ' ITheodor
AUS dem kiılıkıschen T arsus, der als Erzbischof Von Canterbury (gest 690)
dem Angelsachsentum el große kiırchliche Geschlossenheit einhändigte
Griechische Kaufleute hat Gregor vVvon 1ours beobachtet* Griechische
Bauleute traf iINnan rühmuittelalterlichen Paderborn Weıl3 doch die Vıta
(Mitte des Jahrhunderts) des Bischofs Meınwerk (gest Von Pader-
orn berichten, da{f3 der Bau der artholomäuskapelle dieser Bischofs-
stadt PCI TAaCeCOS OPCIAM10S erfolgt sEe1“ Dazu traten JeNC Prinzessinnen,
dıe abendländıschen Fürstenhöfen verblieben Wıederum we1{3 die
Medizingeschichte VO' östlıchen Leibarzt (archıater) der Merowinger-
könige? In dieser weıtgespannten Kette stehen sieggewohnte, WECNN auch

DazuZeiILWweIsSE chwach unterstutzt: Feldherren, WIC Belısar und Narses
wandern unablässıg polıtısche T’heorıen, WIC das Zweikaiserproblem un
C1in Cäsaropapısmus unzweiıfelhaft g1ipfelnder Absolutismus* em gab

Dazu Jorga, Etudes Byzantınes (Institut d’Etudes Byzantınes Bucarest
138

Vıta Meınwercı1ı Ediıtıo Tenckhoff uSsSuIll scholarum
(Hannover

3 ber Byzanz als Zentrum hochmittelalterlicher medizinischer Kultur O eorg
Buschan, ber Medizınglaube UN ELULRUNS: eben der Völker (Berlın
3406{.; Paul Diepgen; Geschichte der Medızın Bde er. 1949—1951) 1, 24()

Kegister
Werner Ohnsorge, Das Zweikartserproblem früheren Mıttelalter DIDe Be-

deutung des byzantınıschen Reiches für dıe Entwicklung der Staatsıdee Europa Hıldes-
e1m ers Iıe Legatıon des Kaiısers Basıle10s Heıinrıch Hıst [3
(1954) 61—723 ılhelm Ziregler Ie byzantınısche Relıgıionspolitik und der
SoOS GCdäsarobapısmus Münchener Beıträge PART. avenkunde Festgabe für aul Diels
(Veröffentlichungen des Usteuropa-Instituts üunchen 81=——07 Anton
M1 chel Te Kaısermacht der Ostkhırche (843—1204) Ostkirchl Studien (1953)
D 89— 1
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Justinian dem Rechtsleben feste Grundlagen, als y”innere Klammer« das
eic zusammenzuhalten?. eın Name steht ebenso eindrucksvoll 1ın der
Geschichte der Gebärde, WECNN CT, Was och Kupfer des Barockzeitalters
festhalten®, feierlich die Oblationen intra m1ıssam spendet; WeNn welter 1n
späaterer Zeıt das höfische Zeremonie Hofe des Basıleus westwarts
wirkte?. Stärkste Nachwirkung wurde zudem der Christologie des Konzıls
Von Chalkedon mi1t seiner yunschätzbaren Fernwirkung«. Es Wr jenes
Konzıl, VON dem die innerkirchliche 1szıplın des Miuttelalters zutiefst
berührt wurde, W dıe Unterordnung der Mönche den Diıözesan-
bischof bestimmt wurde?, Wıederum drängten östlıche Wellen NECU-
manıiıchäischen Sekten des Muittelalters, 1m besonderen den Albıgensern".
Zum anderen, Volksreligiöses berühren, Lrat das Mirakel des blutenden
Kruzifixes 1n Konstantinopel in die Exempelliteratur des Abendlandes,
WIe ein 10 auf Cäsarıus Von Heıisterbac (gest erweıist11. DiIie
Legende we1f3 bereıits ein früheres Mirakel berichten: Als 815 (sesandte
des alsers ichael VOoNn Konstantinopel dem Kaıser Ludwig anderen
eschenken die dem Hohenpriestertum zugewandten Bücher De gerarchıa
überbrachten, wurden in der gleichen acht Kranke 1n der Dionysıius-
T gesund*?, Derart trıtt dıie erzieherische Tätigkeıit des Ostens ultur-
plastısch heraus.

Eıne fast verwırrende Fülle Von otiven findet sıch be1 diesen CgeS-
NUNSCH ein. Wallfahrten und Wırtschaftszwecke, Symbole und Hof-
ordnungen, Vätersprüche un Heılıgenleben, geflügelte Worte und
byzantinisch-kirchliche Melodien??, Plastiıken und Mosaıken wollen neben
vielen anderen Zeugnissen beachtet sSe1IN. Man ehme 11UTr eine bezeichnende
Wendung be1 Charles 1ehl »On dy, une pıttoresque eXpress10n, appele
Ravenne uU1llc Pompeı ıtalobyzantıine. Peu de villes pretent MI1eUX
effet a unNne evocation du passe«!+4,

ılhelm Schubarth, Fustiman und e0d0ora (München 76
Franciscus de rlendı De oblationıbus ad altare communıbus et peculıarıbus

Dissertatio historico-theologica. Edıiıtıo prıma latına DOST uas iıtaliıcas Venetius
114 mit beigegebener T afel,; die dıie Unterschrift rag Justini1anus imperator et.
eodora e1us Vxor pergentes ad oblatıiıones.

Yreitingzer; Dıie oströmıiısche Kaıser- UN: Reichsidee nach ıhrer Gestaltung
ım oflıschen Leremonell ena

Aloys rillmeijer und Heıinrich acht£, Das Konzıl UoN Chalkedon Gre-
schıichte UN: Gegenwart. Bde (Würzburg Eın welıterer Band olg

Georg chreiıber, Kurıe UN: Kloster ım ahrhundert Bde (Stuttgart
10 Arno Borst, Die Katharer Schriften der Monumenta (sermanı1ae historica

(Stuttgart Zur Ketzerlegende siehe neuerdings (sustav Gug21tz, Iie
W allfahrten Oberösterreichs (EInz B:

Georg chreıib Gemeinschaften des Miıttelalters (Münster 14, Anm 60
12 Heıinrich (sünter; Psychologıe der Legende (Freiburg Br 135

Marıa Sofia del Vito; L’orıgine del dramma lıturg1C0 Mılano e
WZZ1. Drammı musıcalı deı secolıA Studı1ı medievalı (1930) Ses

14 Charles 1eFustimen et Ia CivuLlısatıon byzantıne V Te sıecle (Parıs 629
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Sovıel Einzelbeobachtungen für diese Begegnungen un: Eınwirkungen
vorliegt*°, fehlt 6S doch einer zusammenfassenden Schau, dıie einmal
1n einem größeren Sammelband Miıtwirkung verschiedener Autoren
VOTSCHOMUNCH werden könnte. Es selen heute ein1ıge Forschungsauf-
gab 1n wenıgen Umrıissen angedeutet, dıe eiıner näheren Erfassung harren.

Kultwanderungen
Bestimmte Mysterıen und eilıge fanden vorderen Orient eine be-

sondere SE vorab und hauptsächlıch 1mM quellkräftigen altchristlichen
Muttergrund, auch genährt durch persische, indısche, fernöstlıche, antıke
Vorstufen, wiederum durch Urmenschliches un M  ısches, das der
Orıient 1n überraschender, zugleıich in volkhafter Fülle besaß So konnte sıch,
auch ach der SeIite des Kultes, eine reiche Erbsubstanz westwarts mıitteılen.
Den Liturgien Aaus den großen Patriarchalsprengeln Alexandrien und Anti-
ochıen, dıe Louis Duchesne als lıturgische Provinzen ansprach, wurde einNe
CUu«CcC westliche He1imstättel6®, Fıllatiıonen fanden siıch ein, in verschiliedenen
Landschaften un Volkstümern, oft einer bodenständigen rägung und
Sprache Gebete, Prozessionen, Weıihungen, Opfergaben, Akklamatıonen,
selbstgemachte Psalmen (psalmı 1diot1C1), und viele andere, me1st und
sonnige Ausdruckgebungen des Frommen und Ehrfürchtigen strebten 1n
den Miıttelmeerraum*”.

Aus der einschlägıgen un! weıtverzweıigten Laiteratur erwähnen WIr fur erste
Hınweilise HAT ules Gay, L’Italıe mer1ıdionale er embpire Byzantın depu1s [’avenement

Parıs 1904de Aasıle JTer JUSQU A Ia prıse de Barı Dar les Normands (86/—1071)
Brehier, Les colonmnıes d’Orıentaux Occıdent COMMENCEMENLT du N age
ByzZ 192 (1903) 1—39; Jean ersolt, Orıent el Occıdent. Recherches SUT les

infÄuences Byzantines eTt orlentales France pendant les crolsades. voll. (Parıs-
Tuxelles 1928/9); Carl Erdmann, TDe Entstehung des Kreuzzugsgedankens (Stutt-
gart Georg chreıiıber, Kultwanderungen und Frömmgkeıtswellen ım 1ıttel-
alter rch für Kulturgeschichte (1942) 1—40; derselbe, Levantınısche
W anderungen U Westen ByzZ 44 (1951) 517—523; Eerse  C Kırchenrecht
und hırchliıche Rechtsgeschichte Festgabe für Garl ıllınger A 75 Geburts-
Lag (Köln 405 440; Franz > Eın byzantınısches Staatsdoku-
menl ın der Unwversitatsbibliothek asel ein Fragment des T omos des Fahres
1351 L£wrischen Wiıssenschaft und Politıik Festschrift für Georg chreıber
(München-Freiburg 205—29521 Viıeles, besonders für dıie Kreuzzugs-
lıteratur, 1st beigebrac. be1 Hans Planıtz und hea Buyken, Bıblıographie ZUT
deutschen Rechtsgeschichte Frankfurt A 627f£. 78 IT och Wılhelm

h, Hessısche W allfahrten ım ıttelalter Festschriuft er kman

Weımar 465178.; Dirögereit; Griechisch-Byzantınısches auUus Essen ByzZ
46 (1953) 1r15

16 Ludwig ı1senhofer, Liturgıe NI Michael üuchberger,; Lexikon
für Theologie und TC. Freiburg Br Ö, 605—615; bes 6071 siehe
och Louis Duchesne, Orıgıines du culte chretien? (Parıs Hiıeronymus
Engb erding;: Eınfluß des Ostens auf dıe Gestalt der römıschen Liturgıe Ut
uNnNUuIll (Münster 61—89

17 Pro reverentla beate Marie SCINDCI VIrg1n1s, CU1US nomiıine locus ester INS1gN1Ss
est, 1in annunclatiıone Dominı SalvatorIis nostr1 hymnum angelıcum inter m1ssarum
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Nur eine Einzelheit vieler. Der Codex Alexandrınus des Jahr-
hunderts und dıie Apostolıschen Konstitutionen VIl; 47 entsandten dıe
Große Doxologie, die sich als Gloria 1in der Messe einfand. Es verräat
einen weıten Wanderweg, WCLN 198808  - ein Privileg des Papstes Calıxt 1
(1 } 6 Abt und önchen des Benediktinerklosters OUFrNUS ( Ha
lon-sur-SaÖne) gestattel, den hymnus angelıcus, also das Glorı1a, 1n der
Messe Marıä Verkündigung singen!®, Begründet wurde dieses Indult
mıt der ansteigenden Marıenverehrung; Marıa und StT Phiılıbert die
Schutzpatrone dieses Zönobiums, das gerade VO biıs Jahr-
hundert eine Hochblüte erlebte??.

1ederum wandert dıe Myra und Konstantinopel reifende 1KOlaus
verehrung 1Ns Abendland, indem S1e apulischen STı einen Brückenkopf
fand, wohinn seline Gebeine 1087 übertragen wurden?®. ber schon VO
dieser Iranslatıon wurde diese Devotion nordwärts e1 trıtt
der Anteil VOoNn Ludgerus, dem ersten Bischof VoNn uUunster gest 809)
bedeutend heraus?!. Verzweigungen des Kultes gehen ZUr Nıkolaus-Abte1
in Burtscheid be1 Aachen, errichtet 1002 Von Otto IIL., dem Sohn der
feingebildeten T’heophano. Es erfolgte ann eine überaus weıtgreifende
irksamkeit der mittelalterlichen Nikolausverehrung 1ın Taufnamen,
Kirchenpatronat, 1mM Spltalpatronat, Nıkolausbrauch, Volksschauspiel,
Mirakelspiel. Dazu traten Zeichen des VO (GGermanısmus geförderten
Genossenschaftssinns Niıkolausbruderschaften mıiıt der Heıiratsaussteuer
für bedürftige Jungfrauen. 1ederum entfaltete sıch eine weıitreichende
Schutzherrschaft für Kaufleute, Reisende, Schiffer, Pılger, Chorknaben

solemn1a abbatı vel fratrıbus pronunclare concedımus. Ulysse Robert, ullaıre
du DaDe Calıxte 17 arıls ” 15 (Jäaite Loewenfel In der
alteren abendländischen Praxis 1st das Anstimmen des Gilor1a den Bıschöfen
Sonntagen und Martyrerfesten vorbehalten, den Priestern 1Ur Ostertag. Die
Fassung be1 Kieffer (im Artıkel Doxologıe AD 433) »SeIlt dem 8 Jahr-
hundert i1st jeder Unterschied aufgehoben«, geht auf die monastische Entwicklung,
die natürlich ZUrFr Rechtsangleichung strebt, nıcht e1in. Wır erganzen hiler auch
0Se: Andreas Jungmann, Mıssarum Sollemnmnıa Bde Wıen Z 440
DiIe liturgiegeschichtlich denkwürdiıigen Inhalte der Papsturkunden sind längst
och nıiıcht erschöpfend behandelt iıne Bearbeıtung Lut NOL, auch in Hınsıcht auf
die Rechtsangleichung un: das Gewohnheitsrecht.

18 Es 1st begrüßen, da{i3 ernnar‘! Opfkermann; Die liturgıischen Herrscher-
akRklamatıonen ım Sacrum Imperium des Mıttelalters W eimar sich mıiıt dem
Kapıtel )>Di6 Akklamatıiıonen 1mM Altertum« einfi

Dazu chreıber, Kurıe UN Kloster Z 454 1mM Regıister; emang,
OUYTNUS ET RK 10:; 228

2() ar. Meısen, Nıkolausku. UN Nıkolausbrauc. ım AÄAbendlande Forschungen
ZUT Volkskunde, herausgegeben VO:  - Schreıber, Q 192 (Düsseldor: AA IT
Zur Mouotivyvkunde siehe och unter,; Legende 261

Aa Heıinrich Börsting, Lıiudger I’räger des Nı  Zauskultes ım AÄAbendland
Liudger UN sein Ybe (Westfalıa Sacra. Quellen und Forschungen ZuUur Kiıirchen-

geschichte Westfalens, herausgegeben VO:  - Börsting und Schröer, 1:
e1l (Münster 139 —181
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A, zahlreichen Residenzen assern un Strömen??. Vor allem WAar CS
die glutende Gotik, die auf Ausfaserungen und Neusıiedlungen drängte,
Was auch dıe Nıkolaus-Bergbaupatrozinien 1mM alpınen Raum auswelsen.
Auf der nıkolausfrohen +SC transportierte INan Erze ach Venedig®®,

Orientalısche Frühstufen der Devotion erwachten SOmMIt in germaniıschen
Stämmen und schwellendem Leben Das gilt nıcht 11UL für
Nıkolaus, sondern für den Wanderzug zahlreicher anderer christlicher
Heıilbringer überhaupt.

Nıkolaus wurde gerade mMI1t Hılfe der orıentalıschen Frühentwicklung
Uniıversalpatron ach der kultgeographischen Reichweıite, Was die
Länder des Abendlandes betrıifft, WIe in starker Eıinstellung ZUT Wirklıiıch-
eIt ach der Fülle der Schutzherrschaften, die für dıe verschiedensten
Berufe 1mM Kreislauf des Lebens nmeldet In dieser Hınsıcht ommt ıhm
die Katharına VO  - Alexandrıen nahe, in vielen deutschen Landschaften
die gefelertste Heılıge Ausgang des Miuittelalters Ihre Legende (grie-
chische und lateinische Bearbeıtungen, arabıische Vers10on) wirkte kult-
dynamisch““a,

aı dem 1Iyp des räumlıch Wwe1it ausgreifenden Patronats gehört auch der
Drachentöter St eOTfB, soviel auch dıie Anfänge des Georgs-
ultes mıi1t sıch führen Die äalteste, recht legendäre Passıo gehört dem

Jahrhundert an“+. Wenn den Drachen besiegt, kennzeichnet auf
östlıchem Untergrund sinnbildlıch die ezwingung des He1identums.

tragt überdies das mittelalterliche Rıttertum miıt seiner ausgesprochen
ständıschen römmuigkeıt

Andere Sanct1ı SInd 1LLUT Inhaber eines Regionalpatronats®°. ahin
gehört Hınsıcht auf orlentalısche Wanderwellen jener Soldatenmartyrer
Theodor (Fest November, SgeSLt 206 1in Amasea, Pontus), der alterer
Zeıt Stadtpatron VONn Venedig Wäl, ehe Markus OFT seine Residenz auf-

2 dam Tede; Nıkolaus, be1 Hanns Bächtold-Stäubli,; Handwörterbuch
des deutschen Aberglaubens CI un Leipzig Dietrich
Heinrich Kerler; Dıie Patronate der Heılıgen (Ulm 1m Register 458 1n
Hınsıcht auf dıe Berufspatrone. ber vieles bleibt VON der Landschafrt WI1e VO:  5 der
allfahrt her ergäanzen. Man ehme et (GU21tZ; Wallfahrten Oberöster-
reichs Hans Fınk, Dıie Kırchenpatrozıinien Tırols (Passau 148

Georg hreıber, Das Bergwerk ın Recht, Liturgie, Sakralkultur Zs der
Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte 70, Kanon. Abt U (1953) 362—418, bes
287

23a9 Edmund Weıigand, Zu den ältesten abendländiıschen Darstellungen der Fungfrau
und Märtyrın Katharına U“on AÄAlexandrıa Pıisciculi. und Chrıistentum, KEr-
gänzungsband (Münster 27892290

Rudolf Hindringer; Georg . NK 4, 392—3095; (GGuünter., Legende 348
1m Register; Ose: Merk Anschauungen über dıe Lehre und das Leben der Kırche ım
altfranzösıschen Heldenepos LS romanısche olog1ie Beıiheft A.

858
95 Zur Unterscheidung VO  3 Universalpatronen und Regionalpatronen sıiehe

Georg chreıber, SC Pırmıiın ın Religionsgeschichte, Ikonographıie, Volksfrömmgkeıt
rtch mıiıttelrheıin. Kıirchengeschichte (1953) 42— 1(06, bes ÄDRK
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schlug. uch auf Münzen der Lagunenstadt WAar 'Theodor vertreten*®6.
Vereinzelt 1st Inhaber VON deutschen Gotteshäusern??. Dagegen enNTt-
faltete der Evangelıst Markus mıiıt dem eindrucksvollen Tiersymbol des
Löwen ein weıtgedehntes kultisches Herrschaftsgebiet?3. Wıederum 1St der
T’haumaturg Demetrius (gest 306), Prokonsul Von T’hessalonich und
Urtspatron Von Byzanz und alo  .9 mehr auf eine örtlıche Devotion 1n
Venedig beschränkt??. Letzteres wurde ZU klassıschen Kolonisationsboden
östlıcher Motive, miıt dem allerdings Rom 1ın einıger Hınsıcht wetteıferte.
So tand siıch ein Demetriusbild des Jahrhunderts 1n der römischen Kırche
Santa Marıa Antıqua ein?0.

Corpus relıquiarum
Für Forschungen 1M Gebiet der Geschichte, der Lıturgie, der olks-

un und verwandter Disziplinen bedürfte 6S eines Generalkatalogs der
RKelıquien für das SESAMLTE Abendland Im Grunde NOINMCN, ein rlesen-
haftes Unternehmen. Dieses Repertorium würde auch einer Bearbeıitungder Kultdynamik zugutekommen.

Eıne gute Vorarbeit hat Ernst Alfred Stückelberg geleistet 1n seliner
Geschichte der Relıquien 1n der Schweıiz®}, WE auch inzwıischen manche
NEeEUeTE Fragestellungen auftraten. ber für andere europäische Landschaften
un Natıonen mu{fß fast och alles geschehen. Miıt einer bloßen Registrie-
run: 1St allerdings nıcht Es bedarf der notwendigen Unter-
suchungen ber die Herkunft und ber dıe Wanderwege, auch ber dıe
Verlegung und ebenso ber das Absinken dieser Heıltümer. Damıt wırd

mehr als einer der IC auf den ÖOrilent riıchten SCIN,
Anfänge CIMNCSSCH, auf die neuerdings Bernhard Kötting die Autf-
merksamkeıt JEHKIE , auch in einer Überwindung der alteren und kritik-
bedürftigen Untersuchung Von Pfister ber den Kelıquienkult 1mM
Altertum®3? el betätigte sıch die Levante als Reliıquienspender das

Miuüttelalter hindurch, WENN iINan sıch auch in der Frühzeit MIt
26 Heıinrich 5Samson, Te Heılıgen als Kırchenpatrone (Paderborn /TT
27 Rertter; Patronate 455 1mM Kegıster.
28 S5Samson, Kırchenpatrone 2072 5 Gustav Hoffmann, Kırchenheilige IN

Württemberg (Stuttgart 270 1mM Register Ludwig T', Patrozınıenkunde des
Bezirkes Hollabrunn Unsere He1mat (Niederösterreich) 17 (1946) S1f£

29 Kerler.; Patronate 228 Flandrische Pılger verehren ıhn, da S1e 1054 mıiıt
Lietbert, Bıschof VOIl Cambrali, 'Thessalonich berühren. de Moreau, Hıstoire
de glıse Belgıique. 11 (Bruxelles *1945) 437 ; chreıber, Gemeinschaftendes Miıttelalters mıi1t Anm Z Joseph Braun; TIracht UN Attrıbute der Heılıgenın der deutschen Kunst (Stuttgart 182f.

30 Elısa RicCG1. Santı nell’arte (Miılano 131
31 L1e Basel 1902 und 1908
392 Peregrinatio Relıg1i0sa. Wallfahrten ın der Antıke UN das Pılgerwesen ın der

alten Kırche Forschungen ZUr Ikskunde, herausgegeben VOIIN Schreiber,233—25 (Münster 465 1mM Register Relıquien.
33 Gießen 1909. Wiıchtig Günter, Legende 265 1m Register.
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Palmenzweıigen als Reiseandenken begnügte. Das altfranzösısche elden-
CDOS bezeugt eine ausgesprochen orientalische Mischung®*,

Für diese Zusammenhänge sind ebenfalls mannıgfache I ranslations-
berichte überprüfen. Besondere Aufmerksamkeıiıt verdient der Fall VOI

Konstantinopel 1204 Damals Wr CSy als sıch eine überreiche Fülle VOoIl

auswandernden Reliquien Europa mitteilte, gewissermaßen ein sakraler
Pairsschu 3 So konnte Manrıque, der Zisterzienserschriftsteller
des Barockzeitalters ges drastisch und zugleich entschuldigend
bemerken: »Dann WI1IEe gleichwıe dazumahl die weltlichen oldaten dem
old und er nachgetrachtet, also haben dıe Geıistlichen, dıe bey der
Eroberung SCWESCH, diesem geistlichen aub nachgestellt. Und 6S 1St
auch dieser aub der heilıgen Reliquien dazumahl nıcht alleın zugelassen,
sondern durch den Cardınal, welcher gewohnet, ach geschlossenem
Frieden anbefohlen worden, weilen dieselben der großen enge
und Überfluß allda nıcht geachtet worden.« Spät Hammten 1in der Emotion
des Barock och die einstigen Gegensätze zwischen Ost und West au f 96
Zahlreiche heilıge Le1iber fanden C Standorte. Amalfı W: den

Andreas Venedig wurde besonders stark bedacht, nıcht weniıger
Genua®”, Es mehrte sıch 1im besonderen die Zahl der Passionsreliquien
des Herrn.

Eıne bedeutsame sakralgeschichtliche Funktion übernimmt neben dem
ger der Seefahrer und der Händler. Die Verbindungen Von Venedig
mi1t dem Nıldelta gehen auch 1n die Rıchtung, Heiltümer vermitteln.
Man denke VOTLT allem jenen venezjianıschen Kaufmann, der dem Bischof
Ratold VO  - Verona den e1b des Markus ( übermittelte. Er
bekräftigte die Echtheit der Reliquien durch Heißwasserproben. Diese
Szene ze1igt uns das Relief VO: Markusschrein des Reichenauer üunsters®.
Andere Zeugnisse lassen sıch sammeln. e1 Sind auch dıie Anfänge des
orientalischen Reliquienhandels berücksichtigen, dem die fortgesetzten
Pılgerreisen ach Palästina und Ägypten 6CuCc Nahrung boten Die yGelst-
lıch Pilgerschrift« der Pılgerfahrt (1492) des Felıx I1 VoNn we1l

berichten, da{fß der Sultan 1n Bethlehem abortierte Kinderleichen als
Reliquien der y»Unschuldigen Kındlein« die Chrısten verkaufte®?.

31 Merk; Heldenepos 8{
Dazu de K1ant, XUV1LAE SACTYAaE Constantınopolıtanae. voll enevae

2 7—1 37/8) 9 als de ely, XUV1LAE SACTUaE Constantıinopolıitanae (Parıs ,
Belın, Hıstoirre de Ia latınıte de Constantınople.* (Parıs 595 ersolt,;

Orıent el Occıdent (Parıs 1928{.)
36 Annales (istercıenses. Deutsche Ausgabe VO  3 iılhelm 11 Klosterabt und

Prälat be1i ST Anna. Augsburg 39—42, Bde "L’eıle D eıl Y 273
31 Federıico 1Donaver, La Stor1a Repubblıca dı (1EeENO0OVA. voll (Genova

1 64 SSS
35 Mans un everie; Ayus dem liıturgıschen en der Reıiuchenau Kon-

rad Beyerle; Dıe Kultur der Abte:ı Reichenau. Halbbde München 316—438,
bes 356 4.; C)auss; Relıquien 1EhK S, 8074:,; bes 808

39 Reinhold Röhricht un! Heinrich Meısner, Deutsche Pıilgerreisen nach dem
Heılıgen Lande (Berlın 335 Anm



Chrıs  cher Orient und mıiıttelalterliches Abendland 103

Jedenfalls 111 6S beachtet SCH, da{fß neben Klerus un Öönchtum bereits
das La1entum akrale Brücken zwischen dem Orıient un dem Westen
schlägt Der J erritorialherr und Vogt bedenkt Dbe1 solchen Ausreisen
das ıhm Kloster SO übergibt der erzog Heıinrich Von Braun-
schweıig 1351 dem Zisterzienserkloster Walkenried Reliquien VO S1na1“*°
SO überträgt weıter der Nürnberger Patrızıer eorg Pfintzing 12922 He:il-
tumer Von Palästina ach He1imatstadt4: Schon früh tellen sich
fragwürdige Heıiltümer CIMN, WeNnNn INnan sıch auch bemüht, Ursprungszeug-
NSSC beizubringen Man nehme 1L1UT das Schweißtuch des Herrn Cadouin
(Cadumum, Dept Dordogne) Her Osten hat azu beigetragen,
manche Relıquien dieser Art VOI allem bıblischer Herkunft, den Gang

setzen. SO 111 schon bemerkt SCHU, WECNN dieses bereits für 670
erwähnte Sudarıum Antiochien 1098 erneut auigefunden wurde4?
uch die UÜberlieferungsgeschichte der mehrfach gemeldeten heılıgen Lanze
1ST ungunstıg Öfters wanderten heilıge Lanzen VO' Osten ach dem
Westen. Die VenezıJaner erwarben CI olche ı lateinıschen Kaisertum *3

Der Kurfürst Friedrich der Weıse VvVon Sachsen brachte VOoNn SCINer

Pılgerfahrt ZuU eılıgen anı nıcht WECN1SCI als 000 Relıquien m1t4**
och WAaTre falsch solche Auffindungen ediglic ablehnend erten
Vielmehr mufß iNlan sıch darüber klar SC1IH, da{f3 dıe Volksphantasıe des
lateinischen estens Eınwirkung orıentalıscher Heıiltümer be-
deutsame Züge bereichert wurde, die sıch Hagıographie und Festwesen,

ymnen und Epik Kunst un: Brauchtum duSPragen

Zum 5Symbol
Eın ausgepragter Wesenszug des Miüttelalters 1IST dıe Freude Symbol

Dieses 1ST anschaulıch überraschenden Fülle Von S11]11-

tällıgen Zeichen entwickelt SOoweIlt relıg1öse Bereiche greift, 1ST CS

irgendwie metaphysisch ewegt, näherhin wird CS ZUT Erscheinung des
Göttliıchen, des Heılıgen, des Ehrfürchtigen, auch dann, WC bestimmte
Attrıbute, WIC der Blumenkorb be1 ST Dorothea, WIE das Salzfa{3 be1
St Kupert, WIC das brennende Haus be1 St Florı1an, den irdischen

40 Ebd 467 Dazu OÖhnsorge, Eıne verschollene Urkunde des Kaısers
Andronikos E Paläologos Jür einrıch dıctus de Graec14, Herzog Braunschwe1ig

Grubenhagen) UoM Fanuar 1350 BYZZ£ 44 (Festschrift Dölger,
4371 —497 bes 4358 f

41 Ebd 66
42 emang, Cadouin An D 690

Diese 1st menriac. anderer Hofmeister, Dıie eılıge
Lanze, eın Äbzeıichen des alten Reıiches (1908); Joseph Saäuer, Lanze LTIhK 6,
284 f Za bleibt dıie Erwähnung der Lanzenspitze un! ebenso der Vollanze

altfiranzösıschen Epos Merk Heldenepos 88 MIit Anm Siehe och Georgina
Buckler, Anna OMNENG Ox{ford 545 Register alther oltzmann,
Könıg Heıinrıch und dıe eılıge Lanze (Bonn

44 ORATIC un Meiısner, Pılgerreisen 507
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Lebenskreis eingreifen. Zudem wıird das Sınnbild wıieder und wieder,
besonders als eucharistisches Symbol 1mM Zeıltalter des Barock 1n farbige
lut getaucht und erstrahlt festlıchen agen 1n besonderer chö  EIt;
Wäds seine Anziehungskraft erhöht Die himmlısche und dıe iırdiısche Welt
egegnen sıch SOMmIt 1n einer einprägsamen Formensprache. €e1 regt
sıch allerdings auch mıiıt dem Drachen, MIit der chlange, ebenso mit dem
Seeungeheuer in ST Brandans iırıscher Meertfahrt das Furchtbare und Häfß-
liıche och wird gleichzeitig dıie Überwindung und esiegung des Tauens
gekennzeıichnet**.

Mehr als die lıterarısche Erörterung, als die künstlerische Prägung
bezeugt der Kult seinen ungemeınen Reichtum Sınnbildern und At-
triıbuten. Dabe1 annn sich der Zeitenwandel bemerkbar machen, WLn ETW
eın alteres Kirchenpatrozinium Zugunsten eines ungeren zurücktritt.
Der Iroschotte ST ılıan Wr 1n der Paderborner Kathedrale St Lıborius
gewichen, Wdas eine Schenkungsurkunde Konrads 11 für die Domkıirche
erweılist (aecclesıa 1n honorem A Libori ST eorg WTr ach langen
Wanderwegen, ohl üurc dıe Schluchten des Balkan und möglicherweıise

iıtalıschen Straßenzügen, als andespatron 1n den Besıtz VoNn 'Lirol
gekommen. Der Drachentöter spiegelt mMiıt Lanze, Schwert, Schild und
Banner selt den Kreuzzügen dıe kriegerische un riıtterliche Kraft dieses
Gebirgslandes. So ebt och 1m Drachenerlebnis des spätmittelalter-
lichen Bozner Umgangs 1n einer Prangfeıer Von fast unerhörtem Ausmaß#*.
So wurde ZU nhaber der 'Tiroler Bergwerkspatrozinien“®, en Zug,
den der Osten nıcht aufweilist. ber weiteren Ablauf wıird St Georg
als Landespatron Hc St Joseph ErSCLZL, diıesmal spanıschen
Eınflüssen, vorab urc das Protektorat der 'Leresa VOIl vıla Zuweılen,

auch das SdSCH, führt St eorg 1n romanıscher Zeıt als Attrıbut
och dıie me mı1ıt sıch. So zeigt ihn dıe Darstellung auf dem Sıegburger
Portatile und auf der Miınılatur der Vıta Heıinrichs I1 DiIie Palme kenn-
zeichnet den Heıuligen als Martyrer®, Es mögen sıch hıer 1n der Wurzel

45 Georg hreıber, Der ırısche Seeroman des Brandan FEın USDLIC. auf dıe
olumbus-Reıise Festschrift fur Tanz Dornseift (Leıipzig 274—290

16 Friedrich chröder;, Dae Verehrung des Al Lıborius ım Erzbistum Paderborn
Paul Sımon, Nr T1borius. Sein Dom. Sein Bıstum (Paderborn 37—10,

bes 40 ; Eduard Stakemeier, LIıborius (Paderborn 139 229
47 Anton Dörrer, Bozner Bürgerspiele. Alpendeutsche Prang- UN Kranzfeste.

(Leipzig 83{f7. 191 (Georg erscheıint 1513 1mM Johannesspiel 1n resden
192 (Georgs-Bruderschaft 1n München) Dazu uch Fınk, Kıiırchenpatrozımen
Tiırols 150£.: eorg chreıber, T’heologische Revue 40 (1941) 226 1}.

48 TU ST Jörgen 1n Votzlbach Falkensteın, erwähnt er chwazer
Bergbaue, 90— 14 be1 Max Reichsritter VO  - olfstrigl-Wolfskron, Die
Tıroler Erzbergbaue 0116 (Innsbruck siehe ferner Sand Jörg 1m
Prannt, Schwazer Berggericht 1513, eb 38; Sand Jörg 1m Wald, eb ST Jörg

. Stollen, eb Grube ST GeÖrgen 1im 1544), eb Zahl-
reiche andere Belege werden VO  3 uIls in einer kommenden Publıkation »Bergbau
und Volkstum« miıtgeteıilt.

49 Braun, T racht 2806 {.
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orientalische Einflüsse geltend machen, auch Hınsıcht auf die byzan-
tinıschen r Georg-Darstellungen ber der Folge verlert siıch dieses
Attrıbut DiIie Embleme des Kämpfers, des legendären Schlachtenhelfers
auf dem Schimmel beherrschen das gotische Zeıtalter un die
Jahrhunderte €e1 WI1CS, WIC bereits angedeutet, der Drachenkampf auf
dıe Auseinandersetzung MIt dem He1ıdentum und der Häresie

Man hat ZU Verständnıis des mıiıttelalterlichen Symbols auf CT411 ch
Naturhaftes undHerkuntftslinien hingewıiesen Miıt Grunde

Tierfreude, en und Brauchtum, die Sozlalgebilde der üunfte und
Bruderschaften und anderes 15S5ChH solche Beeinflussung, die übrigens
auf vorgermanısche Zeıten und auf Urmenschliches und isches
zurückgreift ber 6S MU: ebenso nachdrücklich Wds dıe Ausgangspunkte
betrifit, die Symbolkraft des chrıistlıchen Ostens für das mıittelalterliche
Leben herausgestellt werden Die EINSEILLSEC Betrachtung, die manche
literarısche Gruppen 19 un Jahrhundert heraufführten, die be-
sonders das verflossene Zeıtalter verstiegenen Germanısmus betonen
wußte, 1ST keineswegs Vvo. abgeklungen®! Manche Handbücher der
Volkskunde und Religionsgeschichte gehen der ‘1 af fast achtlos den
Quellbezirken urchristlichen und frühchristlichen Lebens und
Symbolmacht vorüber, dıie unNns die Levante einhändiıgte Auf diese O_
ganıschen Zusammenhänge wurde VvVon KöÖöttın g52 SCINCN Untersuchungen
ZU altchristlichen Pılgerwesen und dessen antıken un alttestament-
lıchen Vorstufen und Von Günter® den Legenden-Studien erneut
aufmerksam gemacht Jedenfalls mul das sıch monumentale Werk
VonNn Hanns Bächtold Stäubl:ı scharfen Kritik unterliegen, WE

bald da, bald dort, notwendige christliıche Herkunftslinien un! Deutungen
beiseite schıiebt Schon SC1INn 1{ »Handwörterbuch des deutschen AÄAber-
glaubens« kennzeichnet dieses Werk als das rbe Aufklärungszeit-
alters, das relig1ösen KRıten und Formen MI1T Friedrich Nıcola1, Anton
VO  - Bucher, miıt Marcus AÄAnton1ius iıttula hılflos gegenüberstand
Der Ergänzungsband Vona Stäubli:ı hat notwendige Stichworte
nıcht behandelt, lıterarıschen Angstpsychose, dıe das Nazızeıitalter
mMIt sıch führte Ebenso wurde furchtsam vermieden, die antınazıstischen
volkskundlichen Forschungen ausglebig SO wurden grund-
legende Arbeiten Gebiet der relıg1ösen Volkskunde, die übrigen
mehr oder mıinder profanes Brauchtum mMIt sıch führten, überhaupt nıcht
aufgenommen®*

Guünter, Legende 04
51 Georg chreıb Volkskunde e1NnSsL und jetzt. Z ur hıterarıschen Wıderstands-

bewegung. Festgabe für Aloıs Fuchs, herausgegeben VO:  ; ack (Paderborn
DA GZZ

n Peregrinatio Relıgz10sa 468 Register
Legende 269 Regıister, er ‚ ymbolı
Dieserhalb habe ich manche Besprechungen mMiıtL Gerhard Lüdtke, dem

lıterarischen Schirmherrn vVvon aC Stäublı, gehabt, die erkennen LeDen,
sıch dieser taktısch schwierigen Kage befand Es WäaTr JeNC Zieit, der 1119  -
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och dıe Wissenschaft VON den Symbolen strebt ach weıterem achs-
tum Ikonographie und Kunstwissenschaft, Kulturphilosophiıe und heo-
logie, Hagiographie un: Siedlungsgeschichte, die Entwicklung des Hand-
werks un anderer Berufe sind WI1IE manche sonstigen Zweige der elistes-
wissenschaften daran interessiert®>. Dabei 1st der Einwirkung AdUus dem Osten
betont gedenken Man hat für die Entstehungsgeschichte der Symbole
mi1t Grunde auf die Erklärung der eilıgen Schrift, 1M besonderen
auf die neuplatoniısch beeinflußte Kxegese der alexandrınıschen Schule hın-
gewlesen, die ber H1ıeronymus, Ambrosius, Gregor Gr die miıttel-
alterlıche Symbolık wesentliıch vorbereıtete®®. Wiıederum hat dıe Legende
des Ostens fortgesetzt Sınnbilder, vorab der Bedrängung und Not eNTt-
wıckelt »Im Legendären erkennt der Mensch seinen Nothelfer«7. Manche
Einzelheiten ber dıe Wiırkungsweıise des orientalıschen Symbols S1INd jedoch
och auszubreıten.

Dıe Legende
Unauf haltsam fießt der Strom VoNn Legenden VO Osten ZU Westen.

el SiNnd indısche, fernöstliche, aber auch Quellgründe des vorderen
ÖOrıients beachten und auf nähere Zusammenhänge immer och
erforschen. T’ypiısch für diese Entfaltungen ist die Legende VOoN Barlaam
und Joasaph (Josaphat). Der heidnısche ONC 1n Indıen meldet sıch

Wort, die 1gur des Einsiedlers Barlaam erscheımnt. Das fruchtbare
Motiv der Einsamkeıt, das immer wieder auf einen Eroberungszug D:

Westen remiten und Reklusen) drängt, bricht auf. Die Bekehrung des
Vaters wıll besonders erwähnt sein®. Die Legende des Johannes Guarın,
des Einsiedlers und Büßers auf dem Montserrat (10 Jahrhundert), hat
Alfons Zimmermann dahın angesprochen, S1e se1 morgenländischen ir
SPIUNSS. Sıe se1 keine andere als die des Metaphrastes VO hl Einsiedier
Jakob Jan 3 485 f)59 Gewiß zeigen sıch verwandte Züge ber

angesichts der Beseıitigung der Kathe EGl Fakultät 1n München och ben —

reichte, ein Forscher VO: Range 1nes Michael Grabmann 1n Kürschners
deutschem Gelehrten-Kalender 940/41, in den Nachträgen aufgenommen wurde.

55 och Joseph SaueErT, ‚ ymbolı "T7AK 10 029; Johann DPeter teffes,
Symbol eb 926.; Georg chreıber, Symbol eb 027f.

56 5Sauet; ‚ymbolık, miıt manchen lıterarıschen Verweıisen, WOZU nachzutragen
1sSt ers > Dıie ‚ ymbolı des Kırchengebäudes und seiner Ausstattung ın der Auffassung
des Mıttelalters (Freiburg Br *1924); va der Meer, Augustinus der Seel-
SOTZET (Köln 707 2151f?. 582

57 UDLET.: Legende
558 anderer Vandenhoff, Barlaam An 1: O70f.; Kuhn,

Barlaam und Foasaph Abh ayer z  ad Wıss., Kla 2U, (Mün-
hen Moldenhauer, Dıe Legende “Oon Barlaam UN Foasaplhı auf der
Iberıschen Halbınsel (Halle Doölger, Der edıische Barlaamroman, eın Werk
des hl. Fohannes U“on Damaskos (Ettal

59 Kalendarıum Benedıictinum Metten 205
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der katalanısche Einschlag 1st doch sehr bedeutend. Zum mındesten handelt
6S sıch eine reizvolle Misch-Legende. Wır haben unNns anderer Stelle
eingehender diesem Fragenbereich geäußert®.

Die 1n olchen Stoffen wırksamen Motive haben be1 Heıinrich Günter 1n
selner Untersuchung ber dıe Psychologie der Legende eine weıtgehende
Erläuterung gefunden. Motive werden hier auch als Wanderströme Uun:!
Weltlegenden beobachtet. ber CS harrt in den cta Sanctorum un: in
verwandten Quellen en riesenhaftes Mater1al der näheren Bearbeitung,dıe dıie erzählerische Kraft des Ostens och herausstellen mufß Dabe!i 111
eine kriegerische Note östlıcher Heilbringer besonders beachtet se1n,
mıit St T’heodor, ST eorg, St Prokop, St MEerCcur, St Demetrius®)..
och kam Von diesen Wehrheıiligen LL1UT St eorg einer weıltausgreifenden
Verehrung un vielf ältıgem Brauchtum 1n mıiıttelalterlichen Zeıten.
Viele Legenden Ssind übrıgens, WE geWIlsse kultische Voraussetzungennıcht mehr eingehalten wurden und WEeNN das erbaulıiche Moment fortfiel,
1in die Sage und das ärchen abgeglıtten (Nıklas und der Dıieb, das VCI-
steinerte Brot 1n Landshut®?).

Gewı1iß ein weıter Weg Von orıentalıschen Ausgangspunkten ZUrTr Samm-
lung der Gebrüder Grimm. ber 6S 1STt begreiflıch, WENN dıe Höhle als
einstige Residenz des Eınsıiedlers sıch 1n der deutschen Sage ZUrTr Kırche
um{formt, dıe ein Hırt erbaut®3. Sovıel 1Ur ersten Fragestellungen.

Der insıedler
Im Orıient erstand dıe Gestalt des christlichen Einstiedlers. S1e wuchs 1n

der Unfruchtbarkeit jener Wüste heraus, die e1in besonderes Vorrecht des
Morgenlandes 1St. Dort 1n der weıtgedehnten Eınsamkeit, 1n der Zone
elInes heilıgen Schweigens, das sıch 1n der thebaischen und nıtrıschen Wüste
und darüber hinaus einfand, verspurte INan die Gottesnähe und Giott-
verbundenheit besonders stark Dort weıtete sıch das innere Sehen ZAUIT
inhaltsschweren Kontemplation. Dort wurde Weltflucht ZUT geistigenFreiheit und in einer heılıgen nruhe ZU Streben ach Vollkommenheit.
Die Wüste sıegte ber den Acker un das Grünland der Zivilisation.

60 In der andlung: Der Montserrat ım deutschen Eriınnerungsbild SpanıscheForschungen der Görres-Gesellschaft, Reıihe, (Münster 259 E:ders., Der eılıge DBerg Montserrat. Ebd (ım Druck)
61 1pPpPO. eichaye; Les le&gendes des Saints miılıtaires (Parıs
62 Günter, Legende
63 Georg un! Wılhelm Nıedersächsische Sagen und Müärchen
Den!  aler deutscher Volksdichtung, herausgegeben VO'  3 Wıll-Erich Peuckert,Bd  bn (Stuttgart 41 Dazu Georg chreıber, T’heologische Revue

(1950) 235—38
8*
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Dıie 1gur des Wüstenvaters wanderte 1in das aufnahmebereıte Bewußtsein
des Mittelmeerraumes, der seiner geistigen Erneuerung wartete Dieser
Eremit der orientalıschen Sandflächen und Dünenfelder wiırkte als AÄnreız,
irgendwelche abendländische Nachfolge üben, wurde also Z Muster

Anachoreten, wurde ZU speculum besonderer ugenden,
den Sprachgebrauch des Hochmittelalters einzumünden*®*?. Nur tiraten
dıe Stelle der Wuste nunmehr europäischen Raum der Wald, das

Dickıicht, die Wıldnıs och fand sıich neben dem Forst als refugium die
Insel der mediterranen und nördlıchen Meere e1in.

Diese zunächst unwirtlich erscheinenden Schauplätze boten den Rahmen
für die gottbezogene Einsamkeit. ber in diesen loca deserta wird gleich-
zelt1g ein Kampfplatz abgesteckt. Dort breitet sıch jene Arena dU>, 1n der
der solitarıus MIt schlauen und erbitterten Wiıdersachern streıtet, nämlıch
MI1t jenen Dämonen, dıie dıe Wüste als ihre Heıiımat betrachten un! die OTIT
die Erprobung der sittlıchen Tüchtigkeıt vornehmen, also dıe tentatıo
probationı1s. [ )as ungeordnete Triebleben, die quälende Unruhe, die sich
aufdrängende Begierlichkeit, angefacht durch den Versucher, schaffen den
(Gregensatz einer asketischen Pflichtenlehre, dıie ihren ersten Anstıeg un
Frühling erlebt. Diese unvermeı1dliche Auseinandersetzung vollzıeht sıch
in Anfechtungen, Eıinflüsterungen, 1n Gewaltakten der amonen.
Dabe11 wird selbst die Geschichte des Dıalogs berührt, Was die Forschung

ebenso Ww1ıe den überlegenen Dıalog des Martyrers MI1t dem chter
och herauszuarbeıten hat ber diesem Geisteskampf, 1n diesem Rıngen
1n bleibt der urwüchsıge Anachoret Sıeger, da se1ne Eınwilligung
ZUTr Sünde versagt, vielmehr demütig auf die Gnade des Herrn
SO wıird Gotteskrait, dıe die dem Eremiten geläufigen Psalmen versprechen,
ZU Erlebnıis des widerstehenden und siıch festigenden Einsiedlers. So
wird dieser solıtarıus, W3aSs auch dıe Legende VO standhaften aägyptischen
Anachoreten Danıiel Dezeugt”s ZU athleta Christ1 und unblutigen
Martyrer®®.

In diese Zusammenhänge welst uUulls das Leben des Antonıus Gr
ges>das Athanasıus, der Patriarch VON Alexandrıen (gest 373);
für den Westen chrıeb In diesem größten Denkmal altchrıistlıchen Asketen-
LUms eug siıch die Weltstadt und das Wissenschaftszentrum des westlichen
Nıldeltas VOT der schweigenden und doch beredsamen Wüste, die mıiıt
dem Wüstenvater eine hohe Persönlichkeitskultur auf bereitet und heroische
Züge festhält Mehr als das Athanasıus händigt seinem Zeıtalter, aber
darüber hinaus vielep christlıchen Epochen dıie beherrschende Vorlage

64 Die orjentalischen Frühstufen der Einsamkeıt sind be1 arl Vossler, Poesıie
der Eınsamkeıt ın Spanıen München gestreıift 1292 196 2117); aber nıcht
voll ausgewertet. Dazu eorg hreıber, T’heologische Revue 40 (1941) 115
bıs 119

65 Gunter, Legende 07
66 Heinrich Güttenberger, Der Eınsıedler ın Geschichte UN Sage (Wıen

Z Romuald Bauerre1iss, Eıinsiedler LTIhK 3, 604—606
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für die ersten Heiliıgenleben e1n®”. Dazu treten gew1ß spater andere
Vıten, die das Mönchsleben als Gemeinschaftsleben erörtern; vorab ll
die Biographie des Pachomuius, des Gründers der Zönobiten (gest 346),
erwähnt sSeIN. Eıine SanzZ organısche Ausweltung. Drängt doch es Ere-
mıtentum mehr oder weniger auf en Jüngertum und eine Brüdergemeinde,
die sıch bereıits be1 AÄAnton1ius Einsiedler einfindet. Immer wleder trıtt
also ZUT CICINOS der Brückenschlag der Mitteilsamkeıit, die sıch belehrend
und erziehend einem Nachwuchs mıitteilt.

Die Wırkung dieser eremitischen und zönobıtären Frühstufen, die VO
Orient her sıch ın den verschiedensten Verzweigungen mitteılen, 1st 1n
Hınsıcht auf das Abendland geradezu unermeißlich ora wI1issen talıen
und die Gebiete der Gallıa christiana solche Eiınflüsse. Sıe ziıehen siıch
selbst bıs ZU spanıschen Retiro und iıtalienischen Rıtiro®.

Das Antonıiusleben des Athanasıus und die agyptische Hıstoria INONa-
chorum un! verwandte Mönchsdarstellungen un Florilegien fanden
der V’at 1m westlıchen Miıttelmeer ihre Übertragungen Uun:! Fortsetzungen,
mi1t den verschiedensten Nuancıilerungen und Ausweıtungen®, Man ehme
STaTtt vieler 1NWwelse 11UT die lateinische Übertragung der »Mönchsgeschichte«
des Rufinus Von Aquıileja (gest 410), die dem abendländischen Reiseroman
Wege w1ies79. anches ber diese literariısche Einflußnahme, die der Osten
auf den Westen ausübte, 1ST och aufzustellen, selbst in den Gebieten der
historischen olkskunde Man Inag 1Ur des Zauberbuches gedenken, das
fälschlich Albertus Magnus zugeschrieben wıird?1. Es führt yägyptische
Geheimnisse für Menschen und Vıeh, für Städte un Landleute« mit sıch.
Selbst in diesen und anderen Fernwellen un Ausläufern außert sıch och
eiIn volkhafter Respekt VOT den Überlieferungen des Nılstromes. ber auch
organısatorisch und Verfassungsleben (Mönchsregeln) wiırkt der vordere
Orıient als Iradıtionsmacht. Die Kremitage der Wüste spiegelt siıch Ja
och der abendländischen Zelle des Klausners der 1n den Hütten einer
waldhaften Eıinsiedlerkolonie. Ja, das Frühstadium großer abendländischer
Religiosenverbände, der Kartäuser und Kamaldulenser, der Servıten
und Augustiner-Eremiten, aber auch anderer Genossenschaften, 1sSt mehr
oder minder oriıentalischen Asketenıideal verwurzelt, WE sıch auch

67 Marcel Vıller und arl Rahner,; Aszese und [ ystik ın der Väterzeıt rel-burg Br 85 He Guünter, Legende 2338 1mM Register unter »AÄntonıus«;
Dörries, Die Vıta AÄhntonu als Geschichtsquelle aCcC 7  ad Wıss.

Göttingen, 1ıl.-hıs Kl (19409); ST Das Antonmwmusleben des Al AÄAthanasıus
Gr (Athen
658 Darüber handelt demnächst Constantın Pohlmann, Kanzel und Rıtıro.

Der Volksprediger ECONNAT! Uon Porto Maurızı1o. Eın Beitrag ZUTF Predigt, Frömmig-keit und Kulturgeschichte talıens VWer.
Vıller un! Rahner, Aszese 110

70 Ebd 110
7l Heilm, Agyptische Geheimnisse Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch 94523 och eb 1m Register er »Älgyptiscfie T age«.
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manche Zwischenglieder einschalten. So 1st die Wüste Grunde IM-
iInen dıe Jege des abendländıschen 7Zönobitentums. Das sind kulturell
bedeutsame Erlebnisse einer Genossenschaftsentwicklung W1e einer reifen-
den Persönlichkeitskultur. Demgegenüber erscheinen manche chlachten
des christliıchen Altertums und der Völkerwanderung als zweıtrangı1g.

Selbst ın dıe mittelalterlichen Papsturkunden sStroömt ein orlenta-
ısches Motiv ein Fındet sich doch der Sammlung Formulae des Laiber
Provıncıalıs, des Kanzleibuches des Jahrhunderts, das privilegıum COI11-

1iLLUNIC für dıe Templer (Magıstro milıtie emplıi, quod Jerosolımis Ss1tum SSE;
ei1usque fratrıbus Lam presentibus QUaIn futurıs 1ın perpetuum) e1in, eine
Bestimmung, dıe der loca deserta gedenkt. e1 Wr wohl zunächst

dıie palästinensische Eınöde, aber spater das abendländische Novalland
gedacht, WC CS Hınsıcht auf dıe kommende Sıedlungstätigkeit des
Ordens hief »SI1C quando CIO loca deserta fuerint eidem venerabiılı OMUl
ab alıquo pla devotione collata, lıceat vobIıs iıbıdem edificare vıllas eccles1ias
ei Cimiter1a ad ODUS homınum iıbıdem manentium fabricare, iıta
1n V1ICiInıa ]la bbatıa vel relıg10sorum Vvirorum collegıum NOn existat, quC
ob hoc valeat perturbarı«”?, Das gleiche Indult zeigen dıe beiden anderen
palästinensischen Rıtteroden, nämlıch dıe Johannıter (Magıstro fratrıbus
hospitalıs Jerosolimitanı tam presentibus QUamMm futurıis rel1g210s1s VIr1S eEic.®)
un der Deutschorden (Hermanno magıstro relıg10se fraternitatis hospitalıs
Sancte Marıe '"Theotonıcorum Jerosolomitanı e1iusque fratrıbus i  3 PICSCH-
tiıbus QqUaIn futurıs imperpetuum”*). So LratTt die Levante 1n das abendlan-
dıische Privilegienrecht. So dıe Rıtterorden eine Frucht der
Kreuzzugsı1dee. Fuür das privilegiıum COMMMUNEC anderer relıg1öser Ver-
anı Sind die loca deserta nıcht nachweiısbar.

In der Kette orjientalıscher Motive, dıe auf Spanıen wirkten, ll jedoch
beachtet se1n, da{3 auch der Orden VO  - Santlago eine gleiche Vergünstigung
1n Sachen der loca deserta empfing »Wenn ıhr aber verlassenen Orten
der in das and der Sarazenen selbst kommt un Ort VON Kırchen
(de OVO eccles1as) erbaut, sollen siıch jene Kırchen voller Freiheit
erfreuen (plena gaudeant lıbertate) und niıcht durch Zehntansprüche oder
irgendwelche andere Forderungen des Bischofs beschwert werden«°,

Muiıt diesem 1INWeIls sSE1 auch Karl Vossler ergänzt, der hıe und da
morgenländıscher Einflüsse auf Spanıen gedenkt”®

r Michael anel,; IDie päpstlıchen Kanzle:ordnungen “DOon 00—15: (Innsbruck
245,

{3 Ebd 247,
Ebd 249, Dazu vgl chreıber, Kurıe und Kloster 2 2823 f.
elavılle de ROuiIxX, Cartulaıre general de ordre des Hospitaliers de St. Fean

de Ferusalem. (Parıs 102 Jaffe-Loewenfeld I)azu Schreıber,
Kurıe UN Kloster Z 24 und 1m Register 429 yloca deserta«. Damıt sSE1
auch Du Gange; Glossarıum, erganzt.

Spanıen und Europa ünchen



Christlicher Orient und mittelalterliches Abendland I

Das Bewußtsein 1St im Abendland wach geblieben, INan müuüßte sıch das
Muster für anachoretische und zönobitäre Lebensformen Orıient erbıtten.
Immer wieder klopfte 111a Ort Für viele andere 111 jener Honoratus
(gest 429) erwähnt se1n, der das berühmte Zönobium Lerin der Küste
der Provence als Inselkloster srundete‘”; das eine Mönchsschule hervorrief.
Man Inag diese Linie der Ausreisen ZU Orient weıiter ergründen. Die
Gallıa christiana öffnete 1n insularen Vorposten und der Rhonemündung
Eingangspforten für levantınısche Asketen, WaSs die Lazaruslegende SINN-
r ällıg dartut‘‘a. 1ederum 111 dıe Überlieferung wıssen, da{fß Bischof Patıens,
Schüler des hl Johannes Evangelıst, VoNn Jerusalem kommend, 1n Metz die
Sprache des dortigen Volkes redete‘‘b_

Das es führt überdies 1n den Problemkreis des ander-Eremiten.
Diıiesen kennt bereıits das alteste Anachoretentum. Antonıus der Eıin-
1edler hat mehrfach seinen Aufenthaltsor gewechselt. Aufenthaltloses
Wüstenwandertum des Orılents reichte der spateren asketischen He1l1mat-
losıgkeıt der Iroschotten dıe and” Dazu trıtt jener Eınsiedler, der als
Pılger Kultstätten besucht Man ehme 1LL1UT für das Hochmittelalter jenen
Petrus Von Amıiens gest dessen Pılgertum mi1t dem ersten Kreuz-
ZUS verflochten ISt, wiederum jenen Anachoreten Wılhelm, der 1mM beg1in-
nenden Jahrhundert ach vielen Pılgerfahrten in ın  erg be1 Straubing
lebte”?. KEıne erweıterte Liste dieser vielen wallfahrenden solıtarı1, die den
Orıient aufsuchten, 1St erwünscht.

Diese orientalischen Eremiten haben bereıts be1 Antonıius Gr das
Gesicht des gütigen, des verstehenden, des erzieherischen Anachoreten;
Zu schlıchten Herzen trıtt eine weıte Sıcht Diese Haltung bezeigt die
Fıgur des Eıinsiedlers Trevrızent, der den och unerfahrenen Parzıval auf
einen Lebensweg weıst, den dieser mutvoll und entschlossen betritt. Diese
Züge des belehrenden un tröstenden Klausners teiılen siıch selbst och dem
Porträt mıt, das Grimmelshausen 1mM Simplıicıus Simplıcıssımus Von jenem
Waldbruder un einstigen eimann entwirft, der den Sıimplicissımus
erzıeht, ohne allerdings wıssen, da{iß s seiIN eigener Sohn 1St®0. Übrigens
haben sıch diesem Barockroman altere spanısche Motive mitgeteıilt. €e1
INa INnan beachten, da{f3ß dıe iberische Peninsula, WIE bereıits angedeutet,
eine starke Aufgeschlossenheıit für orientalısche Herkunftslinien aufwıes,

är Vıller und Rahner, Aszese 193 ourcelle, Les ettres
Occıdent: de Macrobe Cassıodore (Parıs 21948)

‘(a OLeerT; Fohannes D“oNn Euboia«“ 68 (1949) 19
“DBGUNter, Legende 100

Hans Frhr V:O Campenhausen, Die asbetische Heımaltlosigkeit ım alt-
Rırchlichen und frühmattelalterlichen Mönchtum (1930) Lou1s Gougaud, Les Saıints
ırlandaıs hors Ylande Bibliotheque de la KRevue d’hıistoire ecclesi1astique,
fasc. 16 (Louvaın-Oxfor

79 Sturm, Wiılhelm LK 10; 014 mit Hınweis auf S55 Apr I1
(1675) 748; ZNMH. 651

Chr A Grimmelshausc Der abenteuerlıche Sımplicıus Simplicissimus.



ChAhreiber149

Was neuerdings anderen Stellen bearbeıtet wurde®!. Man ehme 1Ur

den 1 Osten gewordenen Annakult und das Jakobusgrab in Santıago
Andererseıits verlangt TLeresa Von Avıla, da{fs ihre Schwestern die innere
und außere Einsamkeıit pflegen, also wirklıch y»Einsiedler« SIN 8 Dazu
gedenke man der zahlreichen Einsiedeleien heilıgen Berg Montserrat.
Ihre Namen ZU eıl Beziehungslinıien ZU Orıient MI1t
den Titelheiligen Johannes der Täufer, Antonıius Gr., Hiıeronymus,
Onuphrıius, Anna, Katharına®3. Wenn ebenso Ort die Eıinsiedele1
Sr Timotheus erwähnt 1st, mMag INnan daran denken, dafß bereıts der Pılger-
führer des "Theodosıius das Timotheusgrab Ephesus als Woallfahrtsziel
ste

Es ll auch der sündige Eremit erwähnt se1n, der während se1InNes FEın-
s1edlerdaseıins der Versuchung erliegt und tällt Hıer meldet sıch wiederum
der Orient ZUETST ZU Wort, mit dem FEinsiedler Berg Karmel
Dieses faustisch Motiv gehört aber ebenso dem katalanıschen Raum,
näherhin dem Meontserrat an®° Wıederum we1l Jakobus de Voragine 1n
seiner Legenda (geschrieben zwischen 1245 un! Von einer
Teufelsszene, 1n der Satan andere Teufel ungenügender Leistungen
geißeln Läßßt ber ein vierter Teufel we1lß berichten, dafß sıch vlerz1ıg
Jahre mMı1t einem Einsiedler abmühte, bıs ß ihn endlich einer Fleisches-
süunde verführte. Da erhebt sıch Satan, steigt VO: ron, kußt den Dämon,

ıhm eine Krone auf und erklärt: y»Eıine große acC ast Du tapfer
ausgeführt und mehr als alle geleistet«“®,

och nıcht minder nachdrücklich wird, WIe bereıits angedeutet, das
Motiv des standhaften Eıinsiedlers behandelt, der sıch selbst bewahrt und
andere Aaus dieser Gefahrenzone errettet®‘. SO sieht ihn auch das altiranzö-
sische Heldenepos, das ıh: qals salnt Ome anspricht, der Ehrfurcht verdient®.

(Fortsetzung

anche Hınweise be1 Georg chreıber; Deutschland und Spanıen Olks-
Rundlıche UN hulturkundliche Beziehungen Forschungen ZUTFTC Ikskunde, heraus-
gegeben VO:  - Schreıiber, DD DA (Düsseldor: 1M Register »Antonius
der Eıinsıedler«, »Paldstiına«“ UF A, Anderes be1 Vossier; Spanıen UN Europa 118
ber morgenländische Lebensweisheit.

82 egar WAächH; T’heresıa “DOoN ULa VWıen TE
83 Dazu chreiber, Der eılıge Berg Montserrat (im TucC.

Köttıng, Peregrinatio Relıig10sa 350 1:oben.
56 Günter, Legende TOT. Dazu auch Anton Mayer, Der Heılıge UN dıe

Dıirne Blätter Bayer Gymn.-Schulw. 67 (1951) 73—96
87 Ebd 56
88 Merk, Heldenepos Dr
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Die Anfänge
der schriftstellerıischen Tätigkeit des hil uthymius

un der UuUIstian VO  b Bardas ® kleros
VO  -

Michael Tarchni$sviıli

Von 1st der Euthymius (gest Abt des Ivironklosters
auf dem Athos, 1ın das Blıckfeld allgemeiner Aufmerksamkeit
Den nla{fß azu gab der bekannte Barlaam-Roman, dessen Herkunft und
Entstehung der Forschung immer Cu«c Fragen auigibt.

In der Vıta der hl Johannes und Euthymius Von Ivıron wird nämlıch
nebenbe1 mitgeteilt, Euthymius habe nıcht blofß Aaus dem Griechischen

1Ns Georgische übertragen; habe ein1ıge Bücher, WIE «Balahvarı »
un «Abukura »*, aus dem Georgischen 1NSs Griechische übersetzt?2.

Es War Zotenberg, der als erSster azu tellung nahm? Nach iıhm
beschäftigten sıch mMI1t derselben rage vornehmlıch Peeters* und
Prof. Franz Dö1lger”; der ein1ge Anregungen auch VoONn Adontz®
empfangen haben scheint.

Zotenberg lehnte dıe Autorschaft des Euthymius griechischen
Text des Barlaam-Romans ab, indem er meinte: «les OomMMeENCEMENTS
de la litterature georglenne datent QuC de la seconde moitie du

sıecle »”; da 1U  - die damalıge georgische Sprache och ein «1d10me
CH6DBDTE inculte »® SCWESCH sel, könne ein formvollendetes Werk WIe
der Barlaam-Roman unmöglıc ZUeEerSt 1n georgischer Sprache ans Licht

Unter y»Abukura« haben WITr wohl irgendeın apokryphes Werk bukurova,
pokrop’a) verstehen. Vgl ekeliıdze, Geschichte der georgıschen Literatur
111S1ı 168 ers raf D äl

D  “ Peeters, Hıstoivres monastıques gEOorZLENNES An Boll 26—37 (1917—1919) 15
Notiıce s$ur e el Ies MEYSLIONS orıentales du livre de Barlaam et Foasaphat

Notices et extralts des manuscriıts de la Bıbliıotheque Natıionale 28,1 (1887) 12166
x La Dremere traductıon latıne de »Barlaam el Foasaph« ei SO orıgınal STVEC An

Boll 49 (1931) 276—312
5 Der griechısche Barlaam-Roman eın Werk des Al Fohannes UonN DamasRos uch-

Kunstverlag Ettal 1953 Studia patrıistica eTt byzantına
6  6 T ormk e mMmoOo1LNE Byzantıon 13 (1938) 143— 164

Notice
bda
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se1n? Marr ®9 tIrat hingegen für den georgischen Ursprung
des Romans Ce1inNn Ihm pflichtete Peeters1} dem Sinne bel, daß
me1NTE, dem Vonl Euthymius dUus dem Georgischen 10 Griechische über-
setizten lext habe CH griechischer Schriftsteller die geESENWALISE griechische
Form gegeben egen Peeters Trat Prof Dölger auf und chrıeb den
SaNZCH Koman dem Johannes vonl Damaskus

Zu den zahlreichen Argumenten, dıe Prof Dölger zugunsten SC1INeTr
ese beibringt, gehört auch dıe angebliıch zweiftelhafte Glaubwürdig-
eıt der Vıta der Johannes un Euthymius, dıe sıch ihrem «CN-
komiastischen» Charakter manchen anderen »Wıdersprüchen
un Ungereimtheiten« außern so1112

Dafß der «enkomuiastısche» Charakter der Vıta alleın WCLiN wirk-
lıch vorlıegt, Was keineswegs der Fall 1STt für iıhren Wert der Unwert
nıcht als entscheidend bezeichnet werden kann, jegt auf der and Was
aber dıe SOgENANNTEN »Wıdersprüche un Ungereimtheıiten« der Vıta be-
tdt, gehen S1IC auf Adontz zurück Dieser glaubt VEeIS101
de la VIC des S55 Jean et Euthyme»** annehmen sollen und sich
dabe!1 wohl aui P Peeters!* der aber darın durchaus eine Cu«c Version der
Vıta gesehen hat IDiese »”NECUC Vers1i0n« 1ST nämlıch nıchts anders als Cin
MI1 CIN1SCH Zutaten ausgeschmückter Auszug dus der echten Vıta, der
das «grobße Synaxarıon» Georgs, des Autors dieser Vıta selbst, aufgenommen
worden 1ST Das Synaxar legt der Hs B des kirchlichen USEeUMS

'T hbiılısı aUs dem bıs Jahrhundert vor*> S1e bringt 86f das
Leben des Hılarıon; 2314 2726 den erwähnten synaxarıschen Be-

Da AdontzTficCHt; 259f dıie Vıta des Johannes und des Euthymius*®
keine nähere Angaben ber dieses Synaxar gemacht Hhat; hat auch
Prof Dölzger:! ZU Irrtum verleıtet, der ZUT Nachprüfung der Auftf-
stellungen Von Adontz ohl keine Möglıchkeıt fand1!®8

IDiese Ansıcht hat sıch ann Prof Dölger Der griechısche Barlaam-Roman 29)
SCH gemacht

10 Mudrost Balavara, 27r uZINSRAJ$a Versia du$epolesno: SLOTJAa Varlaame Foasafe
Zapıskı VOSTITOC rusk rcheol ObSCestva (1889) DD Z Z O) ders ArmJjano-

ZruZinskıe mater1al) dla 1SLOT1) du$sSepolesno: DOVeEsSTA Varlaame Foasafe Ebda
(1899) 40— [8 ders Agıograficteskıe materı1al) DO ZruZINsR rukopısıam Ivera Ebda 13
(1901) 801

La reEME traductıon
12 Der griechısche Barlaam-Roman DD 28 21
13 Tornik le A, d. 1r
14 Hıstoires MONAGSTLQUES 18, Anm
15 Vgl ekelıdze, Fragmente au der Geschichte der georgıschen Hagıographie
Moambe der tbilıser Uniiversıtät (1919—1920) 57
16 Besprochen VO:  - amla SV1ılı Sbornik mater1alov dla OP1Sanja mMesSINOSLTLE)

plemen Kavkaza 25 (1905) 158
17 Der griechıische Barlaam-Roman 28 Anm eben VOIl den sogenannten

»Wıdersprüchen und Ungereimtheıiten« die ede 1ST
18 Adontz schreckt nıiıcht einmal davor zurück Georg Mitäcmidelıi, der den

Kailiser C111 paarmal persönlıch besucht hat, dıie Unkenntnis des Kaiserlichen
Hofzeremontiells vorzuwerfen
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Adontz erhebt och anderen Vorwurf dıe Vıta Er
schreıibt «La VIC des SS Jean Euthyme place la 99(0) 81 d’Euthyme
l’an 1028 l’age  “ de ans!? ONC NAaUailsSaNnNCcCcEe lıeu 0623 epen-
ant 077 078 Euthyme deja dSC de faiıre des traductions
mMont Olympe Ces CITICUTIS SONLT pasS GCETTES faveur de Ll’autorıte de

document»?®9 ew113 1er jeg C1iMN Irrtum VOI, alleın nıcht beiım
Verfasser der Vıta, sondern be1 Adontz selber, be]1 welchem der Wunsch
ZU Vater des Gedankens geworden 1ST Diıe Vıta erwähnt nämlıch auch
nıcht MIt Wort das Alter, dem Euthymius gestorben 1ST Dort
lesen WIT wortwörtlich «obıit ter beatus NOSTtTer Euthymius
INAadl10O, die decımo LerLT10, fer1a secunda, indictione undeciıma, condıto
mundo ADNNO miıllesimo quıingenNtTesSIMO LN1geSIMO 9 ad glor1am
Patrıs Amen»21 DiIies 1ST alles, Wäas uNs ber die Lebensdaten des KEuthy-
E  Uus Aaus der Vıta bekannt 1ST Was emgemä Von allen übrıgen
dıe Vıta gerichteten Argumenten halten IST, bedarf ohl keiner HKr-
läuterung mehr

Le1ider 1ST dieser Irrtum auch das Werk Prof. OLZeFsS” eingedrungen
Ferner Prof. Dölger »DIie Angabe ber die Unterrichtung des Ku-
thymıus der georgischen und griechıischen Literatur diıent dem ag10gra-
phen augenscheinlich 11UT dazu, die segensreiche spätere Übersetzungstätigkeit
des Kuthymios plausıbler Weiıse auf C1INC Bıldungsgrundlage zurück-
zuführen «23 uch hıerıin trıfit den Hagiographen durchaus keine Schuld
enn SCHHG Angabe ber dıe Unterrichtung des uthymius 1ST dem 1 e-
STamMenNnt des Johannes, des Vaters des Euthymius, selber eNTL-
nommMmen** Es wırd weıterhın behauptet, das lückenhafte Verzeıichnis
der VonNn Euthymius angefertigten Übersetzungen (Z3 der Zahl), das
sıch der Vıta ndet, 61 MI größtem Vorbehalt aufzunehmen?5® während
doch Kekelidze demgegenüber die Gresamtzahl der Von Euthymius
georgisch bearbeiteten griechischen Schriften der Sammelwerke auf rund
170 angıbt?® Fast dıe griechischsprachige Patrıstik scheint demnach

Was schließlich dıedurch dıe Hand des Euthymius se1n®”

19 perrdruc) VOI1l uIls
2() Tornik le 147
21 Peeters Hıstoires MONASTLQUES 79

Der griechische Barlaam-Roman Anm
23 Ebda 28 Der D7 Anm abgedruckte lateinısche lext steht der Vıta

Georg1 und nıcht der ohannıs GF Euthymıi
Darüber C111 andermal.
Dölger . 25

26 Geschichte der georgıschen Laiıteratur A z 170— 188
277 Im übriıgen 1ST bedenken, die Überlieferung VO  } der Übersetzung des

Barlaam Romans AdUus dem Georgischen 1NSs Griechische UrC. Euthymius NS
Wıderhall der georgischen LAiteratur gefunden hat, ulßer der Vıta nırgends
davon dıe ede 1St Man kann also VO  ; ygeflissentlıchen Verbreitung « dieser
Überlieferung WrCcC dıe Georgier überhaupt nıcht sprechen. Euthymius edurite

derartıgen »Ehre« nıcht Vgl azu Dölger A, Drl D G 24, Anm
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arabısche Vıta des Johannes angeht, 1n der yclıe Geschichte Von Barlaam
und oasaph« dem Damaskener zugee1ignet wırd?8, 1sSt bedenken,
daß die georgische Version dieser Vita, dıie VON Ephrem Mcıre, dem Freund
des Verfassers der arabischen Vıta iıchael herrührt, die angedeutete
Notiz nıcht enthält??. Darum dürfte dıe betreffende Stelle als eine erst
ach dem IA Jahrhundert entstandene Interpolatiıon betrachten se1n,
andernfalls sıieht INnan nıcht e1n, der Autor gerade diese Schrift
darın mit Namen aufgeführt haben sollte

11
Wann ıst Euthymius eigentlich geboren z00rden ? Laut einer hypo-

thetischen Berechnung Von akKradze Wr Euthymius, als 1m
Jahre 1028 starb, Jahre alt: also 0623 SEDOTEN Kekelidze®% verwirft
mi1t guten Gründen diese Berechnung und die Geburt des Euthymius

055
Da 11U11 ein zeitgenössisches Dokument das Geburtsjahr des Euthymius

auch 1L1UT annähernd angıbt, und alle Berechnungen auf bloßen Vermu-
tungen beruhen, 1sSt CS schier unmöglıch, auf diesem Wege einer
endgültigen Lösung der rage gelangen er verlassen WITr diesen
ungünstigen en und wenden uUulls gleich der Festlegung des Zeıtpunktes
Z auf welchen dıe Anfänge der schrıiftstellerischen Wiırksamkeıt des
Euthymius fallen. Dafür aber stehen unlls Sanz sichere und feste Unter-
Jagen ZUr Verfügung. Es Sind dies ZWe1 Handschriften, die e1l der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts angehören: dıe Athos-Hs (nach
Cagarelı Nr 49) und die Hs 1346 der historisch-ethnographischen Ge-
sellschaft '[ bilisı H-Hs Nr

Die Hs enthält 1n der Übersetzung des Euthymius hom1-
etische Schriften Gregors des Theologen, Gregors Von yssa und
21 Von Basıliıus dem Großen. Laut fol 274 vV wurde sS1e VO yarmselıgen
Saba1« Jahre 081 geschrıieben. Fol 215 welist diesen wichtigen olophon
auf »Ich, Johannes, wurde gewürdigt, dies heılıge Buch erwerben, das
meın Sohn Euthymius AUusSs dem Griechischen übersetzt hat Gedenket
1M Gebete meıiner des Johannes und meıines geistliıchen und leiblıchen
Bruders Johannes des SCWESCHCHN ornık und me1ines es Euthymius,
der 1€eS übersetzt hat geschrieben wurde dieses Buch) auf dem he1-
lıgen Berg Athos, Hause der heilıgen Gottesmutter, 1mM Kloster des
Evangelısten Johannes, der Indıktion, 1m a.  TE 6485 selt dem Welt-

28 Doiger 60—61
ekelidze, Die georgısche ersıon der arabıschen Vıta des Fohannes U“on Da-

MAaSRUs (georg.-russ.) Christianski1) Vostok (1914) 124 167—168 71
(1953) 4 715—480

30 Zordania, Die Chromniken (1892) 12421925
3l Geschichte der georgıschen Lateratur 165
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anfang« (06@ 0360 0mbba ©dbaösdnmadsb VIm md 023902)8% Die Indıktions-
zahl und das griechische Weltjahr 6485 (_ ergeben beide das
Jahr 077 In diesem Jahr wurde die Beıischrift, die VO Iviıronsgründer
Johannes selber STAMML, geschrieben, nıcht in der großen Laura der (Je-
orgler, die erst ach 979, etwa zwıischen 980 — 982 errichtet un der Gottes-
Tl und dem Johannes Baptısta geweiht wurde®?®, sondern schon VOI-
hHer, gleich ach der Ankunfit VoNn Ornı auf dem Athos VOT 977, 1mM kleinen
Kloster des Evangelisten (d56mgögeroba) Johannes, WIEe dıe Vıta MT
Nachdruck hervorhebt Da die Athanasıiuslaura zahlreiche Mönche
nıcht mehr fassen konnte, rennten siıch die Georgier VOI den Griechen,
mMI1t denen S1e bıs dahın zusammengelebt hatten, und bauten sıch unweıt
Von der Laura ein eigenes Kloster «In AdINnNOoCcNa solıtudine SanCTO Johannı
evangelıistae eccles1iam CUu cellis aedif 1caverunt, 1bique PCI multum
temMpuUSs habıtaverunt»34. Über die Echtheit des Kolophons kann also
nıcht der leiseste Zweifel bestehen. Aus dem olophon erfahren WITLr
weıterhin, da{fß Johannes VarazvacCe und ornık eibliche Brüder waren®?.
Die 4are Angabe des Johannes, der doch wissen mußte, Was schrieb,
kann unmöglıch in Zweifel SCZORCH werden. Dennoch TuTt 1eS$ Adontz®
we1l Tornık für die Armentier 1n Beschlag nehmen möchte??. Dabe!1
stutzt sıch auf Feeters®. der einmal erklärte: Die Äußerung der
Vıta der Johannes un: Euthymuius, Tornik N «In SUu patrıa monachus
factus», scheine beweisen, da{f ornık nıcht dus »dem eigentlıchen
Iberien«, dem Vaterlande des Hagıiographen der selner Leser, STAMML;
als ob der Begriff «patrıa» Jahrhundert dieselbe Bedeutung gehabt
hätte, die 1mM Jahrhundert beigelegt wıird! Denn och heute hat
das Wort «SamSoblo», «Mamulı» patrıa) 1M Volksmund den Sinn VON
Geburtsort.

Ist der Autor des Kolophons der Gründer des Ivironklosters auf dem
Athos, 1st se1n Bruder Johannes-Tornik der bekannte Feldherr-Mönch,
welcher der Niederwerfung des aufständischen Bardas Skleros eNTt-

32 a  S, GCatalogzue des manuscrıts ZgEONZLIENS de Ia biblıotheque de la Laure
d’Ivıron MONLT Athos Revue de ?’Orient chretien 29 (1933—1934) 150154
ekelıdze führt diese Hs und folglich auch die D Homilıen des Basıliıus ohl
Adus Versehen nıcht

33 Peeters; Hıstoires mOoNnastıques A, 225 ekelıdze, Geschichte der
georgıschen Liıteratur 90—91

34 Peeters: Hıstoires monastıques 19
35 Vgl ekelıdze (Geschichte H: 90—091), der die eDruder ]. Varazvace

und Tornık der Famiıilıe CorGanel-Chursidze entstammen äßt
36 Tornik le MO1LNE z A, 159
37 Kurdılan, AÄrmeno-georgian cultural Relatıions of the Past 'Ihe Armenı1an

Review Boston Nr 62, hat och einige andere Große Georgiens Ar-
menilern gestempelt. Vgl och dazu Tarchnı vılı, Dıie eılıge Nıno, Bekehrerin
UOoN Georgien Analecta Ordinis Basılıii Magnı (Romae 5i 2—581

38 Un COLODNON geEOorgıEN de T hornık le MOo1LNE 50 (1932) 269—370
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scheidend miıtgewirkt hat Gerade mi1ıt dieser mpörung des Skleros be-
faßt sıch eine der vielen Beischriften der 7zweıiten Handschrift, die ben
Erwähnung fand (H-Hs

Die Hs 1346 besteht AdUus 710 Pergamentfolien un: welst ZWEeI1 Vomll Euthy-
MI1US übersetzte LTexte auf die Apokalypse des Evangelısten Johannes
(fol 2r—59V) Uun! deren Kommentar durch den Erzbischof Andreas Von

Cäsarea 1n Kappadozıen (fol 60r—208T1), miıt mehreren An-
derdzı (Testament) 1 Beıischriften. Der Schreiber 1st ein gewIlsser
«Saba Kut1», der Auftrag sel1nes ygeistlichen Lehrers Gregor« und
se1INeESs »Bruders Johannes« dıe beiden Schrıiften auf dem Olymp kopierte
(fol 208 Tr) Er 1sSt ohl mı1t dem Saba1l gleichzusetzen, der 081 die ben
angeführte Hs Von Ivıron chrıeb Inzwischen scheint Von Klein-
asıen auf den OS übergesiedelt se1INn.

Im Anderdzı für den Übersetzer e1t P 4060069 LW 0S
190 009, 5dobo Na Oadsbo: y»Chriıstus, verherrliche 1n selner eeile Ku-
thymius, den Übersetzer dieses (Buches)« (fol 208rT) Nun folgt der
wertvolle Kolophon, dem LZeit: Ort un: Umstände der Entstehung
1RSCLET Hs miıt aller Genauigkeıt angegeben Sind

yGeschrieben wurde CS auf dem Berg Olympus, Hause der
hl Gottesmutter, in der Laura MIiIt Namen Kranıa der Regierung
des Basılıus und Konstantin, dem Patrıarchat des Antonius, 1n der
ZeIit des furchtbaren Aufstandes VOonNn Bardas Skleros, der großen Drangsale
Griechenlands, der Ausplünderung VON Armen, als junge Leute sıch gegen-
se1it1g durch das Schwert ZSTaUusahll umbrachten, der Bruder ber den Bruder
und der Vater ber den Sohn (herfiel). Dies es geschah, während ich
dieses Buch nıederschrieb. Wem aber der Sieg verlıehen werden sollte,
wußte nıemand außer Gott 1le strıtten miıteinander durch Wort und
JTat; groß und e1in, alles kämpfte. Die Jahre seIt dem Weltanfang
6582, das Chronıkon Wr 19839 «

Die beiden georgischen Zeitrechnungen“ 6582 und 198 geben das Jahr
078 (6582—5604; — emgemä 1St dıie Hs 1M Kraniakloster
auf dem ymp 1mM Jahre 9078 geschrıieben. Da{fß der Übersetzer der
Euthymius VOIll Ivıron 1St, steht außer Zweıtfel, da ein anderer als
Schriftsteller tätıger Euthymius dUus dieser Epoche völlıg unbekannt

39 Christine A  Q l dze, Beschreibung der andschrıften "Tbilhisı 292—92092%
(H-Kolle!  on

4U Die georgische eltära den eltanfang 1n das Jahr 5604 (byzantinisch:
Chr Choronıkon hronıkon) heißen dıe einzelnen Jahre nnerhalb elines

Zyklus, ok’ceva genanntT, der 5232 Jahre umfaßt Der Zzwoölfte Zyklus endet mi1t
dem Jahre 780 Chr 12 /80) In den altgeorgischen Hss
begegnet LLUTr das hronıkon des 13 Zyklus (781—1312), der nıcht genannt wird.
Das alteste bekannte Chronikon 1st d (41 780 821) des griechischen Kor1-
ethı1-Evangelıums, das T hiılisı aufbewahrt WITrd.
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ist4!. Der Entstehungsort 1St das der (sottesmutter geweıhte Kloster Kranıa
auf dem ymp 1n Bıthynien.

Aus der Beischrift 1sSt nıcht ersichtliıch, Euthymius diese Schrıiften
übersetzt hat; eın Umstand, der für HRHSCTE rage sıch ohne Belang 1st,
da s hıer mehr die Entstehungszeıt seiner Erstlingsfrüchte geht, als

sSe1IN Arbeıiıtsfeld.
Laut der Angaben HSCIEGT Handschriftenkolophone agen 1U  — bereıts
a  re 0777 vierundzwanzıg Homuilıen und 1mM a  re 078 die Apokalypse

mMIı1t einem langatmıgen Kommentar in Euthymius-Übersetzung
VOTI, danach mussen WITr dıe Anfänge selner Übersetzungstätigkeıit
mındest das Jahr 075 Dies 1St auch die Ansıcht ekelıdzes,
der wohl AUSs dıiesem Grunde die Geburt des Euthymius 1n das Jahr 055
datiert??.

Es legt auf der Hand, da{fß alle anderen Lebensdaten des KEuthymıius
Von dem oben CWONNCHCH festen Punkt ıhren Ausgang nehmen aben,
insbesondere, Was seline Lebenszeit VOLT dem Jahre 077 angeht. AN erster
Stelle handelt e sıch hier den Geiselaufenthalt des Euthymius 1in
Konstantinopel, der selnerselts mi1ıt der Überlassung der »oberen Länder«
VON seiten des alsers den Kuropalaten aVl VOIl Georgien un MIt
dem Aufstand des Skleros CHS verknüpft erscheint. uch hinsıchtliıch
dieser rage stellt uns dıe Vıta VOT Sal keine Schwierigkeiten, WIeE Adontz
vorg1bt*3,

In der Vıta 1STt zweımal VOon der Abtretung »der oberen Länder« die ede
Die Länderüberlassung hat auch nıcht das mındeste mi1ıt der zweıten

Iu:  S Im ersten Fall g1ing 6S georgische Gebiete Von Samche, die
die Byzantıner besetzt hatten; 1m zweıten Fall aber rein griechische
Gebiete, die Kaıiıser Basılıus I1 für die Teilnahme Zuge Bardas
Skleros, dem Kuropalaten Davıd abtrat, WwI1e sich zeigen wird.

Die änderabtretung, welche dıie Geiselstellung georgischer Fürsten-
söhne MIt Euthymius ach sıch ZUS, erfolgte lange Zeıit VOLI der
Ankunft 'Tornıks auf dem Athos Diese Länder wurden, Ww1e das Synaxar
Georgs miıt ec unterstreicht**, nıcht VON Basılıus, sondern vielmehr
Von Kaiser 1kephoros Phokas (963 bis 969) dem Kuropalaten überlassen?°.

41 ekelıdze, Geschichte der georgıschen Liıteratur 174; Ders.,, Z weı Euthymiuiusse
ın der altgeorgıschen Laiteratur venı Mecniereba (unsere Wissenschaft) Nr 2—3,

103—104, wenngleıch 7Zordania e alscher Berechnung der Lebens-
daten des hl KEuthymius diese Schrıiıften dem Euthymius Gradzelı zuweist. Dieser
Euthymius WTr nämlıch 1mM Jahre 1046 och frisch und lebenskräftig, da{f
sich 1n diesem Jahre 1n eiIn langes Religionsgespräch MI1t den Armeniern einlassen
konnte.

4° Geschichte der georgıschen Laiıteratur 165
43 Tornıik le mMmoOo1NE 149— ] 55 Vgl auch Dölger, Der griechıische Barlaam-Roman,

D3
Vgl Anm 16

45 Kekelijdze, Geschichte 164
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Dies wıird vVvon der Vıta ausdrücklıch herausgestellt und vVon Peeters
indıirekt bestätigt*®.

Wiıe ange Euthymius kaiserlichen Hof verblieb, entzieht siıch unNnseTrer
enntn1s. Auf jeden Fall wırd se1In Aufenthalt der Kaiserstadt nıcht
allzulange gedauert haben, da se1in Vater, der Von Ort auf den Olymp
abholte, siıch schon VOT 077 auf dem thos als Gast des Athanasıus
befand; Wr doch dieser mütterliıcherseits ein Laze, also wohl ein alter
Bekannter VON Johannes selber Somit dürften alle VOoNn Adontz und
Prof. Dölger dıe Vıta erhobenen Bedenken als erledigt betrachtet
werden.

Der ben AaNSCZOSCHC Kolophon der Hs 1346 unterrichtet u1ls ußerdem
ber dıie Umstände, denen s1e entstand: 1n der ZEIT: da Bardas
Skleros das Banner des Aufruhrs entrollte und das eicl den and des
Unterganges brachte Da 10888  - die Geschichte dieses aufständischen Fürsten
einen 'Teıl der Vıta der Johannes und uthymiıus bildet und anderseıts
große Meıinungsverschiedenheıiten ber den Verlauf des Krieges
Skleros be1 den Hıstoriıkern herrschen, soll auch dieser Vorgang
Lichte der georgischen Quellen untersucht werden. €e1 beschränken
WITr uns naturgemäfs auf das Notwendigste, weIlt 65 nämlıch
Fragestellung, VOT em die Glaubwürdigkeıit dieser Quellen 1n ezug auf
diıesen Gegenstand, betrifft

I88|
Als Bardas Skleros sıch 076 VvVoxn seinen Iruppen Z Kaiser ausrufen

hıeß, chickte der Großonkel der byzantıniıschen Kaıliser Basıliıus und
Konstantın den Bardas Phokas ıhn Auf Grund vorwiegend griechi-
scher Quellen (Leo Diakonus, Skylıitzes, S  ch Psellos, Kedrenos)
wıird der Verlauf der Kämpfe zwıischen den beiden Gegnern Von

Chlumberger“ folgendermaßen dargestellt: Der Zusammenstof(ß
erfolgte der Pankalıaebene®, der mi1t der Niıederlage des Phokas und
einem Zweıkampf zwıschen diesem und Gabras, dem Anhänger VO1l

Skleros, endete. Die zweiıte Schlacht wurde be1 den Basılıka '"LTherma
geschlagen, wiederum ZUUNgUNSTEN des Phokas Der zweımal über-
wundene err wandte siıch darauf ılfe den Kuropalaten
aVvl' Von Georgien, der eine große ar georgischer Soldaten DA

Verfügung stellte. Es kam ZUr drıtten Schlacht, un: ZWAAaTr wıederum auf
derselben ankalıaebene, dıe den Schauplatz des ersten Rıngens gebildet
hatte uch esmal sSind dıe Kaiserliıchen daran, Paaren getrieben
werden, als Phokas 1n einem verzweıftelten Duell den Skleros nıederwirft

46 Hıstoires monastıques 17
A7 L’£popee byzantıne (Parıs 2349—2376 Kap V3
4A48 Zur Lokalısıerung der Ortschaften vgl das ausgezeichnete Werk VOI Ernst

Honıgmann, Dıie ÖOstgrenzen des byzantınıschen Reıches (Bruxelles 49—51,
Karte 141
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und den Kampf entsche1det. Die Aufständischen werden 1n dıie Flucht
geschlagen. Diese letzte Schlacht fand Maärz 079 STaTtt. uch ach

Ostrogorsky” und 1e1 Marcaıs” 1st N der Pankalıa-
ebene unweiıt Von AÄAMmor10n«, Skleros yentscheidend geschlagen« wiıird.
Aus diesen Ausführungen erg1bt sıch für unNns die wichtige Feststellung,
daß ach allen Geschichtsquellen un den erwähnten Hıstorikern als
Schlachtfeld der etzten Entscheidung dıe Pankalıaebene gelten
hat und daß dıe endgültige Entscheidung wesentlıch RC den Z we1-
kampf herbeigeführt wurde.

Die georgischen Quellen weıiıchen 1n mancher Hınsıcht Von den grie-
chischen ab Über das Eingreifen der Georgier 1n diesen rıeg berichten
folgende Dokumente: DiIie Vıta der Johannes und Euthymius®!, dıe
ETW a.  re ach dem ode des Euthymius verfaßt wurde ; die Hs
(Cagareli: 69) VO Athos un eine Inschriuft der Kırche VOoN Zarzma 1n
Georgıien.

Die Hs 9, \LMATS S1e vorliegt, STammtT von avıd, dem Schwestersohn Von
Mich Modrekhılı, der eine grole iırchenliedersammlung dus dem a.  Ie 088
hinterließß®?2. Demzufolge 1sSt dıe Nıederschriuft der Hs diese ZEIt: und
ZWAaTr och Lebzeıiten des Johannes Tornık Uun:! des Kuropalaten avl'
ges Nzusetizen Der Hs 1st ein großer Kolophon beigegeben,
der be1 Peeters® und folglıch auch be1 Adontz“* eine gewIlsse Ver-
wirrung angerichtet hat Diese Beischriuft besteht nämlıch daus Tre1l Teılen
der Abschnitt rührt Von » Johannes, weıiland Tornik«, dem ursprung-
lıchen Eigentümer der Hs her, der zweıte VO' Dekanos Stephan, der den
Lext 077 1n OSki55 aDbsChrıe  9 un! der drıtte VO erwähnten avl selber
Außer dem eigenen Lemma hat aVl' in dıe 1n erstier Person® gehaltene
Zuschriuft or einen 1mM Er-St1 verfaßten Bericht ber den Zug
JTornıks Skleros eingeschoben un das Lemma Stephans nıcht in
dessen ursprünglıcher Form, sondern mıiıt seinen eigenen Worten wıeder-
gegeben

Der Kolophon, der 1er 11UT auszugswelse geboten wiırd, lautet Ww1e folgt”
yIch Johannes, weıland Torniık, und meın Bruder Johannes Varazvace®;

4 Geschichte des byzantınıschen Staates (München 240
DU Le monde orıental de 95—1081 (Parıs 476

Peeters Hıstoirres monastıques 20—22
52 ekelıdze, Geschichte 155

Un COLophon georgıen M A, 3062; Peeters meılint hier, 'Tornık habe se1in eigenes
Lob5Was nıcht der Fall 1sSt.

Tormik le moineE F506; 157
55 Skı liegt 1n der TOV1INZ 'Lao0-Klardzeti‘ 1mMmM Süd-Westgeorgien.

Was Peeters nıcht bemerkt hat und deswegen das Lemma 'Torniık
ZzuwIles.

57 Das Lemma 'Lornıiıks setifzen WITr zwischen we1l1 Sternchen (* D das VO  3
Davıd zwıischen Kreuze (TDie Anfänge der schriftstellerischen Tätigkeit des hl. Euthymius  121  und den Kampf entscheidet. Die Aufständischen werden in die Flucht  geschlagen. Diese letzte Schlacht fand am 24. März 979 statt. Auch nach  G. Ostrogorsky“ und Ch. Diel — G. Marcais” ist es »in der Pankalia-  ebene unweit von Amorion«, wo Skleros »entscheidend geschlagen« wird.  Aus diesen Ausführungen ergibt sich für uns die wichtige Feststellung,  daß nach allen Geschichtsquellen und den erwähnten Historikern als  Schlachtfeld der letzten Entscheidung die Pankaliaebene zu gelten  hat und daß die endgültige Entscheidung wesentlich durch den Zwei-  kampf herbeigeführt wurde.  Die georgischen Quellen weichen in mancher Hinsicht von den grie-  chischen ab. Über das Eingreifen der Georgier in diesen Krieg berichten  folgende Dokumente: Die Vita der hl. Johannes und Euthymius®!, die  etwa 15 Jahre nach dem Tode des Euthymius verfaßt wurde; die Hs. 9  (Cagareli: 69) vom Athos und eine Inschrift der Kirche von Zarzma in  Georgien.  Die Hs. 9, wie sie vorliegt, stammt von David, dem Schwestersohn von  Mich. Modrekili, der eine große Kirchenliedersammlung aus dem Jahre 988  hinterließ®, Demzufolge ist die Niederschrift der Hs. um diese Zeit, und  zwar noch zu Lebzeiten des Johannes Tornik und des Kuropalaten David  (gestr. 1001), anzusetzen. Der Hs. ist ein großer Kolophon beigegeben,  der bei P. Peeters® und folglich auch bei Adontz®* eine gewisse Ver-  wirrung angerichtet hat. Diese Beischrift besteht nämlich aus drei Teilen:  der erste Abschnitt rührt von »Johannes, weiland Tornik«, dem ursprüng-  lichen Eigentümer der Hs. her, der zweite vom Dekanos Stephan, der den  Text 977 in OSki® abschrieb, und der dritte vom erwähnten David selber.  Außer dem eigenen Lemma hat David in die in erster Person* gehaltene  Zuschrift Torniks einen im Er-Stil® verfaßten Bericht über den Zug  Torniks gegen Skleros eingeschoben und das Lemma Stephans nicht in  dessen ursprünglicher Form, sondern mit seinen eigenen Worten wieder-  gegeben.  Der Kolophon, der hier nur auszugsweise geboten wird, lautet wie folgt:  »ICh Johannes, weiland Tornik, und mein Bruder Johannes Varazvate®,  %“ Geschichte des byzantinischen Staates (München 1952) 240.  50 Le monde oriental de 395—1081 (Paris 1944) 476.  51 Peeters, Histoires monastiques 20—22.  52 Kekelidze, Geschichte 155.  5 Un colophon georgien a. a. O. 362; Peeters meint hier, Tornik habe sein eigenes  Lob gesungen, was nicht der Fall ist.  54 Tornik le moine 150, 157.  55 OSki liegt in der Provinz Tao-Klardzeti‘ im Süd-Westgeorgien.  5 Was Peeters nicht bemerkt hat und deswegen das ganze Lemma Tornik  W  zuwies.  5 Das Lemma Torniks setzen wir zwischen zwei Sternchen (* .... *), das von  David zwischen Kreuze (} ....t) und die Notiz Stephans zwischen zwei mit  Punkten versehene Striche‘ (./:: ; : ./.)i  5 Vater des hl. Euthymius.  9un dıe Notiz Stephans zwıischen We1 mı1t
Punkten versehene StricheDie Anfänge der schriftstellerischen Tätigkeit des hl. Euthymius  121  und den Kampf entscheidet. Die Aufständischen werden in die Flucht  geschlagen. Diese letzte Schlacht fand am 24. März 979 statt. Auch nach  G. Ostrogorsky“ und Ch. Diel — G. Marcais” ist es »in der Pankalia-  ebene unweit von Amorion«, wo Skleros »entscheidend geschlagen« wird.  Aus diesen Ausführungen ergibt sich für uns die wichtige Feststellung,  daß nach allen Geschichtsquellen und den erwähnten Historikern als  Schlachtfeld der letzten Entscheidung die Pankaliaebene zu gelten  hat und daß die endgültige Entscheidung wesentlich durch den Zwei-  kampf herbeigeführt wurde.  Die georgischen Quellen weichen in mancher Hinsicht von den grie-  chischen ab. Über das Eingreifen der Georgier in diesen Krieg berichten  folgende Dokumente: Die Vita der hl. Johannes und Euthymius®!, die  etwa 15 Jahre nach dem Tode des Euthymius verfaßt wurde; die Hs. 9  (Cagareli: 69) vom Athos und eine Inschrift der Kirche von Zarzma in  Georgien.  Die Hs. 9, wie sie vorliegt, stammt von David, dem Schwestersohn von  Mich. Modrekili, der eine große Kirchenliedersammlung aus dem Jahre 988  hinterließ®, Demzufolge ist die Niederschrift der Hs. um diese Zeit, und  zwar noch zu Lebzeiten des Johannes Tornik und des Kuropalaten David  (gestr. 1001), anzusetzen. Der Hs. ist ein großer Kolophon beigegeben,  der bei P. Peeters® und folglich auch bei Adontz®* eine gewisse Ver-  wirrung angerichtet hat. Diese Beischrift besteht nämlich aus drei Teilen:  der erste Abschnitt rührt von »Johannes, weiland Tornik«, dem ursprüng-  lichen Eigentümer der Hs. her, der zweite vom Dekanos Stephan, der den  Text 977 in OSki® abschrieb, und der dritte vom erwähnten David selber.  Außer dem eigenen Lemma hat David in die in erster Person* gehaltene  Zuschrift Torniks einen im Er-Stil® verfaßten Bericht über den Zug  Torniks gegen Skleros eingeschoben und das Lemma Stephans nicht in  dessen ursprünglicher Form, sondern mit seinen eigenen Worten wieder-  gegeben.  Der Kolophon, der hier nur auszugsweise geboten wird, lautet wie folgt:  »ICh Johannes, weiland Tornik, und mein Bruder Johannes Varazvate®,  %“ Geschichte des byzantinischen Staates (München 1952) 240.  50 Le monde oriental de 395—1081 (Paris 1944) 476.  51 Peeters, Histoires monastiques 20—22.  52 Kekelidze, Geschichte 155.  5 Un colophon georgien a. a. O. 362; Peeters meint hier, Tornik habe sein eigenes  Lob gesungen, was nicht der Fall ist.  54 Tornik le moine 150, 157.  55 OSki liegt in der Provinz Tao-Klardzeti‘ im Süd-Westgeorgien.  5 Was Peeters nicht bemerkt hat und deswegen das ganze Lemma Tornik  W  zuwies.  5 Das Lemma Torniks setzen wir zwischen zwei Sternchen (* .... *), das von  David zwischen Kreuze (} ....t) und die Notiz Stephans zwischen zwei mit  Punkten versehene Striche‘ (./:: ; : ./.)i  5 Vater des hl. Euthymius.  9Y

58 Vater des hl KEuthymius.
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Söhne des selıggepriesenen Cordvanel WITL haben dieses Buch das
Samot he (Paradıes) heißt, erworben und geschrieben ZU Gebete
Zuerst für den mächtigen un! gottifrommen Kuropalaten Davıd und
ach iıhnen®? ZU Gebete für uns selber ZUerst für Johannes, weıland
orniık Jetzt aber Johannes Synkellos dank den heilıgen Önıgen,
der AUSs Liebe Gott die hre der Welt verlief siıch MIt dem Schema
der Einsiedler bekleidete und selbst diesem Schema dem Baum des
Lebens und den heılıgen Königen MIT großer Ireue diente Als nämlıch

anı der Griechen CIa hochmütiger ensch erschien und sıch
die heilıgen öÖnıge eMPOFTE, beeılte sich dieser dem mächtigen un
jeder Hınsıcht unbesiegbaren Kuropalaten Davıd gelangen ihren
Befehl hın machte (des Empörers) Plan zunıichte und Tutzte
dıe heilıgen Önıge Und ann für Johannes Varazvace und
für en Brüder für dıe Verstorbenen mMeC11NeCSsS

Hauses _ 1 Geschrieben wurde dieses Buch der herrlıchen
Laura Sk1 Hause des heilıgen Täufers, der Vaterschaft des
al Christus SCHILC Von der and des Dekanos Stephan, durch
dessen and er auch gebunden wurde, (Gott Chronikon
war|®® 197 Y Dieses Anderdzı (Testament) schrieb ich unwürdiger
aVl!' Schwestersohn des theophoren Vaters Miıchael Modrekılı« 7 ®

Das drıtte überaus wichtige Dokument stellt CiNec Inschriuft der Kırche
Von Zarzma, 47 km westlich VOIl Ziche, dar; dıie och Lebzeıiten
des Kuropalaten avı (T VOIl Johannes, dem Sohne Sulas,
gesEeTZL wurde Da S1C Von vielen erwähnt und Von Schlumberger*“®
fehlerhafter Übersetzung veröffentlicht wurde, gebe ich S1IC hıer wörtliıch
wıieder » Im Namen (Gottes und durch die Fürbitte der eiılıgen (Jottes-

habe iıch Johannes, der Sohn Sulas, dieses Bethaus erbaut der Leit;
da Griechenland Sklıaros sıch emporte Gott INOSC den Kuropalaten
Davıd verherrlichen! Kr half den heilıgen Könıigen und hefß UunNns alle 110S

Feld rücken Wır schlugen Sklıaros die Flucht, dem Lande, das
Charsananı heißt, dem Orte: der Sarven1sn1ı geNANNT wird Dort estand
der hron «63

AÄus diesen Quellen entnehmen WIT folgendes Nach ZWC1 vernichtenden
Niederlagen, die Skleros den kaiserlichen I'ruppen bereıitet hatte, wandte
sıch der byzantinische Hof ılfe den Kuropalaten Davıd Zu diesem
Zweck wurde der frühere georgische Feldherr und derzeıtige ONC.
Johannes 'Lornık als kaiserlicher (sJesandter ach Georgien ZU Kuropalaten

5a9 ach dem Kuropalaten
60 Diıieses übriggebliebene J! bewelıst, dıie ursprünglıche Beischrift

ephans rte »Kronıkoni1i 100 das Tonıkon
61 a  e Catalogue Revue de L’Orient chretien 28 (1931—1932)

22 [ —238
62 L/’gpopee byzantıne d d. 275

agaısvilı; Zarzmskı] MONASLYT1, ESO YTESLAUTAZY A freskı Sbornıik
mater1alov A, . 18—19



Die Anfänge der schriftstellerischen T ätıgkeıt des hl Euthymius F3

geschickt. Der Kaiser versprach als Entgelt für dıe Unterstützung Davıd
die oberen Länder geben, »dıe ıhm ann spater alle auch WITrEKIIC
gab 4, Be1 dieser Länderabtretung handelt 6S sıch naturgemäßs nıcht
georgische, zufällig 1n dıe an: der Byzantıner Gebiete, VoNn der
oben dıe ede WAaTr, sondern zumındest nomiıinell dem Kaiserreich
gehörende Känder; Was auch dıe Vıta des hl Johannes und Euthymius
klar hervorhebt: » [ um CIg super1orem regionem SrAaCcCACl diıci1ion1ıs
curapalatae CONCESSErUNL, Calll ad finem getatıs SUuac obtineret«5.

Davıd chıickte 1in den Kampf 000 Georgier, dıie Führung des
Tornık den Feind aufs aup schlugen. Diese entscheidende Schlacht
fand S  ‚5 WIE die derzeıtige Inschriuft Von Zarzma unzweılıdeutig er-
streicht, MN dem Lande, das Charsananı heißt, dem Orte; der Sarvenısn1®®
genannt wıird«.

Da dıe Inschriuft VonNn Johannes, dem persönlichen Teinehmer diesem
Feldzug, un überdies Provınz und Ortschaft mi1t aller Genauigkeit
verzeichnet, annn ihre Angabe vernüniftigerweıse nıcht 1n Zweıfel g_

werden.
Tatsache 1st ferner, da{fß dıe georgischen Quellen dıe hre des

Dieges Ornı. zusprechen und eine auch och bescheidene Anteıl-
ahme der Griechen der etzten Entscheidung mMI1t keinem Wort e_

wähnen. Dadurch geraten S1e in krassen Gegensatz den griechischen
Quellen, dıe als etztes Schlachtfeld dıie ankalıaebene bezeichnen und als
den eigentlıchen Helden des denkwürdigen ages Bardas Phokas hıinstellen.

Da{fß3 dıe letzte Entscheidungsschlacht nıcht 1n der Pankalıaebene, sondern
vielmehr be1 Sarven1ıs stattfand, 1St eine Wahrheıt, die WITr nıcht
herumzukommen vermögen. Wııe 1sSt 9188  - demgemäß das allgemeine
Schweigen der Griechen ber die Erwähnung dieses Ortes erklären ”
Aus welchem Grunde verlegen S1Ee die letzte chlacht auf eiINe Ebene,
sıch Phokas seine schwerste Niederlage geholt hatte ” der kann INan uns
eLIwa glaubhaft machen, dıe byzantinıschen Hıstoriker hätten das
wahre Schlachtfeld, die Ex1istenz des 'LThemas Chors1anon, der Ortschaft
Sarven1s, durchaus nıchts gewußt ? Noch eine andere rage odurch

tephan Asogık, Weltgeschichte (Leıipzig 141—142, Übersetzung VO:  -
Gelzer urckhard

Peeters; Hıstoires monastıques ]diese Länderabtretung 1St mıt ein Beweıls
dafür, da{3 der Ruf nach Hılfe direkt VO ofe ausg1ng un! nıcht VO: zweımal
geschlagenen Phokas, dessen Vergangenheıt Davıd hnehıin gut bekannt WTr un:!
dem selne Iruppen unmöglıch auf gut Gilück hın aNvertraut hätte Ferner 1st

bedenken, dafß der Mönch Johannes Ornı ohne kaiserliches Eıngreifen kaum
c den Athos verlassen und die Kutte wiıederum die W affen vertauscht hätte
Ernst Honıgmann Dıie ÖOstgrenzen d. 150) hat versucht, dıe Angaben der
griechischen und der georgischen Quellen mıteinander versöhnen. Der Streıit

ydıe oberen Länder« zwischen Byzanz und Georgilen hat sich lange hingezogen.
66 Zur Lage der Aqua Sarven1s, oder besser J ‘5 W1e dıe Pluralform

des Ortes 1n der Inschriuft wiıll, 1n dem ohl ekannten »LIhema harsıanon« vgl
Ernst Honigmann, Dıe Ostgrenzen 2 49—51, ar{ie E1
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unterscheıidet sıch dıe Pankalıaschlacht Von der zweıten selben
Orte ” In beiden wiıird Phokas geschlagen, in beiden kommt ZU Zwel-
kampf. Der Unterschied j1eg 1Ur darın, da{f3 der Zweikampf 1n der ersten
Schlacht zwischen Phokas und Gabras ohne Folgen für den Verlauf des
Krieges, 1n der 7zweıten aber zwıischen Phokas und Skleros ausgetragen
wiırd, Was den günstigen Ausgang der Schlacht un! SOMItTt auch des SaNZCH
Krıieges besiegelt haben soll

Wägt 1114l jedoch es ab (gleiches Schlachtfeld, gleicher Verlauf
der chlacht, fast gleicher Zweikampf ), kann nıcht umhın, fest-
zustellen, da{f3ß WITr CcS hıer mıiıt einer recht auffallenden Identität beider
organge Liun haben®? Wenn dem 1St, annn stellt sıch dıe weıtere
rage Vvon selbst ein Worin mag ohl der eigentliche Grund für das
merkwürdige Schweigen und das nachträgliche Aufputzen desselben
Zweikampfes liegen ? och ohl 1LLUT darın, da{f3 dıe Entscheidungsschlacht
be1 Sarven1ıs ausschliefßlich Von den Georgiern geschlagen wurde, vielleicht
unftfer schwacher Beteiligung der Griechen, da{3 ihre Hıstoriker 6S weiıslıch
vorgsczoOgcCh aben, diesen »Ruhm« mi1it dem CAHieiler tiefen Schweigens
gnädıg bedecken !® uch VO Standpunkt der damalıgen 1 ruppen-
einsatzstärke aus gesehen, wıird ornık einer ennenswerten Anteilnahme
der Byzantıner der Schlacht vermutlich nıcht einmal bedurft aben,
da dıe Von Skleros 1NSs "Ireffen geworfene, durch mehrere voraufgehende
Kämpfe dezimierte Streitmacht dıe der Georgier aum Zahl erreicht,
geschweige enn übertroffen en wıird®?.

Aus den obıgen Ausführungen ersehen WITr einwandfreı, da{fß der Begıinn
der schriftstellerischen Tätigkeıit des Euthymius 075 aNZUSEeTZE: 1St
un da{fß der Bericht des Biographen Georg, des späteren tTes VOoONn Ivıron,
ber Euthymius und seinen nkel ornık der historischen ahrheıt
entspricht, und 1€eS$ mehr, als dıe Angaben anderer, den Ereignissen
och näher stehenden Quellen mi1t seiner Berichterstattung aufs vollkom-
menste übereinstiımmen.

67 Vgl AÄAdontz, Tormik e MOLNE, 144
6X Auch Peeters (Un cColophon 3068) erkennt all, dieCLLUT VO:  e 'Lornık

ZSCWONNCIL wurde.
Derselbe Skleros kämpfte 1mM Jahre 971 miıt 11UT 10 000 bıs 12 000 oldaten
die Übermacht der Waräger chlumbg  > epopee 48) Zur allgemeıiınen

Kriegsstärke der Byzantıner vgl Brehıier, Le monde byzantın 11 Les ınst1tutıons
de l’empire byzantın (Parıs 2341—344
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Christlich-arabische Handschrifteniragmente
in der Bayerischen Staatsbibliothe

VON

G ecOor2 raf

Im Jahre 1021 erwarb dıe Bayerische Staatsbibliothek 1ın München VON
Dr Friedrich Grote 1n Leutkirch (gest 192972 1n Regensburg) eine Anzahl
arabıischer Handschriftenfragmente dUus einer umfangreichen Sammlung
9rientalischer Manuskripte, dıe 1n den VOrausgegangeNCN Jahren Aaus

Ägypten mitgebracht hatte}. Mehrere Stücke dıieser Sammlung kamen
zunächst 1n den Besıtz der Antıquarıatsbuchhandlung Karl Hıersemann
1n eEipzIg®; ann E 1n das Britische Museum 1n London, die Natıional-
bıbliıothek 1n Parıs? un:! andere Orte* Eın beträchtlicher eıl wurde
durch russische 1 ruppen be1 der Besetzung Berlıns, die Wiıtwe Frau
Dr Grote damals iıhren Auftfenthalt hatte, vernichtet der verschleppt.
Eınen immer och bedeutsamen Rest erstand 1m Jahre 19572 die Vatı-
kanısche Bıblıothek.

Die Münchener Fragmente, sämtlıche Pergament, wurden 1n sechs Papp-
deckel gebunden un: als Codices arabıicı signiert. Ihre Be-
schreibung und dıe Mitteilung ihres Inhaltes, der durchwegs der christ-
lıchen Literatur zugehört, sollen weıteren Forschungen 1eN1CcC se1In.

rab 1066
Blätter. (Bl gehörtachBl (Twechselnd, durchschnıittlich 23%() 135

2029 Zeılen. Fragmente aus dre1 Kodizes (1+11/111+IV), VO  - verschıedenen
Händen geschriıeben, mıiı1t gleichem Schriftduktus, eIwa Jahr 900

Bl 1r,v. Dıalog zwischen den beiden Schächern Kreuz ber die
Person Jesu, dem Jakob Von 5a zugeteıilt. Überschrift: E J 99 U‚°
(lies —  \7) } é; Z H’Ji’i »Eıne ede des Marı Ya qüb
as-darügı1ı - über die ZWel Räuber, ] rauerklagen«. Inc AGEN) u.„>\
Ar El AL »W 1ıe errTiic sınd die er dessen, der

Siehe meılne Mitteilungen 1n 1214 (1925) 21171—220
Sıehe iıhren Katalog 500 @®
Siıehe Graft I Z

A 1€e. rab 1069, und Sotheby and CO Gatalogue of Valuable
printed 00 days of sale, London 1954 aprıl) T'he Tıimes Literary
Supplement, VCar 523 (1954) 252 mal).
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auf dıe Liebe bedacht ist !« Des O 3M \$Jj AL C U 9
7! A Ales |9 »Er hat uns erhoben un! SC1INCI Rechten gESECLZL

und hat uns alle Freude und gläubigem Vertrauen gerufen Ihm SC1

Lob« us  S Derext der »Rede« 1STt Al-Masrıq 48 (1954) AS£ gedruckt
Sprachliches AQy A  i (statt 9A9 ) »Lästerung, Schmähung« (T, 10)

machten sich Gedanken ber ıhn« VO:  ; | 94 1v, 14)
11 Dr 5r Übersetzung der griechischen »Zweıiten Auffindung

des Hauptes Johannes des 'Täufers« dem Verfassernamen
Archimandriten Marcellus Jun 124 7928 vg]l raf 507)
Überschrıft fi_;»f_)\.o)
a y -a\.ä\ A o 929

G »Christus 1ST iINe1INn Gott un INCeC1N Helfer und Zuflucht, und

Märtmaryam, die Herrın, 1ST Fürsprecherin“® DiIes 1ST dıe Bekannt-
machung derAuffindung des Hauptes des heiligen Yühanna, des Gepriesenen,
des Propheten, des Vorläufers, des Täufers, des Martyrers, des redigers,
Maärı Yühannä«. Inc 6E %LJ C?' 6E} J gu  a  y} y&

»Es erschıen der Dreimalselıge, der Apostel für die ganze Welt,
der Vertraute uUuNsSeTCS Erlösers Jesus Christus«. Des Ba  A C

L ® AL Da C  S y 4......_(‘3 y Anl
SN Yır 9 A 9 A Ögn W UA —DJ.>L«»—M

C} yla Y C)Jj Äfl\ LA Y C Dieses
Wunder) geschah be1 der Niıederlegung des eılıgen Vorläufers, des 2A1
fers Mar Yühanna SC1INCI Kırche Monat LISrC1IN al-awwal 26 JTag
davon, Jahr 763 VO  - den Jahren des Alexander, der Indıktion
26 Oktober 4A52 CR.) Lob SC1 UNsSCeITCIN Herrn und (sott Jesus
Chrıistus MmM1ıtsamt SC1INCII Vater und Heılıgen (Gre1lst Ewigkeıt
AÄAmen«.

Sprachlıiches: Die Übersetzung hält sich allgemeınen das griechische
Orıigıinal, ber auch CINISC Zusätze un! AÄnderungen. ]JDer 'Lext der Hs 1ST

jedoch nıcht Originalübersetzung, sondern Kopı1e arabıischen Vorlage
Griechische Lehnwörter \} EÖ%D0C (3Vv Ö AuS Akk.) KXEPALLÖC (3%;)

o5% hes S“ Akk VO  — A TÄCHKE (3V,12) CS SLONVT, (3 . SM A 9& 99Ln
ÖLXXOVLX.OV (ST, Auf Bl D und 31' 1ST W Primärschriuft MmMi1tL syrischem lext

Estrangelo siıchtbar, aber sehr erblaiit, dafß LLUT einzelne WOörter lesbar Sind.

amtlıche Fragmente haben, mehr, WEINSCIy, dıe orthographischen
und grammatıkalıschen Eıgentümlıichkeıiten des christlich-arabischen Sprach-
gebrauchs der alten elit 1e112aC fehlen dıe diakrıtischen Punkte

1ne äahnlıche Einleitungsformel T1t Mus 5091 (10 /11 Jahrhundert);
sıehe Al-Masrıq 26 (1938) 462



Christlıch-arabische Handschriftenfragmente 17

Der größere el des syrıschen 'Textes 1st VO: arabıschen überdeckt. Andere
Palımpsestmerkmale hat das Fragment nıiıcht

I1I1 Bl e Bl 5v Homiuilie ber die Heılung des Blındgeborenen
dem Namen des Theophıilus, Patrıarchen VON Alexandrıien;

vollständig”. Überschrift: y o Ulg Slzlos HRA S Y
5ygl La N Js: IC 4 J«\l(«\/\ S L)'°‘3L J 99

U>:.L} Y 39 D \ Y p NL LA \;d) S Aa
N ©)  S On yChristus 1ST me1n Gott und MmMe1in Helfer und meılne
Zuflucht un dıe heıilıge Märtmaryam 1st meılne Fürsprecherın. Eıine
ede des heophıilus, Patriarchen VO  - Alexandrıen, dıe ber den
VO Schoße seiner Mutltter Blındgeborenen gesprochen hat, und WIE
ıhm Herr und Gott Jesus Christus ZWel ugen AUs ehm erschaffen
hat, iındem auf dıe rde spuckte und ehm knetete und ıhm Zzwel ugen
erschuf«. Inc \ (a \ il e Al A  JM  In L>-\_.v__j 0)$\: | al
»Wohlan, Brüder und Freunde, Gemeinde der Gläubigen, und schauet auf
dieses grobe Wunder!«. Des AL} J NE gu 59 »Und
sıehe, ich bın 1n der Welt, und ich bın das 1CHtT der Welt Als hörte

Bl 7r,v 6r,v ° Homaiulıie ber Herodes un die Magier dem
Namen des Johannes Chrysostomus. alt Warum hat (Gott dıe
Ermordung der Kınder zugelassen, während den Petrus befreite ? Nutz-
anwendung: Ergebung Gottes Wıllen un Vorsehung. Überschrift:
EL $9 IC Aul Jj£ L'„Q.;.“\>‘_j C)J) Cy Yı C

& D QL..@ A D S1' ogl A »Im Namen des Vaters
und des Sohnes un des Heılıgen eistes. Eıine ede des Yühanna des
Goldmundes, die ber Herodes sprach, als dıie Magıer iıh miıßachteten,
un ber die JTötung der Kınder VoNn Bethlehem Inc \A | _)M_.
4 __ Au é; »Nıemand sSEe1 stolz auf die Geldliebe« Des y \8 o)$>_>
ol x Yl A AA COM AA a/‘ » Da sprach Davıd) einen
Segenswunsch (I1 Kg 19, 24); enn olches hatte ıhm Gott befohlen, dem
hre und Huldigung sE1 1n Ewigkeıt. Amen«.

L/A 9 Pl VO:  5 A SSprac  es | } für el 4 für Au  ’ 19) \ für

»Leibgarde« GE 13)

rab 1067
Blätter mi1t der ursprünglıchen Numerierung koptischen ıftern 360, 3065, 259 3

das drıtte gehört also den Anfang Rest eines umfangreıchen Kodex VO.:
10 ahrhundert Die Beschreibung der Hs siehe 1n Zeıtschrift für Sematistik und
verwandte Gebhiete (1928) 10-—12

y»uber den Blındgeborenen« uUSW. streichen.
raf 1, 349, nter den Homilıen des Johannes Chrysostomus ist
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Bl. 3: chlußstück Homiuilie MmMIit Mahnung ZUr
Bruderlıiebe, Warnung VOT Selbstüberhebung der Abstammung und
1n wels auf das Beispiel des menschgewordenen Gottessohnes Inc
ÄAM..„“_} 42“}U 2 | 9 z »und pflanzet CUTIC Herzen die
Liebe, die Barmherzigkeıit und die Friedfertigkeit !« Des
AYadal! L Llg S E S| S

AAl EN) »und daß ihr euch d  .9 bedürftigen Brüder
jeder Zeit annehmet, Wds die Vollbringung un Erfüllung aller Gebote
uUuNseres Herrn Christus, des Weltenherrn, IST, dem Ehre SC1 Zusatz:
( »Verglichen (mit der orlage und richtig efunden«

11 3V 1r 1v MItT der Zahl am Kan: Der vom Hımmel
gefallene e Christiı MITL der Mahnung ZUrTr Sonntagsheiligung, heraus-
gegeben und übersetzt Von INr sıiehe azu dıe Eıinleitung

1225 und Graf 1 2795 207
I11 BI 14 letzte Zeıle UÜberschrıft (1n rot) a—«\.....“j AF Y
F «a y yChristus 1ST INeC1IN Gott und INe1IN

Erlöser un:! dıe Herrin Märtmaryam Fürsprecherıin Maımar Von
Yühanna dem Goldmund« Am and die Nr (kopt.) Der Lext fehlt

Austfalls der folgenden Blätter
Bl 2r Schlu{fß Homiulıe MIt der Erwähnung der Jung-

fraugeburt Inc peize>) é; r€-’ Ö ol : dafß S1iC ıhn auf
ihren Flügeln Des LEA} U; LA 6 A ÄR.S

Nal AN| S AAl »und Läßt ulls M1 siıch den imme aufsteigen
und läßt u11ls ZA17. Rechten Gottes SITZEN, dem Preis SC1 biıs ZU nde der
Kwigkeıit AÄAmen

2r BI 2v Von C1INeTr andern Hand geschrieben als dıe VOTaus-

gehenden tucke Nach chlu: des VOILISCH Stückes 1ST RKaum unbe-
schrieben gelassen ZUT nachträglichen Einfügung der Überschrift roLt;

and die Nr (kopt.)
Das Fragment erweIlISsSt sıch als dıe Hälfte des den SPUTrlda des

Johannes Chrysostomus stehenden Sermo saltatıonem Herodiadıs,
et decollationem Foannıs Praecursor1s eft Baptıstae (PG 59 5729 5722 488
Inc 4‚JJ\ K Jif'ansp LLC V NO OLASONLO  b  ;sÖ Des KL CfSL:Q{O{
C>J Z Ö‘ COV L TOU OYOU NOLVATO CW0T0LNOAL

rab 1068
Blätter x 120 mm 21 Zeılen; Jahrhundert Die Ntiere auißere Ecke

des ersten Blattes 1ST abgerıissen. anc. tellen unleserlich.
ine andere Übersetzung der gleichen Rede erscheint 1 Bıblıotheque de Manu-

SCY1ES Paul a1lro 28, Nr 38, A
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Bl 1r V ede ber den geistigen Kampf mMIi1t dem Satan
und Mahnung erken Der Anfang fehlt Inc. v Ol
»Der Satan 1st versteckt, ehmt euch 1n acht !« Des UVS' (\—«\9 U
CM | 2 S | l r 6} C CA....J 9 S > X

SV éL-J »Damıt WIr ann ohne Schande VOT
dem T’hron Christı stehen un jene Stimme hören, die Sagt ohlan,
Gesegnete me1ines Vaters! Erbet das eich, das euch VOT der Erschaf-
fung der Welt bereitet worden ist! Denn iıhm se1 Lob« UuUSW.

Sprachliches 39L (Zs>10) passım, und S> ‚\ ol »Nehmt euch 1n
acht« (Ja..a>- V, Bl 2 15)

H4 Bl Z 1D Anfang eines Auszuges aus des 1.Basılius Prooe-
mM1um ın regulas JUuSsius tractatas (PG Sl, 889 B 807 A) Überschrift ro
y ul 1636 J 99 5 ‚AlL)| ri _;*;_)LJ AF SAn 9
AsLA l S y Al »Christus 1St meın Giott un!: meın Herr und meın
Erlöser und die heılıge Märtmaryam 1st meıine Fürbitterin. Eıne ede des
Marı Basılıus, des heilıgen, ber das Leben des Mönchsstandes«. Inc
7El e Un m >l | %”‘.'J\ 3 29L »() meıine Brüder! Ich bıitte
euch der 1e uUNsSeTrTecs Herrn Jesu Christi wiıllen«. Des DU A | Aa S
Nag Klg E 6 »Denn diese Zeıt gehört, WIE der Apostel
gT KHat, für dıe Buße un: für (Gutes)tun, nämlıch

rab 1069
10 Blätter 160 120 1516 Zeuen,; 9./10 ahrhundert Die Überschriften

FrOT mıit rot-grunen Kınfassungen.
Bl 1FE 4‚v Paränese das Lachen |von Ephräm dem Syrer| miıt

dem gleichen lext abgesehen Von sprachlichen Varıanten den
Heffening 1n (1927) 106119 herausgegeben und übersetzt

hatı en  en einem damals Besıtz des Antıquarliats Hiıersemann
1n Leıipzig efindlichen Hss.-Fragment, Jetzt Miıngana christ.
des Jahrhunderts], 3r__5v9’ ber den Schriftcharakter und das Alter
dieses Fragmentes siehe Heffening In dem Münchener Frag-
mentTt fehlt der Anfang Inc GDn UG N _

Zusatz des Kopisten 11—16 Z LA € GE a 3S
a  «! gs”;6'“„uf.“\?“\ 9 N 3;» ! -«\>\ äLo al A A9, < ! U\A\ y AS ÖU C....J‘ _‚\Y . d’tä:„-*\.é“ C_ D

Miıngana, Gatalogue of the Mıngana Collection of Manuscrıipts (Cam-bridge 58
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G yÜ= S> 9)>-‘ » schreıibe den Namen deines IDieners in das Buch des

Lebens, und verleihe m1r gute Vollendung, damıt ich den Sieg über den Satan
erlange und VOT dem 'Ihron deiner Herrlichkeit ohne Beschämung nıederfalle mMi1t
allen Gerechten. Denn dır geziemt Lob 1n Ewigkeıt. Amen. Ich bıtte euch,
meılne Brüder und meıine Freunde, Auserwählte IChristi] „ « Die Fortsetzung

SCH ustialls VO  — Blättern

ı1T Bl 57 v Lob Marıas (1m Ephräm’schen Sal); der Anfang fehlt Inc

U —A |s> >1n |_9A>u | 9 Al »[Dıie Magıier atten| eine

große |Freude] un verneigten sıch un! beteten und nahmen Gold,
Weihrauch und Myrrhen heraus«. Des SIC y N} U
CJ) y s Y A yl E Y al x AD SW
»Unser Herr Jesus Chrıstus, den dıe nge anbeten, indem S1e sprechen: (FE, ©
geteilt 1St der Vater, ungeteıilt 1St der Sohn, ungeteıilt 1St der Heılıge Geıist,
indem WIT die ungeteıilte, im Wesen übereinstimmende Dreıifaltigkeit preisen
1n alle Ewigkeıten. Amen.«

Sprachliches: HL VOoO  - SYLI D  DO S  T ALLEPNG.
141 Bl Or — 8T, Auszugsweilse Übersetzung der den spurıa

des Johan r OS LOMU stehenden Homiulıie In parabolam quı cec1ıdıt
In latrones (PG 62, 755—758). Überschrift: N> 32989 e
ilg I> yl 39 „_‚.AJ'J'\ C C J 99 | A OL\130  Graf  Sl ‘_;\?>\ 936 j'>.\ »Und schreibe den Namen deines Dieners in das Buch des  Lebens, und verleihe mir gute Vollendung, damit ich den Sieg über den Satan  erlange und vor dem Thron deiner Herrlichkeit ohne Beschämung niederfalle mit  allen Gerechten. Denn dir geziemt Lob in Ewigkeit. Amen. — Ich bitte euch,  meine Brüder und meine Freunde, Auserwählte [Christi]...« Die Fortsetzung  fehlt wegen Ausfalls von Blättern.  II. Bl. 55 v: Lob Marias (im Ephräm’schen Stil); der Anfang fehlt. Inc.  o OL‚J) „.‚A>‚:> \)>_-J$-\j ‘j-Ä?;....é \Al 9  lule »[Die Magier hatten] eine  “  große [Freude] und verneigten sich und beteten an und nahmen Gold,  Weihrauch und Myrrhen heraus«. Des. f (Sic) &A C““ E U  e Bl E Y A E Y ga E OE W A S  »Unser Herr Jesus Christus, den die Engel anbeten, indem sie sprechen: Un-  geteilt ist der Vater, ungeteilt ist der Sohn, ungeteilt ist der Heilige Geist,  indem wir die ungeteilte, im Wesen übereinstimmende Dreifaltigkeit preisen  in alle Ewigkeiten. Amen.«  Sprachliches : J‘\/ J_\p von syr. 9££ i]3 = duephc.  III. Bl. 6r—8r, Z. 10: Auszugsweise Übersetzung der unter den spuria  des Johannes Chrysostomus stehenden Homilie In parabolam qui cecidit  in latrones (PG 62, 755—758). Überschrift: .. &Y éj5j A C:-i\  Jal -l e al LA äl Jg8 Ca IAa i An m za Aul  2 AA AAy 3 Sa A l kal &3 Christus ist mein Gott und  meine Kraft und mein Heil, und die Herrin Märtmaryam ist meine Für-  bitterin. — Dies ist eine Rede des heiligen Yühannä des Goldmundes  über den im gesegneten Evangelium erwähnten Mann, der von Jerusalem  nach Jericho hinabging«. Inc. \AY|3 Ja 7i Eg LAYIS Los Ol: S>l L  »Meine Lieben! Unser Herr und unser Gott Jesus Christus sagt im Evan-  gelium« (Lk 10, 30 ff.). Des. J\ 4A9 4>l q  . VE la al elöls  Gl C Al 25 sund Gott erweckte ein auserwähltes Volk. Ihm sei Lob  und Preis in Ewigkeit. Amen.«  IV. Bl. 8', Z.11—10v: Paraphrastische Bearbeitung der Homilie In  quatriduanum Lazarum 3 unter den spuria des Johannes Chrysostomus  (PG 62, 775—778); der Schluß fehlt. ÜBberschrift: .. 3359 SY\ zl  C:»——l\ ä}«-—!„ U—'\:»«' 4lö| LS.\H J}U\ J ;_»°-ÄH r-9 t% U«}„-‘\Äj\ J}5 8 L'4:_\ \-Äß>j  ebl aml An , Christus ist mein Gott und meine Kraft. Auch dies  ist eine Rede des heiligen Yühannä des Goldmundes, über Al‘azar, den  unser Herr Jesus Christus nach vier Tagen auferweckte«. Inc. si>| \A D 3 }(„\L\ C H—«JJ | »Christus ist me1n Gott und
meıine Kraft und meın Heıl, und dıie Herrın Märtmaryam 1st meıine Für-
bıtterıin. DiIes 1st eine ede des eılıgen Yühanna des Goldmundes
ber den 1M gesegneten Evangelıum erwähnten Mann, der Von Jerusalem
nach Jericho hinabging«. IncA J 92 7eumd! ME U A} S>}
»Meiıne Lieben! Unser Herr und (J0tt Jesus Christus sa 1m Evan-
gelıum« (Lk 10:501E) Des AÄ\) 4>=.....5 AC V Lal a\a 19
C uf\-\H x »und Giott erweckte ein auserwähltes Volk sSE1 Lob
un Preıis in wigkeıt. Ämen.«

Bl Ö 11 Paraphrastische Bearbeitung der Homiulıie In
quatrıduanum Lazarum den spurla des Johannes Chrys OSTOMUS

(PG 62; 7715—1718); der fehlt Überschrift:130  Graf  Sl ‘_;\?>\ 936 j'>.\ »Und schreibe den Namen deines Dieners in das Buch des  Lebens, und verleihe mir gute Vollendung, damit ich den Sieg über den Satan  erlange und vor dem Thron deiner Herrlichkeit ohne Beschämung niederfalle mit  allen Gerechten. Denn dir geziemt Lob in Ewigkeit. Amen. — Ich bitte euch,  meine Brüder und meine Freunde, Auserwählte [Christi]...« Die Fortsetzung  fehlt wegen Ausfalls von Blättern.  II. Bl. 55 v: Lob Marias (im Ephräm’schen Stil); der Anfang fehlt. Inc.  o OL‚J) „.‚A>‚:> \)>_-J$-\j ‘j-Ä?;....é \Al 9  lule »[Die Magier hatten] eine  “  große [Freude] und verneigten sich und beteten an und nahmen Gold,  Weihrauch und Myrrhen heraus«. Des. f (Sic) &A C““ E U  e Bl E Y A E Y ga E OE W A S  »Unser Herr Jesus Christus, den die Engel anbeten, indem sie sprechen: Un-  geteilt ist der Vater, ungeteilt ist der Sohn, ungeteilt ist der Heilige Geist,  indem wir die ungeteilte, im Wesen übereinstimmende Dreifaltigkeit preisen  in alle Ewigkeiten. Amen.«  Sprachliches : J‘\/ J_\p von syr. 9££ i]3 = duephc.  III. Bl. 6r—8r, Z. 10: Auszugsweise Übersetzung der unter den spuria  des Johannes Chrysostomus stehenden Homilie In parabolam qui cecidit  in latrones (PG 62, 755—758). Überschrift: .. &Y éj5j A C:-i\  Jal -l e al LA äl Jg8 Ca IAa i An m za Aul  2 AA AAy 3 Sa A l kal &3 Christus ist mein Gott und  meine Kraft und mein Heil, und die Herrin Märtmaryam ist meine Für-  bitterin. — Dies ist eine Rede des heiligen Yühannä des Goldmundes  über den im gesegneten Evangelium erwähnten Mann, der von Jerusalem  nach Jericho hinabging«. Inc. \AY|3 Ja 7i Eg LAYIS Los Ol: S>l L  »Meine Lieben! Unser Herr und unser Gott Jesus Christus sagt im Evan-  gelium« (Lk 10, 30 ff.). Des. J\ 4A9 4>l q  . VE la al elöls  Gl C Al 25 sund Gott erweckte ein auserwähltes Volk. Ihm sei Lob  und Preis in Ewigkeit. Amen.«  IV. Bl. 8', Z.11—10v: Paraphrastische Bearbeitung der Homilie In  quatriduanum Lazarum 3 unter den spuria des Johannes Chrysostomus  (PG 62, 775—778); der Schluß fehlt. ÜBberschrift: .. 3359 SY\ zl  C:»——l\ ä}«-—!„ U—'\:»«' 4lö| LS.\H J}U\ J ;_»°-ÄH r-9 t% U«}„-‘\Äj\ J}5 8 L'4:_\ \-Äß>j  ebl aml An , Christus ist mein Gott und meine Kraft. Auch dies  ist eine Rede des heiligen Yühannä des Goldmundes, über Al‘azar, den  unser Herr Jesus Christus nach vier Tagen auferweckte«. Inc. si>| \2999 S Y
DE  S V 018 A} MI8 __‚A>£\H y AB 99 \AAg

‘\:2_}‘ Äa) y»Christus 1st meın Gott und meıine Kraft uch 1€eS$
1st eine ede des eilıgen Yühanna des Goldmundes, ber Al:azar, den

Herr Jesus Christus ach er agen auferweckte«. Inc. S>}
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L S4 3 SA E ‘6 »Meine Lieben! Es Wr ein kranker

Mann, der Al‘äzar hıel, aus Baıt- anya. Des 4.L> J*) E N a} Ar
En a} SI \{ »Damit 6S offenbar werde, da{f3 vollkommener

ensch 1STt hne ünde, WIe der Prophet AL hat Er 1st ein voll-
kommener Mensch«.

rab 1070
Blätter 65 x 120 12216 Zeılen; 10 ahrhundert Blasse Schrift;

auf der ersten Seılite Sind manche Wörter VO  - anderer and m1t schwarzer 'ILinte
aufgefrischt.

Bl 1r v ber Tod, Sünde un:! Buße Von Ephräm dem yrer Am
and dıe Nr (kopt.) Überschrift ro Gl Jg uuß C
z —  ‚A} Jf» _‚L(\«U= >v\A‘ a\ 3 »Im Namen des Vaters USW Eıne
ede des Marı Afram, des eılıgen. Dies 1sSt eın Buch ber den 'Lod der
Süunder«. Inc 4A2 | S LE uA AD Z gDer 'Lod 1st besser als
das Leben 1mM Sündetun«. Des Lg 9 S b obo »und
selıg sind diejenigen, welche sıch VOT dem 'Lod fürchten un! sıch auf iıhn
vorbereıiten«. (Lücke ?) Bl D AI bıs eine Schlufßsformel, VOoNn der nıcht
sicher 1St, ob S1e ZUT vorausgehenden ede gehört oder einer, dıe auf
ausgefallenen Blättern stand 39 Z Aodanl| 9 J2 1 4»LQ\) K& GT
o} X y} Aln 1 9} »Es gebührt Da  a un hre und Herrlichke1i und
Erhabenheit jetzt un! alle Zeıten un 1in wigkeıt. Amen«. 1ese1De
ede 1St angezeigt VOoNn Assemanı, 1bl Or ” 1365 Nr

I1 Bl S W AT Anfang der Geschichte des hl Alex1us (sıehe
raft 1} 497 6 Überschrift un Inc a > Au29 i —
avl} LA} a A )90) uu° A 04Ä>-} ol 49 ac\b 3 CN
ylg J Au 9 “ UA I> S \A>)&_ E »Im Namen des Vaters UuUSW

Dies 1St dıe Geschichte des Mannes Gottes, der Grehorsam (Gottes tätıg
WAar un der iıhm gefiel 1n seinem Leben Uun: der seine eeie bewahrte VO  -

den Dıngen diıeser vergänglıchen Welt un der S1e ZUEFE Prüfung benützte.
Es Wr ein Mann VO'  - den Bewohnern Roms, Euphemianus CENANNL«,
Des 8 Sa Al 9 1 W y le9 9 z »Da sprach se1n
Vater Euphemianus seliner Frau Aglals: (G0tt und iıhm se1 vielmals
Dank« In Tre1 folgenden Zeilen SINnd 1LLUTr wenige Worte leserlich

rab 1071
Blätter 195 135 Zeılen. IBEN jetzt wel Doppelblätter

fassende Fragment ist der Rest einer AaUuUus TEe1L Doppelblättern bestehenden Lage,
einsehen konnte. ber den erbile1 der damalıgen Blätter 1/6 ich bezeichne
die ich auf Wunsch des ehemalıgen Besıitzers Dr Girote och VOL dem Verkauf
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S1C mMi1t un:! jede Kenntnıis. DiIie och vorhandenen Blätter
sind : unchen 2 3: 4),

Die Schrift auffallende Ahnlichkeit mMi1t derjeniıgen des Cod rıt Mus
4950 (Abk 4S der 1 Jahre 877 palästinıschen Kloster des hl Charıton

geschrieben 1STt sıiehe Johannes Arendzen, T’heodorız Abu Kurra de cultu
1bellus Bonnae X I11-—— XX und Facsımıile Anfang; auch Studıa Sıinartıca
12 (Cambrıidge 'T’afel 1X und Eigentümlıich 1ST dıe Schreibung VO  -

(mıt untergesetztem für (q, k) WIC Magrıbischen amı und ach
anderen Indızıen 1ST das Alter VO  - das ahrhundert anzusetzen!®

Mehr och als den Schriftcharakter hat den alt MIT SCHICHISANN
Denn dieser besteht Aaus wörtliıchen Auszügen dus der ersten eıl VOoON

überleferten Apologie des Christentums, theologıischen Summa,
welche ach a.  ‚5 Darstellung un Sprache tatsächlıch dem Bischof
Theodor Abu urra Von Harrän der ersten älfte des Jahrhunderts
zuzuerkennen ISE; sıehe raf 19

Im einzelnen S1INd bzw vorhanden Zunächst Rest aus dem
Kapıtel des Originalwerkes MIT Schriftzeugnissen für die Gottheit

Christ1ı a) 1r s gemischt ausgewählte Zeugnisse des
(entsprechend 571 567 64”) Inc 63 , »Gott der Herr 1ST

uUulls erschienen« annn Ps C1NC Stelle dem Namen des Pro-
pheten abakuk Ps 67 MITL rklärung b)G 4v
E 59):; die neutestamentlichen Zeugnisse, MI1 Erklärungen Von

Kırchenvätern, nämlıchen Kap vollständıg (in [3T —7/67 ) 1r
1INC 959 p me 6S AdUus der Erklärung 7 99

Darauf C) der Anfangsteıl des Kapıtels MItTL dem Bewe1s für dıe mensch-
lıche un göttlıche Natur Jesu und für dıe Identität SCINeET Person MI1T dem
(J0tt des Gegenüberstellung der entsprechenden Schriftstellen

5r,v 4r,v) 3 6r (entsprechend 517 3353 Überschrift (TOt, hne
Kapıtelzählung, WIC 1:3) s }
»Rede ber C1iNCc besondere Art des Bewe1lses dafür, da{3 Christus (Gott der
Herr Des M  4v 37) L \o Ub;| al Jlös (Joh Schlufß

G 67 J9 K eE) AAl AJn LL baa O5
»Eıne (herkömmlıche) Redensart der Propheten Wr für das, wAas S1IC VOI -

brachten: Der Herr sprach IN1T, der Herr befahl INIT , 6S geschah auf
[Befehl des Herrn| .

DiIe Edıtion des rıgınals der Summa MIt lext und deutscher ber-
SEIZUNg SCO 1ST Vorbereitung.

10 Vgl Enzyklopädıe des Islam R 401 Grohmann, Allgemeıne Eınführung
dıe arabıschen DPapyrı VWıen 71 Derselbe, From the World of Arabıc Papyrı

alro
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TaDlısSC Kapuze,
verzierter Rand am Meßgewand des 1SCNOIS

VO  3

Julıus Alifalg

In einem arabısch abgefalsten lıturgischen andDuc der koptischen
C mi1t dem 1ıte yOrdnung des Priestertums« (tartib al-kahanüt)!

sıch (fol 146 V) be1 der Aufzählung der priesterlichen Kleidungs-
stücke das Wort qgasla®, ber welches die gebräuchlıchen Wöorterbücher der
arabıschen Sprache keine befriedigende Auskunf{it geben; ennn sovıiel 1St
dus dem Zusammenhang klar, da{f3 sıch hıer weder qasla der qısla

de chameaux» Belot) och «mollıs, ANex1bilis arbor» oder
seget1s (Freytag) oder eine hnlıche Ableıitung der arabı-

schen Wurzel agsl handeln kann uch Dozy g1bt keine Auskunft, ebenso-
wen1g raf 1MmM »Verzeichnis arabıischer kirchlicher LlLermin1« e1IPZ1Ig

So bleibt 1L1UT übrig, dıe Bedeutung VOoN qgasla Adus der vorliegenden Stelle
un! etwalgen Parallelstellen ermitteln und ann eine ENtISPrECHENdeE
Ableıtung suchen.

qgasla 1N der »Ordnung des Priestertums«
Im IX Kapıtel der yOrdnung des Priestertums« werden dıe Teıle des

priesterliıchen Ornates aufgezählt, m1t denen der Bischof den neugeweıihten
Priester bekleidet Es heißt Oort (fol 146 V) »Dann bekleidet ihn M1t
dem SaANZCH priesterliıchen ÖOrnat, der dus Stücken besteht. Diese Sind:
dıe Ibe tünya), dıe beiden Epımanıikıen (al-akmämu al-ıtnain1), das

Erhalten 1Ur 1n einer einz1ıgen Handschriıft (aus dem Jahre Kailiro Nr 645
(nach Gfai; Gatalogue de MAaNnuscCYTILItS arabes chretiens CONSETDVES Caıre Rom
1934]) bzw Kaılro Nr 241 nac. Marcus Sımaika Pasha, GCatalogue of the Goptıc
and Arabıc Manuscrıipts ın the Coptıc Museum, the Patrıarchate, the TINCLDA. UrVCHeES
of (Jaıro and Tlexandrıa an the Monasterıes of Egypt, Vol _E fasc. E, Ca1ro, (Govern-
mMent Press, Bulagqg 1942), fol OT mn 162r Vgl azu GIräi, Geschichte der
chrıstlıchen arabıschen Literatur Rom 2313 Freilich kann das Werk aus
inneren Gründen nıiıcht VO  - Severus ıbn al-Mugaffa StamMmMeN, W1e eine Randglosse
der andschriıft fol 128r angıbt (tartıb al-kahanut wahuwa al-anba’” tuqus
al-bi‘a  &: al-urtuduksija, tasnıf al-ab al-mukarram SAWIFrUuSs iıbn al-mugaffa , “urıfa
bıl-katıb al-misr1), sondern mu13 1200 entstanden se1n. Näheres darüber 1n
meıiner demnächst 1n Kairo erscheinenden Ausgabe der y»Ordnung des Priestertums«.

Die Vokalısatiıon stutz sich lediglich auf die Umsschriuft »Kaslet« be1 R e-
naudotius, Liturgiarum orıentalıum collectio0 (Parısus 179, VOINN unten.
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Zingulum (zunnär), seinen Hals ängt die Stola (batra:1l) und
batrasıl bedeutet »1000 Steine«3 und 1St ein griechisches Wort ann
bekleidet iıhn mi1t dem Humerale (taılasan) und mi1t der casula (burnus)
hne gasla (mın amrı gaslatın).«

Demnach scheint dıe gasla eın eıl des Melßgewandes se1n, der be1
dem priesterlichen Melgewand fehlt

qasla be1 Ibn Sabbaä‘
Weıiıter führt eine ausführlichere Stelle 1n dem «k1ıtab al-gauhara

an-nafisa {1 ulum al-kanisa» Von Johannes ıb abı Zakarya MI1t dem Be1-
ibn Sabb  aa ,  1 —4 einem praktıschen Handbuch, das 1n lıturgischen

Dıngen sehr stark Von der yOrdnung des Priestertums« abhängıig ist*
Ibn Sabba’ bringt dıe Stelle ebentfalls be1 Beschreibung der Priesterweıihe
1M Kapıtel.

Der u Priester wird dort mıiıt dem priesterlichen Ornat bekleıdet,
der Adus lbe tünya), Humeralefolgenden Stücken besteht®
(taılasan), Zingulum (zunnär), die beiıden Epimanıikıen (al-kummainı),
tola (batrasil), Casula (burnus), Hu  - aber miıt dem wichtigen Fortsatz
(S 107; E ywajakünu bigaslatın lı-ra’isı l-kahanatı al; r-ra’s, wajaküunu
bigairı gaslatın ala r-ra’sı lıgairı ra’isı l-kahana« (und S1e (dıe Casula] 1ST
mıiıt einer gasla versehen für das Oberhaupt der Priester [Bischof ] auf
dem aupt, und sS1Ee 1St ohne gasla auf dem aupt für einen, der nıcht
Oberhaupt der Priester 1St) un schließlich dıe sudra®.

Ibn Sabba (14 Jahrhundert) ennt also das Melgewand (burnus) in
Zzwel Formen:

a) mi1t der gasla aup el oberen Ende) für den ra’is Al
kahana (d für den Bischof ) un!
ohne gasla für dıe einfachen Priester.

Die gasla 1ST demnach CIn oberen nde des burnus befindlıcher eıil
Man denkt dabe!1 unwillkürlich eine apuze bzw ein Aaus der Kapuze
hervorgegangenes Zierstück, äahnlıch der einer gestickten 'T afel
gebildeten Rauchmantel.

gasla be1l Renaudot, Liturgiarum Oriıentalıum collect1i0
Renaudot übersetzt ebenfalls vorstehende Stelle Aaus Ibn Sabbä.‘; aller-

dıngs QUuUSs einer VON der ben angeführten Druckausgabe des Ibn Sabba:‘

batrasSıl (ETLTPAYNALOV) wıird 1er als TETOAL YLALOL Trklärt Die gleiche »Lty-
mologıie« sıch be1 Ibn Sabba ID D

Vgl Grafs Geschichte der chrıstlıichen arabıschen Liıteratur A 448{f£. Ibn
Sabba‘ chriıeb 1mM Jahrhundert

Zaitiert ach der Auflage herausgegeben VOI Murgqus Girgis aılro zwıschen
1920 un! 107

Das Wort sudra bezeichnet gewÖhnlıch ine AÄArt Weste Welches lıturgische
Kleidungsstüc. damıt gemeınt ist, bleibt nklar.

Liturg1iarum Orsentalıum collectıo (Parısıus 179
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1mM Wortlaut abweıiıchenden Handschrıft®, dıe mıt dem Lext der y»Ordnung
des Priestertums« besser übereinstimmt.

Nach Anführung VOl vest1s onga S1Ve tunıca (Jabat Subba); ET OLLG,
amıculum (taılasan); ZUONA , manıcae; stola, ETLTOCYNALOV, folgt als Stück
yCamısı1a, S1Ve Alba, YqUaC, S1 fuerıit Episcopus, lımbo ad SUINIMNUM pret10so
praetexXxeLur, carebit«.

Be1 der Besprechung des Meilgewandes (arabisch burnus, griechisch
XAULAOLOV) YTklärt Renaudot (I, 179, ff‘) In lımbum habet
AaUuUTO AauUtTt alıo phryg1on1co praeteXtum (tkoklia dıctum Coptitis ; Kaslet
Arabıice dıcıtur) ut habent qUOQUC Graecorum SadCcTdC VeESTECS, de quıbus
consulendus Goarlus, quı Ca4s descr1ips1it«®?.

Am an! umschreibt Renaudot I; 179) Kaslet mıiıt hebräischen Buch-
staben als gslh, wobel C* den S-Lau mi1t Samech wiederg1bt, Was arabıschem
Sın entspricht!®. Das scheint tatsächliıch dıe ursprünglıche Form des Wortes

se1IN. gasla ze1igt bereits dıe Assımıilation des das emphatische
Die Wurzel gs]l mi1t Sın scheint dem Arabıischen überhaupt fremd se1n.
Das würde darauf hinweısen, da{f3ß qasla nıcht arabischen Ursprungs 1St

qasla OPtSE BOTyRAE
Um dıe Bedeutung VON qasla ermitteln, können WITr die Angabe der

koptischen Entsprechung »tkoklıia« be1 Renaudot (I, 179) verwerten
Crum: coptıc Dıiıctionary (Oxford 101 gıbt: »K OTEAE E hood,

cowl] of monks (X0OUXOUAALOV leviıtum, schema«. Es handelt sıch also
einen eıil der Mönchskleidung, VOTLT em die Kopf bedeckung der
Mönche, die Kapuze, Was gut der ben erschlossenen Bedeutung Daßt..

ÄAus der ege des Pachom WwI1issen WITr NUunN, da{f3 die aägyptischen Mönche
schon 1m Jahrhundert als Kopfbedeckung eine bıs Z acken reichende
Kapuze (cucullus) LrugeN, der das Zeichen des Klosters un des Hauses,
dem der ONC. angehörte, angebracht war?!?.

Vielleicht aQus exX DPar 207 des ahrhunderts) Le1ider WaTr

wıederholter Bemühungen nıcht möglıch, VO  - der Nationalbıbliothe 1n Parıs
Photokopien VOL Cod Par 207 un! 208 erhalten.

Vgl LrOAT., Euchologıon $1UE Rıtuale Graecorum (Venetus 21730)
10 Vgl dazu dıie hebräischen Umschrıiıften VO  - taılasan EL 178) un! Vomn qal-

burnus C 179)
11 ine Durchsicht der koptisch-arabischen Wortlisten des Miıttelalters wurde

vielleicht och ein1ıge Belege für dıe Gileichheit VO  ; gasla und KXOUKAE erbringen.
Leıider WAar mMI1r das Werk VO:  > Kircher; Lingua Aegyptiaca restıituta (KRomae

das mehrere dieser en enthält, nıcht zugänglıch. In Munier, Fa scala
de Ia Bıblıotheque natıonale de Parıs. I’'ranscr1ıption (Le Calıre; Institut

francais d’archeologie orientale findet sıch das Wort nicht
19 Vgl Boon, Pachom.ana Latına (Löwen 40; Regula S5. Pachomıuiu,

Fernerart 99 ucullı singulorum habebunt eTt monaster11 sıgna eTt domus.«
A:Diiimann; Chrestomathıa Aethiopıca Berlın 58,3. und C Bualiler.,
IT’he AUS1AC Hıstory of Palladıus (Cambrıdge 90, SOWIe ST Sch1wWietz,
Das morgenländısche Mönchtum Maiınz 216
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qasla syrıisch qussala*®
Woher STamMmMt 11U:  - dieses Wort, für das 1M Arabıschen eine befriedigende

tymologıe fehlt ? Da 6S sıch einen Begriff handelt, der mıiıt dem Christen-
LUm zusammenhängt, wıird inan siıch zunächst ach einer Entsprechung
1mM Syrischen umsehen müussen, da sehr viele christlıch-arabische Fach-
ausdrücke dUus dem Syrischen tTammen.

Nun führt Brockelmann!4 qussaläa XOGCOUACM casula, vest1is CI-
dotalıs und g1bt dafür Belegstellen

Die beiden Stellen, die ich nachprüfen konnte, bieten das Wort 1ın der
Form qussäla.

In der eschichte des hl ymeon Stylıtes?® heißt E »Und schlug
SCE1IN Herz mıiıt seiner Hand dreimal innerhalb selner qussala (men au

1°-qussaleh)
Im »Paradısus Patrum«!6® ist VO  - Aba Keupros Kypros) die Rede, der

eiınen jungen Mann als Mönch aufnımmt: »Und als ıh: aufgenommen
hatte, da bekleidete ıhn, WIe selbst bekleidet WäTr, nämlıch mi1t dem
Kolobion (qOlöbhjän) un einer kleinen qussala und SetTzte eine Kapuze
(kösita) auf sSe1in aup un band ein Leintuch (sendönä) seine Hüften«.

Demnach Wr dıe qussala ein eıl des Mönchgewandes, und ZWAarTr -
scheinend ein kleiner Mantel der Schulterumhang.

Cardahı!” erwähnt 1n seinem Lexikon das Wort qussala, erklärt
Ur«e das arabısche al-burnus und verwelst ohne nähere Stellenangabe

auf dıe »Redewendung ein1ıger Syrer«: We-Tassı b°-qussäaleh (und
verbarg seIn Gesicht 1n seliner qussalä). uch hier WIrd also als Bedeutung
VOonNn qussala »Mantel« der yKapuze« vorausgeseTZtL, aber bleibt unklar,
ob Von einem Stück der Mönchstracht, des lıturgischen Ornates der der
profanen Kleidung die ede 1st

eıtere Anhaltspunkte ZUT sachlıchen Erklärung bietet der 'Thesaurus
Syrlacus!®, Hıer wıird qussala mıi1t syrısch birona bzw arabısch burnus
gleichgesetzt und Berufung auf das Lex1ikon des Bar A-11 Tklärt als

Die Vokalısation des Wortes 1st nıcht einheıitlich überhefifert Während
INann qussala (mıit kurzem der zweıten Sılbe) anführt, schreiben die Äcta

et SANCLOTUM (ed. Bedjan) beiden angeführten Stellen qussala,
Wds zweıftellos als Angleıichung des griechischen Wortes WOXGOUAOX dıe 1mM Syrischen
sehr verbreıtete Nominalform guttal verstehen 1st Im EX1CON S yrıacum AUCLOTE
Hassano Bar Bahlule, ed Duval (Parıs 1741, 1st das Wort nıcht vokalısıert.
Das Lexikon des Bar ‘Alı, T’he syriac-arabıc glosses of A Bar AB,; part ‚8i
ed Gottheil (Rome 1910 Attı de1 Lince1) WTr mMI1r leider nıcht zugänglıch.

Brockelmann, EX1CON Syriacum (Halıs Saxonum? 680a
15 Bedjan, Acta el SANCLOTUM (Parıs und Leıipzıg 613,
11 Assemanus, Acta SANCLOTUM (Romae auf
273— —204 ebenfalls die Geschichte des hl. 5Symeon Stylıtes 1n eIwAas abweichender

Orm ediert ist, Warlr mMI1r leider nıcht zugänglıch.
16 ed) da AÄcta el SANCLOTUM, (Parıs un! Leipzıg 414, 10
17 Cardahı, Al-Lobab SE Dictionarıum S5Syro-Arabıicum (Beryti 4922
18 R: Payne Smith (Oxon11 1868—1897)
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taubun jJalbasuhu l-kahana (Kleid das das Oberhaupt der Priester
anzıeht)

Mıiıt den gleichen Worten wird qussaläa auch Lex1ikon des Bar Bahlüulr
Trklärt und dabe1 auf das »Buch VON PR« VETITWICSCH, C1NC mehrdeutige
Angabe, weil damıt sowohl der »lıber Persarum« als auch ylıber Paradıisı«
geMEINT SCIN annn Vermutlich 1ST auf dıe oben erwähnte Stelle dus dem
«Paradısus Patrum» ezug SCHOMNMUNCH Eine Handschriuft des Bar Bahlül?®
fügt ZUr Erklärung außerdem hınzu qussala burnus al-birün, WAas ohl
als »Kapuze Mantel des Bischofs« deuten ISES enn rockelmann
(S g1bt birona als aus griechisch ©  LOPOC entstanden MTL der Bedeutung

In das Christlich-arabische 1ST das»Loga cucullata, chlamys patrıarchae«
Wort als birün übergegangen und bedeutet »Mantel des Bischofs«21

leraus erg1bt sıch CI oppelte Feststellung
Bar ‘Alı und Bar Bahlü (beide nde des Jahrhunderts) kennen
qussala nıcht als priesterliches, sondern SCHAUCI als C1MN bischöflıches
Kleidungsstück
Die qussaläa WLr der Form ach C1INC Loga cucullata
Das paßt ausgezeichnet dem bıs A4aus den arabischen eleg-
stellen und der koptischen Entsprechung erschlossenen 1nnn Von

gasla
Hınsıchtlich der Schreibung Von qussala 1ST bemerken, da{fß ach dem

T hesaurus Syriacus neben der gebräuchlichen Form qussaläa MI1Tt auch
Formen MItTt der gleichen Bedeutung vorkommen. Hıer lıegt dıe gleiche
Assımıilation des das VOT WIC Arabiıschen.

Wır dürfen also auf TUnN! der Übereinstimmung i Lautbestand nd ı
der Bedeutung annehmen, da{3 arabısch qgasla AQUuSs$ syrısch qussaäläa entlehnt ı1ST

Bedeutungsverengung
el mıit Kapuze, Kapuze, verzlerier and d Meßgewan

Nun bedeutet lateinısch casula zunächst C1inN Obergewand ber-
mantel MIt Kapuze, während arabısch gasla der Bedeutung auf Kapuze,
Kopf bedeckung der Mönche, eingeschränkt erscheımint Solche Bedeutungs-
VErENSUNSCH sind iındes nıcht selten AÄAus dem Christliıch arabıschen annn
auf das Wort burnus VeErTWIESCH werden, das ach Graf?? bedeutet

casula, Melgewand der koptischen Priester also dem ursprüngliıchen
INn VOon casula entsprechend),
dıe der oaffara (Pluviale) der Bischöfe be1 den Maroniıten
und Pluvıale der Lateiner

Hıer lıegt GCIiIHNE durchaus analoge Entwicklung VOTLT

19 EX1CON S yrıacum AauctioOore Hassano Bar Bahlule, ed Duval (Parıs 1741
20 eX 1886 der Gegend des AD Abdin geschrieben, vgl Bar Bahlul

Spalte 1741 Anm 15 un! XXI1X—— XXXI
2l Graf Verzeichnis arabıscher hırchliıcher ermını (Leıipzıig
D D Grafif Verzeichnıs arabıscher Rırchlicher ermını (Leıipzig 18



138 Aßfalg

Da{fß dıe Kapuze zunächst be1 den önchen und be1 den Bischöfen auf-
‚5 dürfte darın Grund aben, da{ß INan schon früher Zeıt die
Bischöfe aus dem Kreılis der Mönche wählte bzw C1iNn Geistlıcher, der ZU
Bischof gewählt wurde ohne Mönch SCHL, och VOT SCINCT Weıihe
das OXNLA , das Mönchskapulıer, annahm und ONC wurde??

War I1a Mönchtum gewöhnt, dıe Kapuze MI1T Stickerejien VCOI-

sehen, WIC schon die Regel des Pachom bezeugt, verwandte INan auf die
entsprechenden 'Teıle des bischöflichen Ornates natürlıch bald mehr PracCht:
und dıe verziertfe Kapuze wurde Zierstück bischöflıchen Me1-
gewand und Charakteristikum der Bischöfe

qasla athiopısch qasaläa
Während Syrischen un Arabıschen qussala bzw. gasla nıcht all-

zuhäufig elegt 1ST, scheint 6S anderen semiıtischen Sprache, 1e€. ]
Einfluibereich des christlıchen Ägyptens 1egt, verhältnismäßig häufig
angewendet worden SC1NHN. Es handelt sıch das Wort gasalä 1 Athi-
opıschen, für welches Dıllmann?*4 C1INC Reihe Von biblıschen Be-
legstellen angıbt

Dabe!1 entspricht gasala verschiedenen griechischen Wörtern, WIC

(Sır 4A5 Apok I)3 (Bar 238 ÖLLÖNLO (Is
Apok 398 OTED (Ex 75 Eınfassung des Schaubrottisches;
DL Einfassung des Brandopferaltares Eıinfassung des
Räucheraltares) und TTETAAÄOV (Ex 79 Platte der Mıiıtra Aarons;
und ahnlıchem Zusammenhang, aber ohne griechische Entsprechung,
Apok 12)

erdings scheint 1llmann E ZWC1 verschiedene urzeln
haben, dıe außerlich dadurch deutlich SINnd da{f3 die C11NC MIt

u-haltıgem J> dıe andere aber mMIit re1NeIMN gebildet 1ST
Zur urzel gehören dıe Bıldungen

(vielleicht auch gasala lamına und abula; unten)
folıa eMI1ISITaqwesala

qwes. frondosus
qwas folium
qwassal frondosus

DIe zweıte Wurzel mMi1t q-Laut 1ST vertireten durch
gasala S  ‚5 COrONAa, dıadema, $ NnNamentum Capılls

ambiıtus, imbus, > Laen1a
(3 lamına, bractea un

tabula Japıde fissılı gehören wahr-
scheinlich ZUr ersten Wurzel)

Vgl eiwa y»Ordnung des Priestertums« fol 142r, 6S be1 den Bedingungen,
dıe der Patrıarch rfüllen MU: el jJaküna rahıban daß Mönch se1); un!
tol 162r, dem melchiıtischen Patriarchen vorgeworfen WIrd da{fß das OY NL
nıiıcht anzıche

mannn Linguae Aethiopicae EX1CON (Lipsıae 4723
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Davon sınd folgende Verbalformen abgeleitet :
taqgassala redimire frondiıbus, sert1s, COron1s

‘9 imponere s1b1 COTONaMmMı

astagassala (auch astagwassala) redimiıre vel cingere COTONA.,
Dıllmann scheint als Grundbedeutung Von gasalä anzunehmen: »Kranz

dus Blättern« qwasl) Der echsel Vonl und waäare ach Dıllmann?®
nıcht gSanz unmöglıch Es g1Dt be1 verschıedenen urzeln MI1t u-haltıgen
Konsonanten auch Formen ohne u, och bleibt untersuchen, ob nıcht
auch 1er Vermischungen verschiedener urzeln vorliegen.

Mır scheınt, aufmerksam gemacht Ur den Wechsel Von und
und die gSanz auffallende Bedeutungsgleichheit VOoNn gasla und gasalä,
äthiopisch gasalä nıchts anderes se1n als das ber Ägypten eingedrungene
gasla Dann ware dıie Grundbedeutung Von gasaläa nıcht »Kranz«, sondern
»Kapuze, verzlerte Kopfbedeckung, Mitra, Dıadem«. uch dıie zweiıte
edeutung y»liımbus, margo«,»verzlerter Rand«, findet sıch schon 1mM Christlich-
arabıschen, dıe verzlerte und dem eigentlichen Zweck entfremdete
Kapuze ZU gestickten oberen and des bischöflıchen Melgewandes
gebildet 1St.

Dafür spricht schliefilich auch die Vokalısation des Wortes gasalä, die
dem arabıschen gasla entspricht. Freilich wırd immer schwierig se1In

entscheıden, ob en Wort Adus dem Arabischen 1n das Äthiopische e1In-
gedrungen 1st der umgekehrt. Hıer scheint MIr aber doch die Wahr-
scheinlichkeit für dıe Übernahme des arabıschen gasla 1n das Äthiopische

sprechen.
So hat das lateinısche Wort casula einen weıten Weg ber das Griechische,

Syrische und Arabıische und wahrscheinlich 1n das Äthiopische
gemacht, s Form und Bedeutung gewandelt, das Aussehen eines
einheimıischen Wortes ANSCHOMMIE hat und och nıcht als Fremdling
erkannt worden 1sSt

23 Dı  mann, Grammatık der äthiopischen Sprache (Leipzig? 48,
( 26 Ende

10*%
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Mitteilungen
Unter der Bezeıchnung » Visages du Monde Copte« fand Alexandrıen VO

18 bıs ZU Februar 1953 e1lINe aufschlußreiche und vielbesuchte Aus-
Der Veranstalter WäarLr der FKFranzıskaner Pıerre Franzıdısstellung STA

der mı1t dieser »koptischen Ausstellung« dıe gleichen Ziele erstrebte W1e das
Institut Copte (izeh MI1T sSe1lnNel wissenschaftlichen Arbeıten (+eschichte
und Kultur des koptischen Volkes der Gegenwart nahezubrıngen und Vel-

ständlıch machen (sıehe Or Christ 37 133) Der Kenntnıs der Vergangenheıt
enten Photographien der alten Klöster, aufgelegte Schriftwerke der » Alexan-
drimmıschen Schule« Handschrıiften lıturgısche Bücher kırchliche Gegen-
stände, Ampeln Keramık aramente Auf sozlale un! unterrichtliche Kın-
riıchtungen Jeder Art der Gegenwart Verwiesell zahlreiche Lichtbilder un
Statistiken, Zeıtungen und Zeıitschriıften der orthodoxen Kopten (3 Miıllıonen)
un! der katholischen Kopten 75 000) Sıehe Proche-Orzent Ohretzen

66f Graf

Im koptischen Marıienkloster Daır eı - Suryan ı Wadı ’n-Natrun wurde
1111 Jahre 1950 elINe Druckereı eingerichtet, welche schon elille Anzahl beacht-
lıcher Edıtionen verzeichnen hat Den Anfang machte ellle zweıtelıge
Kollektion aszetischer Interatur (Al-a L-hadıqun ZO0Gra) AUuSs Schriften
VOLN » Mar Phıloxenus« (I un VOoNn » Heilıgen des vierten Jahrhunderts«
(11 azu Leben SITa) des Johannes Käama (Gedenktag ”5 kihak)
übersetzt ach dem VOIl Davıs hsg koptischen Urtext
un ergänzt AUS ZwWel arabıschen Hss beigefügt 1ST elNe Geschichte des
genannten Klosters Wiıchtiger 1S%. dıe Sammlung VOILL Bıographıien der kop-
tischen Patrıarchen (Salsıla ia yıh al abawat batarıkat al kursı al ıskandarı
19517/2) VOI 19235 hıs 1408 dıe VO  S dem auch SONS lıterarısch hervortretenden
Diakon Kamıil Salıh TEl Teılen zusammengestellt 18T begiınnend
MI1T dem Patrıarchen Cyrillus 141 1246 und VOoTerst abschließend mM1
Matthäus SO 1408 Im Anhang wıederholt der Herausgeber
Kdıtıon des Lebens des Aszeten Kur: Ruwails gest das früher
der Zeschr as-Sıhyun 1947 bıs bekanntgemacht hat Graf

ach vlerjJährıger Planung und Vorbereıtung bıldete sich Kaiıro anfangs
des Jahres 1954 E1 wıissenschaftlicher Arbeitskreıis ıunter dem Namen »Centro
dı studı orientalı della Custodia FKrancescana dı Terra Santa« (Centre d’e&tudes
orıentales de la (ustodie HKrancıscaine de 'LTerre SDainte) m1%t dem Miıttelpunkt

Franzıskanerkonvent Muskı Der Zweck des Centro 1ST dıe Hörderung der
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orıentalıschen Studıen 1M allgemeınen un der Krforschung der Geschichte des
Heılıgen Landes bıs ZUT Gegenwart 1mM besonderen. Mitglieder sınd (G(Gelehrte
des Franzıskanerordens, dıe fruchtbarem Konnex stehen mıt Forschern un:
(+elehrten anderer Orden und anderer orientalıschen Institute Vorderasıen,
Kuropa und Nordamerıka. Der Leıter ist, der R Hıstorıker der Terra Santa
den etzten Jahren hervorgetretene Martınıano Koncaglıa O.FK

Bereıts ıst e1INn Studiengebäude ungefähr In der Mıtte der Stadt Kaıro aufge-
führt, ahe bel der Unıiyversität al-Arzhar und be1 der ägyptischen Natıonal-
bıbhothek esSs umfaßt Arbeıtsräume un eıne Bıbliothek VON 10 000 Bänden
(auch etiwa 100 arabısche Handschrıiften) steht, ZUT Benützung freı Eıne
offizielle Kröffnung ist für den kommenden Herbst vorgesehen. Kın besonderes
Anlıegen soll dıie Publıkation wıssenschaftlıcher Werke se1n, ihrer Spıtze
dıe Fortführung der ON (GHrolamo (+0lubovıich begonnenen Bıblıotheca bio-
grafica Terra Santa dell’Orzente Francescano. (Die Anzelge einzelner Stücke
wiıird 1n nächstjährıgen Literaturbericht erfolgen.)

War nıcht rechtlıch, aber gemeinschaftlicher usammenarTbeıt ist dem
Centro das Institut Copte angeschlossen, das dıe Cahlers Coptes herausg1bt (sıehe
OrChr 3(.135) In Diensten des Centro stehen dıe Druckereien der HKranzıs-
kaner 1n Jerusalem un: ın Kaıro be1 der Kırche St Joseph. (Laut brieflicher
Mitteilungen VONN Martınıano Roncaglıa un e]lnes Prospektes Pubblıcazıon.
Ael Ventro USW.) Graf

Anläßlich des zweıten Zentenars des Bestehens der » Aleppinischen Basıllaner-
Kongregation« mıt dem Mutterhaus Daiır a&-Sir erschlıen elIne Festschrift als
Sonderausgabe ihrer Zeitschrift Hayät °amal (at-tadkaär al-mı awı at-Lanı
-a sIs Dair as-Sir, gedr 1n Harısa 1091 worın eiıne aufschlußreiche (Je-
schıchte des Klosters geboten wırd unter Verwendung bısher unedıierter Do-
kumente. Aufgenommen ist auch eıne Liste der Generaloberen der Kongre-
gatıon und der Klosteroberen, azu eın kurzes Verzeichnis der bedeutenderen
Hss der Klosterbibhothek. Herausgeber ist der chıvar un Direktor der
genannten Zschr Hadrıan Aagkür (Proch OrChr [ 1951 166) Graf

Personalia
Ernst Honıgmann wurde ZU Oktober 1953 ZU Professor Institut

de Philologie et d’Hiıstoire Orjentales et Slaves der Unıiversität Brüssel erNnNannt
Sulaımäan as-Säa ’ 1g (Sayegh), Schriftleiter un Mıtarbeıiter der Zeitschrıift

an-Nagm (seıt 1920); wurde Z Koad]utor des Patrıarchen der Chaldäer
annt un: qg Is Tıtularbischof VO  S Palaeopolıs Asıa unı 1954 ebenda
gewelht.

Totentaiel
Gabriel Mıllet, Maı 1953
Karl Vılhelm Zetter Sar een 15 August 1566 1ın TS3A, unı 1953 ın Upsala.
Habıi Za1ıyat (Zayat), katholischer Melchit, Schriftsteller, Historiker,.

Dezember 1871 1n Damaskus, Februar 1954 iın Nızza.
Krnst Honıgmann, Universitätsprofessor, August 1954 1n Brüssel
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Besprechungen
S  Y of Patrıarchs of the gyphan, Church, known Aas the Hıstory

of the Holy Church, by Sawirus ıb Ql-Mukaffa’ Bishop of al-Asmünin.
Volume 11, Part Khaögel 11 Shenoutiı (A S49--550) Translated and
annotated by Yassa “A'BO ATMasih and Burmester. Le (alre
1943, A 99, Volume IN Part 11 Khaöel I11 Senouti II (A
88Ü)--1066 Translated and annotated by Azız Suryal Atıya Yassa ‘Abd
q, ] Ma Khs -Burmester Le Calre 1948 V 244 161

Diese Kdıtıon, welche die iIrüheren VO:  e} Chr Sey bold un! Kvetts gemachten
Ausgaben der ersten Teile der oft genannten Patrıarchengeschichte (sıehe Taf 303)
fortsetzt beruht auf der für das Werk wichtigsten Hs (Hist 1) des Koptischen Museums,

welcher S16 bıs ZU 19 atr Cyrilus V (187/4—1928) weitergeführt 1st Zur
Kollation diente 1Ne Hs der Bibhiothek des Koptischen Patriarchats Der ext ist
unverändert abgedruckt Die Übersetzung schließt sich möglichst wortgetreu das
Original und 1S% leicht verständlich uch VO  — sachlichen KErläuterungen und Literatur-
nachweisen begleitet Auf den Wert der Patriarchengeschichte als ;1Ne (freilich nıicht recht
ergjlebıge) Quelle für die Landesgeschichte un Topographie Mittelalter hat der 1Ne

Herausgeber, rTof Burmester, schon »Conference« 26 Februar 1942 hın-
geWIECSCH und Einzelheiten ausgehoben, siehe Bull soc Arch Copt 206— 209

Im besonderen SC1 hingewlesen auft Nachrichten über das Verhältnis zwischen Muslimen
und Christen, zwischen Kirchenvolk Mönchtum un:! Hierarchie Zuweilen verm1ßt INa  -

der Patriarchengeschichte PTaZ1ısere Angaben se1ltens der doch als Zeitgenossen schreiben-
den Verfasser Kıne schnellere Aufeinanderfolge der KHortsetzungen der Ausgabe WaTIte

sehr erwünscht Nach Abschluß der Ausgabe ist die Nachholung des ersten Teiles (als
Vol auf rund der Kairıner Hss vorgesehen Siehe die Besprechung VO  - Lefort

Mus (1949) AT T

(+anz anders ausgerichtet ach Zweck und OTM 1S% dıe Pubhlıkation VO  S

Bıographıien VOIL Kaäamıl Salıh Nahla Sılsıla La yıh al abawat batarıkalt
al kursı al-Iskandarı » Ser1e der (A+eschichte der Väter Patrıarchen VO glexan-
drinıschen Stuhl«

Kıs sind (vorers dreı Hefte AaUus Schriftenreihe, welche se1t 1950 der LEL

eingerichteten Druckerei des »Klosters der SyrTer « Wadı Natrün erscheint Den
Inhalt bildet 1ne Zusammenstellung VO  w} Textauszügen aus verschiedenen Quellen, der
Hauptsache AaUuS den Fortsetzungen der Patriarchengeschichte des Severus ıbn al Mugadfa

Hs des Koptischen Patriarchats und U:  N der Patriarchengeschichte des Bischofs
Yusab VO  _ Fuwah ‚We1l Hss VON 11716 syrischen Kloster aufibewahrt 1S% Der
Stoff der Biographien 1st vıiele Abschnitte mı1ıt CISCENCN Überschriften gegliedert Auf
der etzten Seıite des ersten Teıles 1ä.Bßt die Druckleitung die Benutzer die Gesichtspunkte
WISSCH, nach welchen cdıe handschrittlichen Texte abgedruckt sınd das 1St VOT I1em das
Bestreben nach sprachlicher Verbesserung der UOriginale m1 Rücksicht aut den
wartenden Lieeserkreis, der erster Stelle über historische Gegebenheiten unterrichtet
werden will
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Im einzelnen ıst der Inhalt folgender :
1951, 176 Leben des atr. Cyrillus 11L (ibn Laglaq, sıiehe rTaf Z

360—367/) Kıiıngeschaltet sind vIıele bisher unveröffentlichte Sendschreiben des Patrıiarchen
Landesbischöfe, den Abüna 1n A bessinien un! jJakobitische Patriarchen VO  e

Antiochien, Mitteilungen über Leben und Schriften berühmter Zeitgenossen und ZU

Schluß eın Neudruck der VOI Cyrillus erlassenen Canones.
1952 S Die (+eschichte der ehn Patrıarchen ın der eıt VO  - 1250) bis 1378

FE 1952, 104 S Leben des Patrıarchen Matthäus (1378—1408) mıt Beifügung
der Liste VON Märtyrern aus selner eıt. (S und eıner panegyrischen 'Trauerrede
auf ihn selbst (S 66— /4 VO  - dem Hegumenos brahım VO  - Tüh an-Nasara (sıehe Tafl Z

Dazu kommen noch das Leben des Scheichs Markus al Antüuni VO  - Oberägypten
(S und das »Leben des hl nba Furaig, genannt nba Ruwais«, eINes der
erwähnten Märtyrer ges 1405; o Au eINeT Hs ın der nach ihm benannten
Kirche 1n Kairo VO Jahre 17023; ist eın Nachdruck der früheren Ausgabe 1ın der
Zschr. As-Sıhyun 1947, BA Georg Taf

Armand Abel, Abü Sa uhamm Harün al-Warräg. 1VTe POUT
Ia Refutatıon des tro1ıs seCctes chreätiennes. Texte arabe traduıt et, presente.
Bruxelles 1949 (n Roto- Vervıjelfältigung).

Der muslimische Philosoph Muhammad 1D Harun al-W arraq ges 909) verfa ßte
ıne polemische Schriftt die VO den drei christlichen (jemeinschaften der Jakobiten,
Nestorianer un! Melchiten festgehaltenen Dogmen VO.  e} der Irinität und Inkarnation,
dıe als selbständiges Werk handschriftlich nıcht überlhiefert ist. Sie ist jedoch dadurch
erhalten geblieben, dalß der christliche jakobitische Philosoph Yahya ıb ‘Adı ges 74)
ıne Antwort un! Wiıderlegung schrieb, 1n welche das Werk des Muslim, aüuigeteiut 1ın
Sätze und Abschnitte, wörtlich übernahm, unnn dessen Behauptungen und Einwänden
entgegenzutreten (sıehe Talt s 239—241): hat den Textanteil al-Warräags AUuS der
Hs Par 16 zusammengestellt, mıt dreı vatıkanıschen Hss kollationiert und übersetzt
und so-mıiıt der Bekanntgabe dieses wichtigen Dokumentes einen willkommenen Beitrag
ZULC weıteren Erforschung der literarıschen Auseinandersetzung zwischen Islam un!
Christentum geliefert. Zweckdienlich Z Örientierung 1ın den einschlägigen Fragen ist;
auch die umfangreiche Kıinleitung. Wir finden ın ihr wertvolle Aufschlüsse über den Autor,
seın Schrifttum un selıne als ketzerisch geltende Kinstellung gegenüber der islamiıschen
Orthodoxie, ıne ausführliche Analyse selner Stellungnahme den christlichen (Girund-
dogmen samt einer Vergleichung der gleichgearteten Polemik SE1INES G(Glaubens-

Ya‘qüub ıbn Ishäq al-Kindı (vgl rTaf Z 243f. und ıne Würdigung selner
Methode, welche der V-O  Z den christlichen Gegnern geübten Dialektik und Argumentations-
aTT konform ist. Al-Warrag, der mıt der christlichen Terminologıie wohlvertraut ıst, hebt

1m besonderen, ın den christlichen Lehrsätzen innere Widersprüche und unhaltbar
erscheinende Thesen suchen, die absurden Schlußfolgerungen führen mussen.
Abels Übersetzung hält sich treu das Original und ist 1m allgemeinen gut verständlich.
Störend wirkt 1Ur die ständige Wiıedergabe des Wortes al-Masih miıt »Mess1as« STa miıt
»Christus«, 1ne Mißanwendung, cie be]l Übersetzungen sowohl christlicher als uch I1LLUS-

limischer arabıischer Texte eın für allemal aufgegeben werden sollte. Eine Liste der VO

Autor gebrauchten philosophischen Termin1, die noch erweıtert werden könnte, beschließt
die dankenswerte Ausgabe, der 1ne Wiederholung ın Druckschrift und mıt Beifügung der
Antworten des Überlieferers Yahya ıb ‘Adı wünschen wäare. Georg Taf

Habib LZLayat, Vıe du natrıarche melkaıte d’ Antıoche Christophore (gest.
907) DOT le protospatharre Tbrahim Yuhanna Document 1Ne:  dıt du
s]1ecCle : ProchOÖrChr 952 11-38, 333-366

Nach einem skizzenhaften Referat über dıe aTrTabische Geschichtsschreibung be1 den
Melchiten ediert und übersetzt der hochbetagte Habiıb Zayat, einer der fruchtbarsten
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libanesischen Schriftsteller und Korscher der Gegenwart, das Leben des AUuS Bagdad
stammenden un zuerst ‘Isa geheißenen atr. Christophorus, der nach Y)jähriger, durch
Äszese un Wohltun hervortretenden Keglerung be1ı der Kroberung Antiochiens durch die
Byzantıner ) Oktober 969 (nicht J67) VO  w einem Muslim ermordet wurde und beı
seinem olk als Märtyrer gilt. Die Biographie ıst verftfaßt VO  - einem Jüngeren eıt
9der mıt dem Patriarchen noch verkehrte, nämlich dem als Übersetzer griechischer
Väterschriften bekannten Ibräahim ıb Yühanna, un! ist, SOWweılt bekannt, NUur durch die
Aufnahme 1n die kompilatorische (Aeschichte der antıochenischen Patriarchen VO.  S dem
Diakon Paulus VO:  w} Aleppo ges dem Sohne des atr. Makarius 1D a7z-Za im
(1635—1672), überheiert. Der Hsg benutzte das ın selinem Besitz befindliche, leider
schadhafite Autograph des Paulus:;: ıne 1m Sinaikloster verwahrte Abschrift der Biographie
konnte nıcht benutzen.

Habib ZLayat, Ar-Rüum al-Malakıyun L-ıslam »Ihe Gräko-Melchiten
unter dem Islam«: as 47 (1953) 2/3-250, 401-422, 0689-(/29.)

Der erste 'eıl ist; Wiederholung (ın arabısch) der Einleitung der vorhın angezeıgten
Publikation, der zweıte der bıographische Text daraus 1n Auszügen, der drıtte ıne Samm -
lung geschichtlicher Nachrichten über die Melchiten, ihre kirchlichen Oberhäupter 1ın den
Patriıarchaten Antiochien, Jerusalem un:! Alexandrien, 1m Irak un! ın ersien während
des Jahrhunderts mıt besonderer Hervorhebung der ehemalıgen Katholhlikate ıIn
Chorasan und & anderen Orten Letzteres Problem wird uch aufgegriffen VO  —

Neophyte Kdelby, Naote NT: le catholicat de Eomagyrıs: Proch Or Chr
39-46

Der Verfasser kommt auft (GArund sorgfältig geprüfter Quellen den FWFeststellungen :
Komagyrıs pers KRomagird) War ı1ne Kolonie ogriechischer Christen 1m Lande as  =W (Tatsch),

J ransoxanıen, manchmal identinNziert mıt Khorosan, wohnn jene Christen nach der
Zerstörung ihrer Heimatstadt Kumiya, sudlich VON Ktesiphon, übergesiedelt
Mit ihnen Z09 der griechische Katholikos (Vertreter des antıochenischen Patriarchen) VO

Ktesiphon; War ın den Jahren 7692 und (66, als die NEUE Reichsstadt Bagdad aufgebaut
wurde, ZU. e1l AuUuS dem Materı1al des abgebrochenen KRumiya. Während eiıner Sedisvakanz
1m Katholikat VO  a Komagyrıs verlangten die Melchiten Bagdads ZU. wiederholtenmal
dessen Verlegung 1n ıhre Stadt, und ‘Isa, der spätere atr. Christophorus, damals noch
Sekretär be1l einem arabıischen Kımir, führte, wIıie sSe1INn Bıograph ausführlich berichtet.
zwischen 953 und 959 eine Delegation nach Antiochien ZU.  b Durchsetzung ihrer Forderung.
Sıie wurde nıcht ertfüllt. Selbst Patriarch geworden, wiıillfahrte beı:den Partelen: Kr ließ
den Melchiten 1ın Romagyris ihren Katholikos und gab uch Se1INeET Vaterstadt eınen solchen.
Nach dem Jahrhundert hören die Nachrichten über Komagyrıs auf

Georg Graf

Juhus Aßfalg, Ihe Ordnung des Prirestertums (tartıib al-kahanut), einNn

altes lıturgısches Handbuch der koptischen Kirche, Diıss. phıl Fak Mün-
chen, hektographıiert 1992 M)9 1n Teilen.

Unter den vielen noch 1n Bibliotheken verborgenen Schätzen, welche Georg Taf beı
seinen Forschungen für die »Geschichte der christlichen arabıschen Literatur« prüfend
musterte, fesselte 1n besonderer Weise Seıln Auge e1INn Traktat über die Ordnung des Priester-
tums, welcher den Namen des berühmten Severus b-al-Mugaffa’ der Spitze trug. (Über
diesen vgl rTaf 29 300-17.) So setzte denn ral einen Schüler die Untersuchung
dieser Abhandlung. In der 'Tat empfahl sich ıne solche Arbeit sehr als Dissertation; denn
916e macht den Schüler miıt einem schlicht gehaltenen Handbuch der lıturgischen Praxis
vertraut. In solchen Handbüchern konnte jeder, welcher 1n der koptischen Kırche ein
Kirchenamt versah, sich die notwendigen Belehrungen holen Da wurde ıhm dıe Kıgenart
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der Gestalt und der Einrichtung des Kirchengebäudes erklärt;: WOZU das Taufbecken, der
abgeschlossene Altarraum, das Tauchbecken, das Waschbecken tfür cdie Fußwaschung
Gründonnerstag, der Ambon, die Lampen und die Straußeneier da selen. Kın zweıter
eıl unterrichtet über die einzelnen Stufen der Hierarchie: Patriarch, Higumenos, Priester,
Archidiakon, Dıakon, Subdiakon, Lektor. Geflissentlich ist das Amt des Metropoliten
und des Bischofs ausgelassen, da »d1iese drei (ın Verbindung mıt dem »Patrlarchen«)
e1Nn und dasselbe sind«. Als Krgänzung werden noch Verhaltungsmaßregeln für die Priester
und den Kirchendiener beigefügt, insbesondere wird der Rıtus des Inzenses I  ‚u geregelt.
Dreı weıtere Kapıtel befassen sich mıt Weiheriten Kıirchweihe, Weıihe des autbeckens und
Weihe des Altars. Kıne Zusammenstellung der Unterschiede zwischen den monophysitischen
Kopten un! den orthodoxen Melchiten beschließt den Iraktat.

Verfasser bıetet zunächst den vollen arabıschen ext In sorgfältiger Schrift und gewlssen-
hafter Übersetzung. Darauf folgt 1ınNne methodisch mustergültige Untersuchung über die
Person des Verfassers der Abhandlung. Mit guten, Ja durchschlagenden (GGründen wird
gezeıgt, daß Severus b-al-Mugaffa’ nıcht ın Betracht kommen kann; entscheıdend ıst hier
VOT 1em die diametral entgegengesetzte Anweisung über die Barfüßigkeit be1 der FYeiler
der heiligen Liturgie (unser TIraktat verlangt die Barfüßigkeit, während Severus G1e ablehnt).
Freilich mu der Verfasser sıch9 einen anderen bestimmten Autor namhaft

machen. Das einNz1ge, Was mıiıt Sicherheit ausgemacht werden kann, ist, die Abhandlung
wurde 1ın Ägypten zwischen 1200 und 1250 verfaßt, und ‚:WarLr 1n arabischer Sprache.,

Ein interessanter Kxkurs über »casula « 1n arabıischer un syrischer lıiturgischer Termi-
nologie schlhießt die Arbeit ab

Ks kann kein Zweiftfel darüber bestehen, daß sıch mıiıt dieser Untersuchung eın hoffnungs-
volles Talent erfolgreich eingeführt hat Mit erfreulicher Selbständigkeit sind alle Kragen,
weiche der Traktat aufwirtft, aufgegriffen un nach besten Kräften geklärt worden. Die
ausgebreıitete Kenntnis der einschlägıgen Literatur SOWI1E die Treffsicherhiet des Urteils

ın der Frage der Ktymologie von Anbän ziehen im mer wieder Das alles
schließt freılich nıcht A US, daß nıcht überall die letzte befriedigende Krklärung gefunden
wurde Ja, finden sich SOa wirkliche HKehler. So ist das Verhältnis der koptischen
Uyrillus-Liturgie ZUTC melchitischen Markus-Liturgie nıcht richtig gesehen worden. Be1
der Basilius-Liturgie werden Cdie ägyptische un! Cie byzantıinische (Jestalt Ww1e e1ın un!
dieselbe (Aröße behandelt Überrascht haft, mich uch die Beobachtung, da ß der sonst
hellsichtige Verfasser den Ausdruck magma' al-quds nıcht deuten gewußt hat. Aus
dem Zusammenhang geht eindeutig hervor, daß damıt 1Ur cdıe heiligen Bilder gemeınt
Se1Nn können. Denn der Ausdruck bezeichnet; die sechste Gruppe 1m Rahmen der Be
schreibung des Kirchengebäudes. Diese sechste Gruppe wird ber allen anderen
Stellen als »dıe heılıgen Bilder« erkenntlich. Nun dürfte Dar nıcht schwer se1n, ın dem
Ausdruck magma’ al-quds ( Versammlung der Heiligkeit; heıilıge Versammlung) die
heiligen Bilder gemeınt sehen. Bezeichnet doch selbst 1m Koptischen das Lehnwort
» DYyNaxis« ıne Ikone, aut welcher 1ne Anzahl heıliger Personen dargestellt
ist. Ähnliches gilt VO  - dem byzantıniıschen Bereich. Magma ist 1U  w ber WI1e der
Verfasser selbst anführt das eigentliche Aquivalent für Versammlung Synaxis.

So heße sich noch manches ZULC Krgänzung beıtragen. Ich mMu. ch hıer auft den
einen Hinweis beschränken, daß 1mM Syrischen DAr nıcht selten ıst, daß be1 einem
Eremdwort das der ersten Silbe wird; Dumj)jana (von Damıan); Dumaschk
(von Damaskus); Ju’arasch (von Jairos) USW. So kann uch AUuS casula kussala geworden
seiIn. Hieronymus Engberding

Matthew Black, Ohrıstian Palestinan SYTLAC Horologion Texts N
Studies, New Ser1es, Volume Cambridge, Universıty Press 1954, X -458
(4 TB, 70 Schilling.,

Der Verfasser, der eınen wesentlichen eıl Sse1INeT Studienzeit ın Bonn zugebracht hat
und heute noch CNSEC Beziehungen selinen deutschen eunden unterhält, ist uch den
Lesern des OrChr nıcht unbekannt. Ist, doch Mıtarbeıiter UunNnseTeTr Zeitschritft 1m
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etzten and (36) des alten OrChr 1941 (101—111 mıt seınem Beitrag » The Palestinian
Syrlac Gospels and the Diatessaron« SCWESECNH., Ks steht hoffen, daß diese Unter-
suchungen denmächst fortgesetzt werden und das »To be continued « sıch doch noch erfüllt.
Das vorliegende Horologion ist nıcht die erste Veröffentlichung dieser Art AUuS der Feder
des Verfassers. In den » Bonner Orientalistischen Studien« Heft (Stuttgart 1938
publizierte Black Au  N der Hs Or 4951 des British Museum das »„Rituale Melchitarum «,
das Engberding 1m gleichen and des OrChr unter dem "Titel » Kine
neuerschlossene, bedeutsame Urkunde Y  er (Aeschichte der östlichen Weiheriten« e1IN-
gehend gewürdigt hat

In der Kinleitung (3—21 folgt anutf ıne Beschreibung der VO  e aul Kahle seiınerzeıt
für Berlin erworbenen Hs Or Oct 1019 eiIN (’berblick über die Gliederung des melch:i-
tischen Horologion, das durch eınen Troparıenanhang AUuSs der Parakletike erweıtert ist.
und Strophen bıetet, die VO  e} denen des heutigen byzantinischen Rıtus manchmal stark
abweichen. Auch SONST ä.ßt, die Struktur dieses Stundenbuches erhebliche Differenzen
gegenüber der jetz geltenden lıturgischen Praxıs erkennen. Black weıst ın einem T’heoto-
kıon (S 11} Spuren VOonNn Monotheletismus nach und bespricht dann die Textgestalt der
VOT allem AauUuSs Psalmen und (lantıca bestehenden biblischen Stücke, die auft eiınen syrischen
Vorpeschitta- Lext zurückzugehen scheint und ıne Zurückdatierung bıs 1Ns Jahrhundert
der noch irüher ermöglicht. So wird der Bıbeltheologe sich SCIN ın die kritischen AÄAn-
merkungen (23—49) vertiefen, die VOT allem Beiträge ZU Psalmentext bringen: für
den Neutestamentler legt 1Ur die palästinensische Form der Orthros-Ode Magnı1-
ficat un! Benediectus 1: 46—DBb5, 68—79, syrischer ext 177—180) VOT,: Der
Sprachwissenschaftler wird das Vokabular (51—7 dankbar begrüßen, alle N  r

auftauchenden Worte und Formen, die bisher nıcht belegt werden konnten, aufgeführt
sıind und ıne willkommene KErgänzung ZU »Lexicon Syropalaestinum « VO.  an Schult-
hess (Berlin bieten.

Es olg (3—144) ıne englische Übersetzung des Horologıon mıt Ausschluß der
Schrifttexte, die 1Ur mıt ihrem Incıpıt gebucht werden, und der palästinensische ext
147—4952). Vielleicht wäare ratsam DSECWESECH, den wichtigen Inhalt der Hs ın eıner
vollständigen und exakten lateinischen Übersetzung bringen und Original un! )ber-
setzung nıcht voneinander trennen. IDS ist; begrüßen, da 3 der Herausgeber sich
bestimmen ließ, neben e]lıner schismatischen Ausgabe des Horologion (Athen uch
die Ausgabe der Abte] (Grottaferrata (Rom 1937 urn Vergleich heranzuziehen; Varıanten
innerhalbh der Horologionüberheferung sind Jar nıcht selten. Be1 den Abkürzungen
verm1ßt INa be1 dem Siglum 1 oxpouxAntıxch Erscheinungsort und ahr.

Wenn INa  - den uch VO Verlag prächtig ausgestatteten and Aaus der Hand legt,
darf INa  b nıicht L11UTE dem Verfasser, sondern uch dem Herausgeber der Cambridge Texts
and Studies VO  w Herzen Glück wünschen dieser Arbeit, die verheißungsvoll die NEeEUE

Serie eröffnet. Black schenkte Un wirklich ıne reıfe Frucht vieler ‚JJahre
Joseph Molitor

Jän Bakos, de dat BarhebraeusPsychologıe Gregovre Aboulfaradı)
d’apres la hurtieme base Ade l’ouvrage Le Vandelabre des Sanctuarres, 6dıtee et
traduınte francals. Leıden, Brill, 1948, 131 148 (dıe
131 mıt syrıschen Zıffern), 25 holländısche (+ulden.

Über dıe Bedeutung des Maphrejan Barhebräus, des etzten großen Theologen der
jakobitischen Kirche, der In Sanz einzıgartıger W eıse noch einmal eın geradezu enzyklo-
pädisches Wissen In sich vereinıgte, ist, hier kein e  ort verlhieren. Ks War daher eın
überaus verdienstvolles Werk, als Jän Bakos 1930 begann, die umfassende Darstelung
der Glaubenslehre, welche Barhebräus 1ın Se1INeET »Leuchte des Heiligtums« (oder »Heilige
Leuchte«) geboten hat, ın der herauszugeben. Denn bıis dahıin LUr durch

(Aottheil naturkundliche, philosophische, astronomische und geographische
Stellen und durch Nau ıne kurze Charakterisierung VO.  - Häresien bekannt 13
232—269). „‚eider konnte Bakos® ın der 1Ur cdıie beiden ersten »Fundamente« ZU.  er
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Veröffentlichung bringen. So Ireuen WIT unNns mehr, daß U der Verlag Brill
das I achte »Kundament« als selbständige Arbeit gedruckt hat

Dieses achte »Fundament« befaßt sich mıt der menschlichen Seele un! den Problemen,
dıe das philosophische und theologische Denken se1t jeher bei der Erforschung dieses
Gegenstandes empfunden hat Barhebräus legt sichtlich Gewicht darauf, über die VeOeTl'-

schiedenen Meinungen, die den einzelnen Fragen vorgebracht sSind, unterrichten
und diejenigen Auffassungen, welche für abwegıg hält, widerlegen und dafür seine
eigene Ansıcht begründen. Seine Hauptthesen ınd folgende: die menschliche Seele
ıst ıne geistige Substanz, nichts Körperliches. Die einzelnen Menschenseelen siınd der
Substanz nach gleich. Die Unterschiede beruhen auft akzıdentellen KErscheinungen. Seele
und ‚e1b werden gleichzeıtig erschaffen. Die Seelenwanderung wird abgelehnt. Die
vernunftlosen Tiere haben uch keine vernünftige Seele Nach ihrer Irennung VO e1ıb
bewahrt die Seele ıhre Kxistenz. Auch ın diesem Zustande erkennt die Seele wı]ıe ZU

F/  eıt ihrer Verbindung mıt dem Leibe das Universale wıe das Individuelle. Kın Traktat
über die Träume und die OÖffenbarungen beschließt dieses achte HFundament.

Indessen liegt der eigentliche RHeı1z der Veröffentlichung für 1388 nıcht sechr 1ın der
bloßen Darbietung des Stoffes, sondern stärker 1ın der Feststellung der geistıgen » Väter«
des Barhebräus, ın der Feststellung der philosophischen Anschauungen, welche
Sseın Denken geprägt der doch wenıgstens maßgeblich beeinfilußt haben Verfasser gibt
hier bedeutsame Hınweıise, WwWenn uch diesen Gesichtspunkt nıcht systematisch be-
handelt hat Von besonderer Bedeutung scheinen MIr die Zusammenhänge mıt Gregor
VO Nyssa einerseıts und vıcenna anderseits Sse1N. Als (uriosum verdient uch dıe
Meinung des Barhebräus, die Seele erkenne sowohl das Jnıyersale w1e das Indivıduelle,
besondere Erwähnung.

All das wird unNns VO Verfasser ın eıner dreifachen Gliederung geboten: 1ın einem
Avant-propos VON Seıten erhalten WIT eın Resume des anzen Traktates 1n Iran-
zösischer Sprache; auft bıs 131 1ın syrischen Ziffern wird ın herrlicher Estrangelo der
eigentliche ext nach den uch irüher benutzten dreı Hss abgedruckt; bıs erscheıint
als 1ıne sorgfältige französische Übersetzung des syrıschen Textes, der dann auf S.75 bıs 129
durch einen außerst wertvollen Kkommentar erläutert wird Kın vortreffhches Verzeichnis
der syrischen Fachausdrücke mıt gENAUECT Angabe der für jede Verwendung zutreffenden
Bedeutung beschließt die Arbeıt, dıe INa  S 1LUFr mıiıt eiınem efühl wirklicher Befriedigung
AUuUSs der Hand egen kann.

Das schließt freilich nıcht AUS, da ß noch Verbesserungen möglich sSind. So War IC
überrascht, daß der Verfasser, der manche Angabe Aaus der Philosophie und Medizıin
ZUu verifizieren verstanden hat, be1 den eigentlich christlichen Schriftstellern wenı1ger
glücklich War, So ist dem Zatat AauUuSs Gregor VO: azlıanz auft LUr lesen:

mehr nıcht. Ks handelt sich hier die Oratıo 2) dıe uch als apologetica bezeichnet
wird. Das Zitat steht Anfang des Abschnitts (PG 3 9 4923 und hätte be1 einem
Vergleich die Übersetzung noch deutlicher werden lassen. Dıiese hätte lauten muUssen :
„Die andere (Heilkunst) befaßt sich mıiıt der Seele, welche AU: ott stammt und göttlich
iıst un:! teilhat der vornehmen Geburt VO  > ben her und uch dorthin (»Gott« ıst
nıcht direkt gemeınt zurückstrebt, WEeNn 1E auch einen Geringeren (nicht einen »Sa ns

ımportance «) gebunden ist«. KEbenso leicht hätte sıch das Zaitat Au Methodius VO  —

Bonwetsch 389, 10)
Olympus finden lassen. Es handelt sıch den Logos über dıie 4Auferstehung (GCS

Der Druck des syrischen LTextes ist sehr sorgfältig. Nur einmal fand 1C. einNn nach
lınks verbundenes h? Was 1mM Syrischen unerhört ist Auf MN mu cCINquıieEme
STAa huitieme heißen. Hieronymus Engberding

Les StEGES EMISCOPAUL du Patrıarcat Melkıte d’ Antıoche 1658 d’apres
document 1nedat du Patriarche AaAcarıre IIT Ibn Za ım. Texte inedıt de

Habib Zayat Notes et Commentaire du Neophyte Kdelby, Proch
OrChr 3 341 —350
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Der melchitische Patriarch Makarius 11L ıb Za’ im -  2) ist. Literarısch
vornehmlich mıt umfangreichen Sammelwerken und mıt Übersetzungen &Au  n dem
Griechischen hervorgetreten. Aus selnen Kollektaneen ıIn dem ZU größten e1!
VO  } ihm selbst geschriebenen Cod Tit Mus christ. (Jahr 1657/8) (siehe
Traft S i veröffentlichen und den ext; der 1mM byzantinischen Rıtus gebräuch-
lichen Polychronion-Gebete (TOAUY POVLOV TOLNOAL, XUPLOG, &. anderen Stellen ONLAL
genannt der Segenswünsche f{ür den Patriıarchen VO  S Antiochien und seıne Bischöfe,
deren Sitze, 15 der Zahl, namentlich aufgeführt werden. Wir haben darın eın wıll
kommenes Dokument für den Umfang des antıochenischen Patriıarchates 1n der Mitte
des 17 Jahrhunderts. Die Herausgeber ergänzen seinen Wert durch historische Notizen
über die auifgezählten Bischofssitze und durch Beifügung der Namen iıhrer damaligen
Inhaber. Festzustellen wäare noch, ob der veröffentlichte ext auch Bestandteil eıner
anderen Miszellaneen-Sammlung des nämlichen Patriarchen ın Vat. lı 689 (J.
und ın wel anderen Handschritften ist (sıehe Tal S 101), un!‘ inwıeweılt die einschlägigen
Textteile zusammengehören der übereinstimmen. Denn uch ın dieser Sammlung sınd
»Nachrichten über die Bistümer un! die zeitgenössischen Bischöfe des Patriarchates
Antiochijen« und das Polychronion-Gebet für cie Bischöfe aufgenommen.

Georg Graf

Michel Kaß£6£1, De la Iaturgre Maronate: Proch Or Chr 1991 42685
Der Verfasser, marToniıtischer Chorbischof, Biıbhothekar und chivar des Patriarchats

(in Bkerke), plant se1t und }() ‚JJahren miıt dem Einverständnis un! 1m Auftrag der Rıten.:
kongregation ıne Revısıon der liturgischen Bücher, vornehmlich der Rıtualien SEe1INET
Kıirche Ausgehend VO  —; der ıhm beschämend vorkommenden Tatsache, daß die INaTO-

nıtische Liturgie ZU el als Abart der jakobitischen, WenNn nıcht Sar als übereinstimmend
V .mıiıt ihr, ausgegeben wird und ZU eıl stark latınısiert ıst, erklärt Ragggl als Grund der

Verkennung der echten gottesdienstlichen Weise der Maroniten das fast, gvänzliche Fehlen
VO  - Hss mıt solchen Texten VOT dem Jahrhundert und dıe Überwucherung durch
die eingedrungenen jakobitischen Texte In eıner ausgedehnten historischen Übersicht
übt dann der Verfasser Kritik den 1ın Rom entstandenen und den VO  w dort AauUuS beein-
Au ßten einheimischen Druckausgaben mıiıt ihren mehr der wenıger hervortretenden
Angleichungen den römischen Ritus Sein KReformplan zielt auftf gänzliche Reinigung
der marToniıtischen Liturgie VO  w Jlen Temden Elementen, VOT allem den jakobitischen,
miıt Hılfe altester Dokumente, die 1ın den umfangreichen eständen der Patriarchats-
bıbliothek finden hofft und, w1e sich bewußt ist, einem gründlichen kritischen
Studium unterziehen mu Im besonderen sucht und erwartet Zeugn1isse für ıne den
Melchiten und Maroniten gemeiınsame syrische Liturgie VOT der Entstehung der Häresien
und VOT dem Jahrhundert. Auf diese äaltesten Dokumente soll sich' dann das NeuUeEe
Rıituale aufbauen. Georg Taf
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Miıt grundsätzlıcher Beschränkung auf en nıcht-byzantinischen chrıstliıchen
Orient In Verbindung mıt Böhlıg - Krlangen für die koptische, Taf-
Dıllıngen für dıe christlich-arabische un! Inglisıan - Wıen für dıe armenısche
Liıteratur bearbeıtet VO  - Molitor- Bonn.

Der letzte Literaturbericht (für erschıen 1m Or Chr (1941) 136—160
Kıs ist vorläufig noch nıcht möglıch, das gesamte NEUEC Maternal VO:  H aufzu-
arbeıten; der Rückstand soll nach un nach aufgeholt werden. Hür das christlich-arabische
(Jebiet hat rTaf In selnerT (zeschıichte der christlich-arabischen TIAnteratur V (Rom 1944,
194 7, 1949, 195% eıinen erschöpfenden Überblick über dıe Neuerscheinungen der
etzten anderthalb Jahrzehnte gegeben; ın dem vorliegenden Literaturbericht ist alles
noch Fehlende bis ZU.  H Gegenwart nachgetragen. Über die GuGre georgische Literatur
bhiıeten wel Aufsätze 1mM wiedererstandenen Or Chr (1953) 8899 Tarchnisrvilıi,
K urzer Überblick über den tanıd, der georgıischen Iateraturforschung) und DE (J. Molitor,
Dre georgıische Bıbelübersetzung) ıne vorläufige Orientierung.

Verleger und Autoren werden gebeten, Besprechungsexemplare und Sonderdrucke
Herrn D. Dr Joseph Molıtor, (2  2C Sechtem bei Bonn, Königstraße D freundlichst

senden.

Um{fifassendes Varla
Wılhelm de Vriıe S, J’ Der chrıstlıiche ()sten uın (Zeschichte unNd}>. Gegenwart Das Östlıche

OChristentum. Neue Folge. Heft 4: W ürzburg 1951 264 S Karte Siehe meıne
Besprechung In Klerusblatt (Eıichstätt G 51

(Jottfried Simon, Ihe Welt des Islam und ahre Berührungen mıl der Ohristenheast.
Gütersloh 1948, 693 Siehe meıline Besprechung 1ın T h Rev 1950 \  LO  (N]

Armand Abel, La conventıon de Nediran el Ia developpement du «drout Aes GENLS » dans
’ Islam ClLassıque: Melanges Fernand de Vischer. Revue Internationale des Droits de
l’ Antiquite, 1949 Kxtrait 4 Der Aufsatz behandelt che (GGjeschichte des
Abkommens Muhammeds mıiıt den Christen VONN Negran und dessen Rechtsauswirkung auft
die nördlichen Gebiete, Palästina und Syrien, bis ZUu Jahrhundert.

Habib Zalyat, Simat an-nasara wal-yahud I-ıslam Zayat, S1gqnes drıstenctıfs
des Ohretiens et des Jurfs ON Islam): Mas 1949 16127959 (Kxtrait 95 S Zalyat
spricht zuerst VO  - der Unechtheit des vielgenannten ‘Omarvertrages, das ıst. dem
geblichen Abkommen des Chahten ‘OQOmar mıt »den Leuten der Schrift«
Christen und Juden), das her dem gleichnamigen Chalıfen 1D ‘Abd al-‘Azız GALi
bıs (2U) zuteilen möchte. Dann ammelt AaUuSs der arabıschen, zumeınst Juristischen
Literatur die vielen Nachrichten über entehrende Vorschriften für das Verhalten der
Christen 1n der Öffentlichkeit.

Die dazu gegebene Kritik des Basıllaners Neophytus Kdelby ın Proch Or Chr
199 verweıst auft das erstmalıge Erscheinen des » UOmarvertrages « nde des
und Anfang des I Jahrhunderts und aut cdie Ungeschichtlichkeit der ın der RBechts-
un anderen Literatur verlangten Brandmarl&ungen der Christen.
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Neophyte Kdelby, L/ orıqgine des ur icdrctıons confessıonnelles eN ierre d' Islam: Proch
Or Chr (1951) 192— 208 Behandelt die Stellung der Christen 1m muslimischen Reich
bis ZU. Jahrhundert.

Edmund eck B.; Kom), Das christlıche Mönchtum vm Koran: Studlia Orientalıa,
ed. Socijetas Orientalis 'ennı1cCA A, Helsinkı 1946 (Separatabzug, S5.) eck
will aut Grund formaler kritischer Untersuchungen einschlägiger Texte :Wwel unter ıch
verschiedene Außerungen Muhammeds über die mönchische Virginität sprachlich und
psychologisch dahın verständlich machen, dalß 1ın ihnen das christliche Ideal und die g -
setzliche Praxis des Lebens 1m Is-lam gegenübergestellt werden.

Bıblıographie de ’ Unwwversite Saın Joseph e Beyrouth, PDarl les Bibliothecairs de la
Bibliotheque Orientale. Beyrouth 1951 08 Enthält, nach Fachgruppen geordnet,
die Aaus der Imprimerie Catholique hervorgegangenen Publikationen, se]len Mono-
graphien der Aufsätze 1m as, ın den Mel Univ Beyr un! anderen perliodischen
Erscheinungen, dazu uch dıe anderswo veröffenthlichten Schriften un:! Werke der Pro-
fessoren der Universität samt Indices.

Al-Machrig. Revue fondee 1898 T’ables generales des (uarante-quatre premMETS volumes
Beyrouth 19592 318 (arab.) Die VOIN jetzıgen Direktor kKhalıfe

besorgte Registrierung umftfaßt dreı Gruppen: 1. Autoren 1ın alphabetischer Ordnung;
»Materien «, aufgeteilt In WFachgruppen, innerhal deren die Überschriften der Be1i

Tage nach iıhrem zeitlichen Erscheinen geordnet sSind; die Buchbesprechungen, geordnet
nach den Namen der Autoren, zuerst cdıe arabischen, dann die nıcht arabischen Werke
In der Wiedergabe: der deutschen Titel ist leider wieder wıe 1m Mas selbst; dıe ahl der
orthographischen WYFehler sehr groß.

Joseph Nasrallah, I’ımprimerte Inban. Hariıssa 1949 AXEV-, 160 Siıehe
meıne Besprechung 1ın ZDMG 1945/9) 290

Georges Hofmann, d Le (Voncıle de Florence la langue arabe: ProchOrChr
142—150 Vornehmlich auft Grund der VO  am} ihm veröffentlichten Original-

dokumente ZU Klorentinischen Konzıil stellt Hofmann die Nachrichten über
dıe Dolmetschergehilfen der päpstlichen Legaten, über die VO.  5 der oriıentalıschen Hierar-
hıe eingelaufenen Schreiben und deren Abgesandte SOWI1Ee über die arabischen ber
setzungen VO päpstlichen KErlassen und Konzilsakten und hebt die Bereicherung der
Kenntnisse über den Orient 1m Abendland anläßheh des Konzils hervor.

Georges Hofmann, J. (/ne lettre nedite dau moNnNAastere de Sarnt-Sabbas DTES de
Jerusalem Pamne Alexandre Vr ProchOrChr (1951) 318—39253 Der Brief, ın
mangelhaftem Vulgärgriechisch abgefaßt und 1mM päpstlichen Archiv aufbewahrt, ist

Aprıl 1655 VO.  S einem Higumenos Dionys1io0s geschrieben. Dieser erbittet 1ne Unter-
stutzung durch den genannten Papst ZU  e KRestauratıion SEe1INES Klosters, 1ın dem kurz vorher
die Türken Kirchenschätze und Einrichtungen 1mMm Wert VO  e 12 000 Dukaten gebrand-
schatzt hatten. Die Mönche lebten VO Almosen der Pılger und der Franziskaner ın

11Jerusalem. Der Herausgeber gibt ZU ext, ıne lateinısche Übersetzung.
FYFerdinand Tautil, Watä’1q ta rıhıya an Halab daftar ahawiyät uızban al-arman

(Contribution |’histoire d’Alep,I Le IDaarvre dAe Ia congregatıon Aes eelıbatarres armenıens).
Beyrouth 1950 V H41, 293 Sonderdruck der Publikationsreihen ın Mas
und Voraus gehen geschichtliche Angaben über die Bevölkerungsanteie der
COChristen in Aleppo, über deren Steuer- und Abgabenlasten un! die konsularischen Dra
ZOMAaNE, Zum 1arıum selbst siehe Taf 4, 39 und meıne Besprechungen 1n 'Th Rev

121952/3, Sp 108

Alphonse Kaes, S d Antımens1ıon, T’ablıt, 'T’abot Proch OrChr 59 A
Kıne zusammentfassende Aufklärung über Altarersatz und Altarbeigaben 1MmM byzan-
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tinıschen Rıtus (Antimension), be1 den Armeniern und Syrern einschließlich Maroniten
und Nestorianern (Fablıit), be1ı den Kopten und Abessiniern Tabot), 1m einzelnen deren
Beschreibung, Zweckbestimmung und S5Symbolismus, lıturgische und kanonistische An
weısungen über Materie, Ausstattung und Verwendung, hauptsächlich ber geschichtliche
Nachrichten über ihre Entstehung und Kntwicklung mıiıt Quellennachweisen.

In analoger, historisch fundierter Betrachtung handelt derselbe Verfasser VO.
»Antidoron« 1ın allen oriıentalischen Rıten eb (1953) B 13

Sebastijan Kurıinger R Das »S'aior-Arepo—Quadrat. Aberglaube der Arkandisziplin ?
Hıst Yl (1952) 343—353 AT  ach einleitenden allgemeinen Bemerkungen über das
Vorkommen un! dıie Bedeutung magischer Zahlen- und Buchstabenquadrate gibt Kuringer
1ıne klare und lehrreiche, durch ausgedehnte Literaturkenntnis gestutzte Besprechung
des 1mM Titel genannten Quadrates nach seinen vielerlei Formen und Ausdeutungen und
uch ın seıinen griechischen, koptischen und äthiıopischen Umgestaltungen. Zuletzt wird
eingehend ıne abessinische Abart nach ıhrer Herkunft und ihrem Zweck eTOTtert.

Zu vergleichen ist; H. Hommel, Ihe Satorformel UNA ohr Ursprung. Studien umn
Problem Christentum und Antike: L’heologla vlatorum (Berlin 1952) 108—180

H. Einzelgebiete
a) Handschriften:

Marcus Simaika Pasha, assısted DYy °Ahd Masıh Effendi, Uatalogue 0} he Coptic
nıd Arabıc Manuscrvpts un the Coptıc Museum, the Patrıarchate, the Prinevpal OChurches
of ()diro anıd Alexandrıa anıd. the Monasteries i Egypt 1n Volumes. Vol (Ja1lıro
LLLL, 1583 S VII {ln Vol 11 Fasc (Jaıro 194 X’ 610 S.,LVILI 1iln (arı-
bisch und englisch). Die Kinleitung des Bandes g1ibt einen geschichtlichen Jberblick
über Bibliotheken ın Ägypten, VOT allem die der Klöster einschließlich des Sinaiklosters,
dann über dıe koptische Sprache, ihre Dialekte und ihre 1iıteratur, über Buchschmu k
und bisherige Kataloge. Der and umfa t 3()4 Nummern des Koptischen Museums,
der erste Yaszıkel des Bandes 1105 Nummern der Bibliothek des Koptischen Patri-
archates, jedesmal geordnet nach den Fächern Biblica, Theologica, Historica, Liturgi2a,
Varla, immer mıt Inhaltsangabe unter Aufführung der Titel und Autorennamen und
kurzer Beschreibung der Hss (Die Signierung der Uodices 1n der Patriarchatsbibliothek
ist schon wiederholt geändert worden). In beıden Bänden folgen AaArn Schluß eın Autoren-
und Ortsverzeichnis, e1Nn Sachregister und wel Konkordanzen der Katalognummern 1ın
diesen Bänden und ın meınem Catalogue de Manuserits arabes chretiens CONSEerTvVESsS au
(Jaire (Studi Test1 6 ), (hitta del Vaticano 1934 Im 2 and findet sıch aunch 1ne
ıste der koptischen Patriarchen und der gleichzeitigen weltlichen Herrscher. 1I‘

1gnace-Abdo Khalıiftfe (Halıfa /’atalogue TALSONNE Ahes MAaANUSCTLULES Ae In Bıblio-
theque Orzentale Ae ’ Unversite Saınt J 0seph. Seconde Serie. Beyrouth, Imprimerie
Catholique, E  Z | Mel Univ Beyr 29!4] 2806 S Die LUr christliche Werke ent-
haltende NEeEUE Reihe mıiıt den Nummern 793—4934 (sıehe F. Tautil 1n Mas [1941] 395 bis
3  8) ist, die Fortsetzung des VON Louis Cheikho 1n den JahrenEherausgegebenen
Kataloges: Zum Vorteil ist, dıe 1LE UE Methode einer ausführlichen außeren Beschreibung
der Hss und der U1 Teıl sehr umfangreichen Inhaltsangaben. uch Kopisten-, Leser-
und Besitzervermerke ın den Hss sıind aufgenommen. Die Sammlung umfaßt, sSystema-
tiısch geordnet, 1MmM 'e1l theologische Werke, sowoch|l Originale als uch Übersetzungen‚
VO bis Jahrhundert, 1M e1l liturgische Bücher, denen uch Kommentare
eingereiht sınd twa 1n Dutzend Anonyma, meıstens Übersetzungen abendländischer
Werke, sınd nıcht identifiziert. ‚JJedoch ist Nr S05, » Führer des Sünders«, das bekannte
Werk VO  - Paolo Segneri In der Übersetzung VO  - Pierre Hromage (sıehe rTaf 4,
229) Bisher unbekannt M, abgesehen VO  — anderen Anonyma, 1ıne »Antwort des

Athanasıus A& die Juden ın 563, und ıe Übersetzung des maronıtischen Herijal-
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breviers VO Jahre 1827 iın 033 Als Verfasser e1Nes Kompendiums der Moraltheologie
In Nr 8R54— 853 ist. VO  e} Khalıfe der Dominiıkaner Krancısco Larraga festgestellt
(wonach rTaft 4, 156 ben berichtigen ıst) Den Katalog schließen nützliche Indices
der Autoren, der Buchtitel und der Kopisten. 16

}} Beeston, An ımpOortani OÜhrıstianr Arabıc mAanuUuSCTYPL uın Oxford: Or Chr Per 19
(1953) 197—205, ausführhche Beschreibung der Sammel-Hs. Hunt. 240 (arabisch-christ-
ıch 38) der Bodlejan Library mıt Krgänzungen den Mitteilungen VO  - Louis Ma ‘luf
S In Mas (1903) 114 Die wichtigsten dort nıcht aufgeführten Stücke sind : Der
apologetische Brief des melchitischen Bischofs Paulus ar-Raäahıb al-Antäkı eınen mus!]iı-
mıschen Freund A lr— A VILLv); ıne Abhandlung des Nestorlaners ‘Abdalläah ibn
at-Laiıyıb über cdie ınıtät 95v—99r), dıe VO  — den bisher bekannten Schriften desselben
mıiıt dem gleichen T’hema verschieden ist (Graf 2! 170—172); ıne dreiteilige Abhandlung
über dıe Zeithchkeit der Welt und dıe Kwigkeit des Schöpfers (hadat al-‘alam idam
as-Sanı’, 110r—111r) VON eiınem Ibn ar-Rähıib, cie dem Kopten an-NusSü’ Abuü akır
ıb Butrus ar-Rahıib zugehören könnte; Abhandlung über dıie 1mM wesentlichen über-
einstimmende Lehre der Nestorianer, Jakobiten un Melchıiten ( 119 v—124r) VO  -} eiınem
bisher unbekannten Autor ATNEINS \A ıbn Da’u al-Arqgadı, wahrscheinlich selbst Nesto-
rlaner: dıe Themenstellung un! Z eil der Name erinnern das theologische Haupt-
werk des Nestorilaners Ilıiya 1D Da’ud al-Gauhari (siehe Tat Q 13 f Dazu kommt
ıne Anzahl VO übersetzten Väterschriften. Der unter Nr. angeführte Yahya an-nahwı
iıst nıcht, wıe Beeston vermutet, der Phılosoph Yahya iıbn ‘Adı, sondern .JJohannes Philo-
Z  9 der Grammatiker, dessen Werk mıiıt dem Beweis der Zeithehkeit der Welt (siehe
Tatf ı 418) hıer In Übersetzung vorliegt 105vy—109v).

Sprachliches:
Maurıice Bouyges, J7 CUTSUS d’un edateur Ae fextes arabes: Mel Univ Beyr D

(1947—1948) 119— 144 (Extrait I8 5:) Inhalt: Kritische Studie über den (Gebrauch
und dıe mannigfaltige Deutung der Terminı Rum und TUum1 ın der islamischen un! christ-
lıchen (Jeschichts- und anderer Literatur und In abendländischen Übersetzungen. Sprach-
geschichtliche Bemerkungen ZULE Verbindung VO  . gamı an mıt dem Dual kala 1M arabischen
Diatessaron (ed A Marmargı 5
mahda; und ma badı/. Übery Bedeutung und Orthographie VO  S

Murad Kamıiıl, Translations }rom Arabıc un EthromDic TAaterature:: ull S0c Arch Copt
(1941) BIlEN7 Kine nützliıche Zusammenstellung miıt reichlichen Laıteraturnachweisen
TÜr che eıt VO bıs ZU 1 Jahrhundert, abschließend mıt eıner Liste arabischer

19Lehnwörter 1m Äthiopischen.
c) te (Übersetzungen)

(+erard Garıtte, Yne ersuıon Arabe de ’ »Agathange « GrVEC dans le Sın 395 Mus
DA OR Wır finden hıer 711 erstenmall ıne vollständige Mitteillung des Inhalts

der genannten Hs und lıterargeschichtliche Bemerkungen dazı Auf den arabıischen 'Text
des kurzen »Lebens des hl.Gregor des FErleuchters« folgen 1nNne lateinische Übersetzung, der
griechische ext nach der Ausgabe VO  > de Lagarde und Bemerkungen mıt Identifizierung
der vorkommenden Kıgennamen.

G0org10 1,8eV1 Della Vıda, La Dottrina Dodicr Legatı dr Stomathalassa. Uno
er1ıtto dı ermet1ı1smo popolare ın SIT1ACO In arabo [Attı della Accademıa Nazionale
de1l Lincel. Memorie. Classe d1 Secijenze moralı, storiche Hlologiche. Serie dr Volume
HL Hasc 5 Roma 1981 AT C_ BA9- JeVY1 Della Vıda legt VO  un der 1mM allgemeinen
noch wen1g beachteten Schrift eınNnes Vertreters hermetischer Weisheit ın christlicher
Umformung dıe angekündigte Ausgabe der arabıschen ersiıon un syrischer Fragmente
nebst Übersetzung (siehe rTaf 2‚ 496) 1n sehr SÖOTSSAaHlE. Textprüfung VOT un deckt ın
der Kıinleitung, sSOWweıt möglich, die lıterargeschichtlichen Zusammenhänge auf. 271
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Levı Della Vıda, La traduzione araba dAelle storıe dı (O0ro0810 (Estratto dalla, Miscella. -
Nneca (+alblatı Vol LL1), FKontes Ambrosiani Milano 1951, 185—203, lenkt
die Aufmerksamkeit aut die 1ın Spanien 94() entstandene arabische Übersetzung der
Historiarum adı. Paganos hibri VII des Paulus TOS1IUS (gest. nach 418), erhalten iın einer
einzıgen Hs 1n New York (Columbia Univ. City und auf ihre Benutzung durch mus!li-
mische (Jeschichtschreiber. Der nıcht mıiıt Namen genannte Übersetzer War Qadı für die
Christen Chalifenhof ın Cordova und hatte den Muslim Jasım ibn Asbag (gest
ZU Mitarbeiter für die sprachlich-stilistische Formung.

Ignace.-A. Khhalıfe, Les traductions arabes de Marc ” Krmüite: Mel Univ Beyr 28,
(1949—1950) 1 1122002 (Extrait 110 S): Khalife ediert ıne Sentenzenreihe unter
dem Titel »Das geistliche Gesetz «, das sind Auszüge AUuSs Migne, 65, 905—930 und
anderen Homilien nach der Kars.-Hs. Par S, 239 (J. 1493 1ın arabıischer Umeschrift.
In der Einleitung notliert Zeugnisse für Markus KEremita ın der altehristlichen Literatur
und bisherige Ausgaben und Abhandlungen über ihn und beschreibt den Sprachcharakter
der ariser Hs., 1m Schlußteil auch denjenigen der Straßburger Hs (J. 901), welche 1ne
altere Übersetzung überlhiefert (siehe Tat 1 400)

Aus dieser Straßburger Hs ediert Khalıfe 1ın as 1952 289— 308 mMın mayamır
Murqus an-näsik, das sind AaUuUSSCZOSCNE Sentenzen AaUuSs der Homilie über die uße 65,
965—984) ın aufgelöster Ordnung und AaUuSs dem Monolog »Beratschlagung des heıligen
Markus mıiıt se1iner Seele « (von 305 AanNn; siehe s Sp 1103—1110). Der Heraus-
geber bereitet 1Nne vollständige Ausgabe der vorhandenen arabischen Übersetzungen VO  w
Schriften des Markus Kremita VO:  s

(+107g10 Levi Della Vıda, Sulla VErsSIONE. araba dnr (Arovannı Mosco gest. 619) dn
Pseudo-Anastasio Sınarta Secondo alcun.ı codicı valıcanı : Miscellanea (Hovannı Mercati
Vol 111 [Studi 'Testi 123] Chitta del Vaticano 1946, 10471715 Mitteilungen über
den handschriftlichen Befund, über Übersetzungen un! liıterargeschichtliche Beziehungen
des Pratum spirıtuale und anderer Mönchsgeschichten.

Ishäq Armala, ta'TIh ad-duwal as-Suryanı, (L Armale, Le «Chronicon SYTLACUM» de
Barhebraeus); Ma: 1949 463—502; 25—70, 181—199, 351—364, 517—5323;
46 (1952 28, 385—400, 515—524; 1993); 3—295, 423— 470 Moderne Übersetzung
eINes Teiles der syrisch geschriebenenWeltchronik des Barhebraeus, umfassend »die zehnte
Zeitperiode «, nämlich die »Geschichte der Könige der Araber« (Auftreten Muhammeds
629 bis 171 nach der Ausgabe VO  - aul Bedjan 1890

Bignami-Odier et Levı Della Vıda, I/ne VErSION latıne de ’ Anocalypse SYTO-
arabe de Serge- Bahıra : Melanges d’Archeologie et d’Histoire, Paris 1950, 12921748
Abdruck jenes 'Teiles des 1356 verfaßten Liber Ostensor des Kranziskaners Johannes de
Kupescissa VO.  - Roquetaillade, gest 1362 AauSs der Hs Ross. lat 753, welcher Para-
phrastisch die apokalyptische Visıon des syrischen Mönches Sergius, hHas Bahira, wieder-
g1bt, der iın der orientalischen Legendenliteratur als Lehrer Muhammeds un: geistiger
Urheber des Koran erscheint. Die Herausgeber geben Anfang ZU leichteren Ver:
ständnis der Zusammenhänge ıne summarische Übersicht über die Entstehung und Ent-
wicklung dileser Legende 1mMm Morgen- und Abendland un! iüber deren Verbindung mıt
einer vielgestaltigen apokalyptischen Weıssagung über das Erscheinen des Antichrists
(Muhammed unter Decknamen) und selner Überwältigung durch einen christlichen
Herrscher. Dieser Art ıst uch die » Weissagung « 1m Liber Ostensor.

Bıbliıica (Texte und Textuntersuchungen):
Die weıtverbreitete arabısche Bıbelübersetzung der Jesuiten ın Beirut (Imprimerie

Catholique) erhielt 1951 eıinen Neudruck ın kleinerem Format mıiıt Iypensatz un:
sınngemäßer, übersichtlicher Textgliederung durch vermehrte Abschnitte (Mas
OLE '}
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Antonıius Sibli, ıngl hatti qadım Chebli, I/ne ANCLENNE cComre e ’ Evangile): as

49295— 439 Beschreibung eINeT Kvangelien-Hs. ın Privatbesitz VO Jahre 1677
ın Karsunı. Jlle Kinträge des Kopisten und VO  e} Lesern und Besitzern werden mitgeteilt,
uch Kapitel AU: Matth und ein (Jedicht über das Priestertum nach diesem Kvangelium.
Die Übersetzung ist Was VO  } Sibl  ä nıcht festgestellt wird die ägyptische Vulgata
(wıe ın den Polyglotten; vgl Tat 1 15/—162). Die Untersuchung der Herkunft un!
des harakters der Übersetzung unterläßt Qibli uch ın einem zweıten Beitrag unter dem-
selben Titel (ebd 571—589). Auf einen zusammentassenden Bericht über dıe Produk-
ıvyıtät der Druckereı des maroniıtischen Klosters Quzhaiya, ın den viele Personalnach-
riıchten eingeflochten sind, folgt (S 581) die Beschreibung eınera kopierten
Hs miıt den Kyy. und mıiıt erklärenden Glossen, wıieder dıe Mitteilung aller Kınträge,
dann der Abdruck VO  — Matth 1) 132209 und Joh B 1—14, und die Beschreibung eliner
zweıten vv.-Hs VOTIN Jahre 1684 Anhang (S 590—596) schließt sich eın Abriß
der (Jeschichte des Klosters Quzhaiyä AaAUuS der Feder des 1908 verstorbenen Ni'’matallah
al-Kafirı (vgl Taf 3, 4 D 6)

Oscar LöIgren, Fakta och Aokument angaende Aet anokryfiska Johannesevangelıet,
Uppsala 1949 (31 5;)5 siehe rTat 1! 36 E dazu 2‚ 488 Derselbe, Kın unbeachtetes aPO-
kryphes Kvangehum: OI 46 1943 153—159

e) Theologische Schriftsteller:
Henrı1ı Fleisch, J9 Fragments Ade (lement d’ Alexandrıe CONSETVES arabe: MelUnirv

Beyr A{ (1947—1948) Bl

Nikolaus Qadrı a  'y);, La rımaute Ade Saınt Paerre dans Ia DOESLE de Romanos le
31Melode: Mas A67— 14178

(Aerard Garıtte, onstantın, Eveque d’ Asiout: Reprinted irom Coptic Studies in
honor otf Walter KEwing Crum, Washington 1950, DE Zusammenstellung Se1INeET

39koptisch un! arTabisch überheferten Schriften.

Mihäyil R (Michel Ra)] 11), Bayan an kıtab al-kahantt »Bericht über das uchVO

Priestertum«: Äas 635—645 Der Verfasser, Kustos des Archivs und der Biblio-
thek beım maroniıtischen Patrıarchat ın Bkerke, nımmt Stellung der VO.  S Y usuf Hobaiga
wiederholt vertretenen These, daß als Autor des »Buches VO. Priestertum « der legendäre
Johannes Maron gelten habe (vgl. Baumstark, (GAeschichte der syrischen Literatur

AB und 342) M ar-Kagg1ı stellt wölf Hss mıiıt vıer Rezensionen des Werkes IN  N,
in denen a IS Verfasser angegeben sind. Johannes (Iwannıs), jakobitischer Bischof VONL

Dara, der tatsächlıche Verfasser, dann Moses bar Kepha, ebenfalls Bischof gest. 903),
un:! der vorgebliche marTonıtische atr. Johannes Maron. Der Name des letzteren wurde
aber TST VO  - Abraham Kcchellensis In die VO.  > ihm geschriebene Hs Vat S 101 1664
eingefügt.

Armand Abel, La mortee apologetique Ae la » V716 « de St. T'heodore d’ Kdesse: Byzantino-
slavıca (Prag 290 bel handelt hıer VO  - der Literaturgattung der
Erbauungsapologien, das sind Disputationen, zuweilen »Sitzungen « geheißen, ZUTC Ver
teidigung der christlichen Lehren und Sıtten gegenüber dem Islam, welche In dıe KForm
VO.  S Krzählungen, Zl el hagıographischer Art, eingekleidet sınd, und reiht 1n diese
Klasse uch das Leben des heiligen Bischofs 'T’heodor VO  w} Kdessa e1n, eın hag1lographischer
Roman miıt den genannten Tendenzen (vgl. Taf 2’ 24f.) Im einzelnen werden die gemeın-

Züge uUun! die Zusammenhänge mıiıt bekannten arabıschen Schriften dieser Art
herausgestellt.

Jos!  e Mu dı Al-Kındin, A nologıa del Ohrıistianısmo: Miscellanea (omillas
X (Comillas/Santander 339—461, das ist ıne Neuausgabe der 1143/4 ın
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Spanien angefertigten lateinıschen Übersetzung der unter dem Namen des 'Abd al-Masıh
ıb Ishaq al-Kıindiı bekannten Apologie des Christentums (sıehe Tat A 135—145).
Besprechung VO  b W eerner Caskel ın Oriens (Leiden 1951 153—158

E. kKHS5-Burmester, T’he (Vanons 0} Cyril IILI Ibn Laklak, 75 th Patrıarch
0} Alexandrıa ull S0c Arch Copt K (1946—1947, AUSS 1949 AD
ext AaUuS Par ”51 1352 und Übersetzung (siehe rTaf Z

Georg Graf, Rede des Abu Ishägqg al- M u’'taman ıbn al-‘ Assal. (Einladung ZU.  F WalLll-
fahrt nach Jerusalem): ull Soc Arch Copt 1941 51—59, KEntnommen AaUuS einem
»Predigtbuch« des genannten Autors ın Vat &. 91, aTrTabıischer ext und Übersetzung.

Tautil, al-batrıyark Istifanus ad-Duwaihl wata TIh al-azmına Taoutel, J.;
Le Patrıarche Etienne Douarhy 507 »Hıstovre«): as 14290 Nach
einer Lebensskizze und kurzen W ürdigung der Persönlichkeit des maroniıtischen
atr. Stephan ad-Duwaihi (16320—17/04) folgen die Beschreibung VO  - wölf Hss., die
Tautil selner Ausgabe des Annalenwerkes dieses atr benutzte, un: Mitteilungen
über dessen Entstehung. Die Ausgabe mıt Weglassung des Teıiles erschien alg
1950/1 des Ma  S; siehe meıne Besprechung ın Münch 'Theol Zschr 311

der Ausgabe Tautil’s üb Kritik Michael ar-Ragg1. » Das nuch Ta’rıh al-azmına
DON ad-Duwaihi« ın Ma: (1954) ((—81, SCch Benutzung ungenügender Vorlagen
und ZU eıl falscher Wiedergabe VO.  S Karsunı- Lexten. Wegen dieses Mangels wıieder-
holt Ragg1 den verbesserten Abdruck elINner »Liste der Kopisten« 1M Jahrhundert
(an-nassah, S5Da an-nassak »Aszeten« be1 Tautil 292—294).

f) Kirchengeschichte:
X) Allgemeıne Kırchengeschichte: Munier, Recueıl des l1stes eEPLSCOPALeES de ’ Eglise

Copte [ın Textes et Documents]. Le Ualre 1943, Z Höchst wertvoll für die
Kirchengeschichte und Geographie Ägyptens. Die ausführlichste W ürdigung un: Aus:
wertung davon gab ‚Jacob Muyser, Contribution L’etude des listes episcopales de l’ Eglise
Copte: ul} Soc Arch Copt 115—176, dazu Berichtigungen un: zahlreiche HKr-
gaänzungen AU: mancherle1 einschlägıgen Publikationen un: AaUuS Hss christlicher ala

bischer Literaturwerke aller Art, deren Ergiebigkeit ın den allgemeiınen Einleitungsworten
hervorgehoben un deren Wert für die kirchliche Geographie, dıe Personalgeschichte
der Hierarchie und für innerkirchliche Bewegungen, hinübergreifend bıs Nubıien, bes-
sSiNn]en und Palästina (Jerusalem), vielen Beispielen erwliesen wird

Kingereiht Sind. ıne Zusammenstellung bisher enutzbarer Quellenliteratur (S,
1Ne Bischofsliste aus dem Jahre 1598 161—163) und ıne solche VO.  S eINeT Myronweihe
1m Jahre 1374 (S 10(1.).

SuWwar mMın ta’rıh al-Qıbt (»Lebensbiulder Aa der G(Geschichte der Komten«), heraus-
gegeben VOIl dem » Verein des heılıgen Menas des Wundertäters« [ Kairo 338 S
12 populäre Darstellungen mıt Benutzung meıst 1Ur Literatur VO.  S Urigenes, der als
»Agypter, Kopte « bezeichnet wird, bıs ZU Patriarchen Uyrull ED 15000

Butrus Raftfa’ıl KRaphael), Daur hirriıg1 ’l-madrasa al-märüunıya ar-Tümanıya
'1-istisrag etc (Le Ol  le da College Maronate Romanın Aans l’orıentalısme W  & el
VJIITIe siecles), Beyrouth 1950, 190) S Tafeln. Knthält Biographien der AuSs dem
Maronitischen Kolleg 1ın Rom der angegebenen eıt. hervorgegangenen, kirchlichen
Leben un: ıIn der Literaturgeschichte berühmt gewordenen Persönlichkeıiten (angezeıgt
1n as [1953] 2671

Jean-Pierre Trossen, Les relatıons du matrıarche conte J ean AA (MLVEC Rome
b81718) | Pontificıum Institutum Orientalium Stud1iorum | Luxembourg 1948, 2077 U, Ala

1A0
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bische Texttafieln. Auf reiches Quellenmaterıal gestuützt, berichtet Irossen über den
Ablauf und die Ergebnislosigkeit der VO  S den Missionären (Franziskanern un! Jesuiten)
eingeleiteten Unionsversuche unter dem koptischen Patriarchen Johannes XE mit
Vorlage VO.  — 57 unedierten Dokumenten. Unter iıhnen finden sich eın Bericht des

Jacques de Kremsıier über die materjelle und geistige Lage der koptischen
Kirche ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts, eln apologetischer Brief des koptischen
Bischofs Markus VO  e Naqäda, eiINn (Haubensbekenntnis des Bischofs Athanasıus VO:  S

Jerusalem, der ZU ersten katholischen koptischen Patriarchen ausersehen War, un: mehrere
Briefe ebendesselben, AaAUuUS deren arabischen Uriginalen die Texttafeln Auszüge bieten.

RBülus Qar ’ alı, al-1a  ?  alı 1i hayat al-matran "Ahbdallah ara alı (Paul Caralı, Vıe du
Monseigneur Abdallah (aralı USW. 3eme Partie. Le Reformateur) Kairo
1950 R 360 Abschluß der schon 1939 begonnenen Biographie des besonders als
Urdensgründer bekannten marTonıtischen Erzbischofs VO  w Beirut, ‘Abdallah QWar’alı
(1672—1742; siehe Tat B 400—406) ährend die ersten wel Teile ihn als Mönch un!
Bischof ser 1716 würdigen, gılt dieser dritte el seınen Bestrebungen und Arbeiten
als »Reformator«. Diese eingestellt aut Neuerweckung des monastischen Lebens
mit Annäherung die Ideale, aut Verbreitung des relig1ösen Unterrichts un verstärkte
pastorelle Tätigkeit, auft Behebung VO  S Mißständen ın der kirchlichen Verwaltung und
1m zivyilrechtlichen Bereich und aut liturgische Unterweisung des Volkes Die Gründung
der »ILibanesischen Kongregation« wıll der Biograph dem Bischof allein zueı1gnen und
verwirtt die Annahme VO:  w Mitgründern. Alle drel 'Teıle der Biographie sind 1ne ertrag-
reiche Fundgrube landesgeschichtlichen, volkskundlichen und lıterarhistorischen Matenals.
Im Abschnitt über den Liiterarıschen Nachlaß des A finden bisher unbekannte
Hss., darunter uch Autographe notjert. Eın dem drıtten eıl beigegebenes (Gjeneral-
register erhöht den Wert der anzen Publikation

Ishäq Armala Ta’rıh Dair Salyidat an-nagat Dair aS-Sarfeh, Ö'rüm'ya 1946 (636 S,
(zZeschichte des Klosters as-Sarfeh se1t selner Verwendung als Klerikerseminar Adurch den
Patriıarchen Michael Aarwa 1798 miıt vielen Nachrichten über die Patriarchen, Bischöfe
und andere Kleriker, über Kreigni1sse iın den Diözesen, über die Emire des Libanon, uch

Dokumente.
über Beziehungen ZU Abendland (Spanien un:! Frapkreich) mıt Beigabe archivalischer

Murad K am ıl; Letters LO Ethriopra trom the Conptıc Patrıarchs, 0’anNnNas
anıd, Morgos JI (1796—1809):;: Bull Soc Arch Copt E Zu dem

Brief des erstgenannten Patriarchen siehe Taft 4133 f-‚ den vlıer Briefen SeINES Nach-
folgers siehe ebenda 149f Die Kinleitung des Herausgebers g1bt ıne Skizze der
politischen und kirchlichen Lage A bessiniens In der angegebenen eıt.

Jgnatıus Tannüs al-Hüurı (Khouri1), kıtab muhtasar ta'rıh gabal Lubnän »Abrißweise
(Geschichte des Berges TIıbanon«: Ma: 161—184, 309  OE 433—446, 525—570;

933) 26—65, KAusführliche Biographie des Historikers Antonius ıbAbi ’ l-Hattar
al-“Aintürani ges un! Abdruck SEe1INES geschichtlichen Kompendiums (sıehe
TaTl 3! AL 7 {.) nach der 1ın den Besiıtz des Herausgebers gekommenen Original-Hs.

Hagiographie: ‚Jacob Muyser, Notice 5UT l’ıdentification d’Ana SiON, MATLYT
Bull Soc Arch Copt (1943) 71909 Eıine sorgfältig mıt Quellennachweisen

belegte Sammlung VOoNn Nachrichten über den Kult des hl. DI0N, dessen Name 1n den
Synaxarien und liturgischen Büchern fehlt, ber wenıgstens noch 1 Jahrhundert
vornehmlich 1ın Mittelägypten, noch länger 1ın Abessinien bekannt W3a  b Kıngefügt Sind
1Ne Liste anderer kaum bekannter Heiliger (S 80) und 1Ne Liste VO  w} Persönennamen,
die mıt Ortsnhamen identisch der VON ihnen abgeleitet sind (S 85—87

Derselbe, Krmate mneregrinanit el nelerın ınfatıqgable: Ebenda 159— 9236 Die sehr
umfangreiche, VO.  - gründlicher Sachkenntnis zeugende Kinleitung entwirtft Zzuerst e1In
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ausdtucksvolles ild VO  a} dem 1mM und Jahrhundert lühenden Aszetentum iın ber-
ägypten mıiıt Se1INeT uhe ın froher (GAottvyerbundenheit un mıt Sse1INeT ernsten Strenge, noch
frei VO.  - theologischen Streitigkeitenund Glaubensgegensätzen. Den Iypus des wandernden
Anachoreten stelltHarmin dar, e1IN SEWESCNET Schafhirte AUuS der Gegend VO.  - Oxyrhynchos
(al-Bahnasä). Wenn uch direkte chronologische Angaben ın se1lInNer ıta fehlen, kann S16
AaUS Andeutungen auftf Zeitereignisse In die zweıte Hälfte des der den Anfang des

Jahrhunderts gesetzt werden. Wır erhalten uch Aufschlüsse über das Vorkommen
des Wortes Harmın (°‘Eowtvoc) 1mMm allgemeinen und des Heiligen dieses Namens 1m
besonderen ın der Liturgie und 1n der Literatur.

Weiten Raum g1bt der Herausgeber 1ın e1INeT Art KRepertorium der Aufführung un! dem
quellenmäßigen Nachweis alles dessen, Was über den Verfasser der Vita, Anda Hör VO:  —

Preht, den Begleiter des hl Harmin, und über se1INeEe Verehrung iın der koptischen, AaAla
bischen und äthiopischen Literatur auffindbar ist (S 186—194). Die folgenden Aus-
führungen betreffen den Inhalt und den Charakter der benutzten Hs 1M Koptischen
Museum und geben Mitteilungen über 1iıne aTiser Hs (ar 148), welche scn der eıit.
umstände nicht benutzt werden konnte. Der arabische ext (S 199—207, unvollständig)
ist hne Änderung seliner orthographischen un grammatikalischen Eigenheiten wıieder-
gegeben. Die Übersetzung (S 208—236) begleiten ausgedehnte Erklärungen sachlicher,
literargeschichtlicher und linguistischer Art. Hervorgehoben Se1 der lehrreiche Kxkurs
über das dem orientalischen Klerus eıgene XOULXOLALOV (cuculla, gallusa, 211—213).
Das (+anze ıst das Muster eıner allen wissenschaftlichen Anforderungen entsprechenden
Editionsarbeit.

Joseph Nasrallah, Sarnt J ean de Damas. Son epoque — sa vYIO —— SON
arlssa 1950 200 Siehe meıne Besprechung ın ThRev 1952 153f

Y) M önchtum: Azız Suryal Atiıya, Some. Hgyptian Monasterzes accordıng LO the
mnublished 0f AL-Shabushtrı's » K ıtab al-Diyarat « ull Soc z  ch Copt 108 ext
des genannten Autors (gest. 1000 AU: der Hs er! ö32l1, teıils prosaisch, teils poetisch,
und Übersetzung. Der Auszug beschreıbt. die Klöster: Dair al- Qusair, Mar Hanna,

Nahya, Tamwaih, die Kirchen VO Sinal und Abu Hür, Dair Yuhannıs, Kirchen
ın Itrıb und Ahmim Nützlich SINd die vielen anderweitigen Literaturnachweise. 4C

Munier, Les MONUMENTS cCoODtes d’apres les exnloratıons dau Pere Michel Jullien:
BullSoc Arch Copt 141—168 Krgänzungen, uch Berichtigungen den
archäologischen Pubhlikationen des J:, zumeıst entnommen aus dessen eigenem Nach-
laß (1m Jesuitenkolleg der heiligen FKamıilıe ın Ka1ro). Hervorgehoben se]len die Mitteilungen
über folgende rte Kloster der hl ımı1ana un! ıhre Legende, die Klöster al-Hamam
1mM Faıyum, Abu Fäana, Durunka uUun! KRıfa, christliche Baureste ın Theben.

Habib Zalyat, adyäar Dimasq wabarrıha: as 1949 8S0—97, 399—462, gesammelte
Nachrichten aus der arabischen Interatur über »30 Klöster uN Damaskıus nnd seıner (/m-
gebung «, Fortsetzung, hı]ıer Daır Bisr, Kloster der hl Petrus und Paulus, Theodorus,
Thekla (2), Marijenkloster In Saldanäyäa (S 417/—419, über das Zalyat schon 1939 1ne
Monographie geschrieben hat), Dair Murrän in Qasıyun (S 425—448), Kloster des
hl. Moses des Athiopiers, ‚Jakobus des Zerschnittenen (S 452—457) u. @& 51

g) Kirchenrecht:

Philippe Nabaa (Nab’a, Metropolit VO  - eirut un! Gibail), Les OUTCES de ’ Ancıent
Droit Matrımonizal Ades Melkıtes: ProchOÖrChr (1952) 302—318): Nach e]lner gut g -
gliederten Übersicht über den handschriıiftlichen Bestand eherechtlicher Bestimmungen,
selen alte Kanones kirchlich authentischer und nıcht authentischer Art (apokryphe
un! pseudonyme Texte, byzantinisches Zivilrecht) der se]len die der praktischen
Seelsorge dienenden Kompilationsarbeiten des Mönches Nikon VO Schwarzen Berg
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be1 Antiochien (11 Jahrhundert) der dıe ebenftalls aut die Pastoratıon ausgerichteten
Abhandlungen melchitischer Patriarchen (& Jahrhundert), bringt Nabaa die Frage
des kanonischen Wertes dieser Quellen und die geschichtliche Abhängigkeit VO by-
zantınıschen Recht Z  ar Sprache. Unter beiden Gesichtspunkten ist e1in oroßer 'eıil der
überlieferten Laiteratur als Niederschlag e1nes ewohnheitsrechtes bewerten.

Michael ar-Rag  9<  He U  O gadım bil-‘arabıya liımagma’ al (annübın 1596 (M Ra1]l,
Un CT ANncıen arabe de deux concıles de Qannoubın Ma 4Ä1:—68
Der orößere 'eıl des Aufsatzes handelt VO.  S den zu weılen unter sich stark abweichenden
arabischen Übersetzungen der lateinischen Akten der beiden 1m Jahre 1596 1Mm Kloster
Qannübın ‚abgehaltenen maronitischen Synoden (sıehe Tatl 3i 502 — 504). Der ext
einer äalteren, iın wel Hss der Patriarchatsbibliothek Bkerke vorliegenden Übersetzung.
cdıe sich mehr dem lateinischen Original anschließt, wıird VO. Seite abgedruckt.

Bahüs al-Fa galı, wata 1dq ta’rıhıya an al-magma’ al-Ilubnanı Feghalı, Documents
CONCcernant le synode I2banaıs): Ma: (1951) 239—275, 381—400, 549-—574;

69—89, 2'75—288, Fortsetzung folgt. Fagalı publiziert hıer das itahlienisch
abgefaßte un! VO  e ıhm 1NSs Arabische iübersetzte Votum des Augustiners (Hasca über
die Differenz zwıischen dem arabischen und dem lateinıschen ext, der Akten des SOQ6-
nannten Libanesischen Konzıils der Maroniten 1m Jahre 1736 Das Votum wurde dadurch
veranlaßt, da ß der maronitische Patriarch (Paulus Mas’ad) ıne Entscheidung des päpst-
lichen Ehegerichts ın einer Ehedispenssachenihres Widerspruchs mıt Entschließungen
der genannten Provinzialsynode nach ihrer arabıschen Fassung für unverbindlich
klärte. (Hasca g1bt ın selinem Votum 1ne zusammenfassende Geschichte der Synode,
historische Bemerkungen den beıden Publikationen der Akten 1780 bzw. 1820 und
über die Entstehung und Rechtsgültigkeit der lateinıschen Ausgabe, und vergleicht 1ın
einem zweıten Kapitel die Varlıanten der exte der Hand des VO lateinischen Patrı-
archen GHuseppe Valerga gegebenen Berichtes und stellt den authentischen ext fest.

Liturgie:
Jean-B Darblade 7 2te abrege Ade ’ Hunrle Saınte ‚hez les Melkites Uatholiques:

ProchOrChr 1951 BÜ Bespricht den gewöhnlichen Rıtus nach den QTIE-
chischen Kuchologien und verschiedene ın Hss erscheinende Modifikationen, dann
Synodalbestimmungen se1t dem Jahrhundert über eıinen gekürzten Rıiıtus un! über dıe
Ölweihe, die nıcht einheıitlich durchgeführt wurden, und das Projekt eINeEes Kurzritus.

i) Musik

Georg Graf, Der kirchliche Gesang nach Abuü Ishäaq al-Mu’taäman ıb al-‘Assal, her
ausgegeben und übersetzt: ull Soc Arch Copt (1948—1949) 15121775 Auszug aus

der theologischen Summa »Buch der Grundlagen der Religion« (siehe rTaf Z 409—412).

Profangeschichte:
(teographıe: Munıier, La Geographre de ’ Egypte d’apres les Iastes coptes-arabes:

Bull Soc Arch Copt M1 202 Auf 1ne KEinleitung über ahnliche beiten
VOIl V orgängern (A Kircher, Quatremere, Champolhon) 1äBt Munier ıne umfangreiche
Laste VO.  - Ortsnamen Au der Enzyklopädie des Abu ’ ’l-Barakaät folgen, darauftf dreı kurze
aNONYINEC Listen Je miıt ihren koptischen un: arabischen Formen un! ın Umschrift, dazu
ıne alphabetische Zusammenstellung aut Seiten.

Derselbe, Les DAYS etrangers MNUWUÜ des Coptes Ebenda 141222157 Kıne
äahnliche lLaiste w1e dıe vorıge miıt den koptischen, arabischen, griechischen FWFormen, mıt
Umkechrift un: Identifizierung, entnommen den als »Scala« bekannten W örterbüchern
1ın drei arTiser Hss Uun! e1INeTr vatıkanıschen (Abu’ ]-Barakät).
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ß) Landesgeschichte : Butrus Hobaika, ta'rıh Baskunta wa ’ usaruha »G(eschichte vO  S

Baskonta (ım Libanon) und SEINE. Famıilıen«, Beirut 1946, 3()7 Seiten. KEnthält uch
Beıträge ZıU.  r Landes- un! Literaturgeschichte.

Bülus QWar alı, al-Mawarına f1 Lubnan agdamiıyatuhum a’usaruhum (Paul Caralı,
Les Maronstes Inban Leur orıqıne el leurs famılles Revue Patriarcale 12,2) Güniya
1949 4! 1473 Seiten. Im Grund ıne Streitschrift eın die »Geschichte des 1banon«
behandelndes Werk des Vicomte de Philıppe JTarrazı, das chie Prätensionen der Maroniıten
nıcht ertüllt. Die beiderseits angeführten Quellen haben ıne Nachprüfung auf ihre
historische Beweiskraft nötıg.

FKu’ad Atfram al-Bustäni, al-mu allim Niqula at-Turk Biographie des
»Lehrers Nıkolaus at-Turk (  )« as 1949 69 —79 Mit Verwertung
zeitgeschichtlicher Andeutungen in ‘ seinem Diwan.
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